
Zeitschrift: Der Geschichtsfreund : Mitteilungen des Historischen Vereins
Zentralschweiz

Herausgeber: Historischer Verein Zentralschweiz

Band: 48 (1893)

Artikel: Die Familie vom Rappenstein genannt Mötteli und ihre Beziehungen zur
Schweiz

Autor: Durrer, Robert

Kapitel: V

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-114933

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-114933
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


V.

Der Möttelihandel.

Im Frühling des Jahres 1482 drang die Kunde in die Eid¬

genossenschaft, dass Rudolf Mötteli und sein Sohn Jakob

zu Lindau gefangen Avorden. Die am 22. April in Zürich
versammelten Ratsboten wurden dringend um ihre Vermittlung
angerufen und beschlossen hierauf, im Namen gemeiner
Eidgenossen eine Gesandtschaft der Orte Zürich, Luzern, Schwyz
und Glarus nach Lindau abzusenden.x)

Die gehoffte Wirkung dieser Botschaft blieb aber aus;
ohne etwas erreicht zu haben, kehrten die Gesandten heim
und berichteten auf dem nächsten Tage zu Zürich, am Donnerstag

nach Philipp und Jakobs Tage, die mannigfaltigen
Antworten, die ihnen von den Lindauern geworden.2) Wenn uns
auch diese Antworten nicht überliefert sind, ihren Hauptinhalt
können wir leicht erraten.

Die Stadt Lindau hatte die Mötteli auf ausdrücklichen
Befehl des kaiserlichen Landvogts in Schwaben, Hans Truchsess

von Waldburg, im Namen des Kaisers verhaftet. Dem Begehren
des Landvogts um Auslieferung der beiden an den Kaiser batte
der Lindauer Magistrat freilich nicht entsprochen und nur auf
Leib und Gut derselben Arrest gelegt.3) Unmöglich konnten
aber die Lindauer so weit gehen, von sich aus die Freilassung
der Mötteli zu verfügen.

*¦) Abschied Zürich „Mentag vor sant Jergen tag." „Von der Möttely
von Lindow wegen etc. ist nach jr begaer geratschlaget, das von disem
tag hie, von vnsern getrüwen vnd lieben eidgnosen Zürich, Luczern, Swicz
vnd Glaruß, von dero vier orten jedem ein raczbott zu denen von Lindow
geschickt vnd geuerttigt werden solle die jn vnser aller nämmen daselbst
handeint vnd versuchent alles so sy bedunck gut sin vnd das von vns
geredt worden ist, damit die selben Möttelin jrer fancknuß vnd des annemens
ledig gelasen werdint." St.-A. Zürich, B. VIII. 259. Tschudische Sammlung
No. 57. St.-A. Luzern, Allg. Absch. B 235. — Vergi, dagegen die sehr
ungenaue Fassung in der amtlichen Samml. III, I, S. 119, No. 140 i.

2) Vgl. unten S. 156 Anm. 2.
3) Anonyme Lindauer Chronik S. 350. — Schreiben des Magistrats

von Lindau an die Eidgenossen vom 5. April 1485. (Vgl. unten.)

V.

De?- Â5MeM«nckeê.

I'm DrüKbng clss labres 1482 6rang öis Kunde in clis Di6-
genossensebatt, 6ass Dn6olk Nöttsli un6 sein Kenn lakob

xn Kin6an gelangen worclsn. Die am 22. April in ZürioK ver-
sammslten Datsbotsn wnr6sn 6ringsn6 um inrs Vermittlung
angernten nnà besoblossen Kieranf, im IKamen gemeiner Dici-

genossen eins Desan6tscbaft 6er Orte Gurion, Knxern, LeKwvx
nn6 Dlarus nack Kindan abxusencien, ')

Die gekoffte Wirkung clieser DotseKakt blieb aber ans;
obns etwas srreickt xn Kaken, KsKrlen 6is Desandten Keim
unci berioktslsn anf 6em näcksten läge xu ZürieK, am Donners-

lag nack DKilipp nn6 lakobs lags, ciis mannigfaltigen Ant-
worten, clis iknen von 6en Kin6ausrn geworden, Wenn nns
auek 6iese Antworten niokt überliefert sinci, ikren Klauptinbalt
Können wir leiobt erraten.

Die Ltaàt Kinclan Katte 6ie Nöttsli ant aus6rüoklioken De-

tebl clss KaissrboKsn Dan6vogts in Lcbwaben, Dans lrnobsess
von WaI6burg, ini Kiamsn 6ss Kaisers verkattst. Dsm DegeKrsn
6ss Kan6vogts nm Ansbeternng 6er beiclen an 6en Kaiser batte
6er Kin6ansr Nsgistrat frsibok nicbt entsprooben nn6 nur ant
Keib un6 Dut 6erselben Arrest gelegt.^) Dnmöglicb Konnten
aber 6ie Kindansr so weit geken, von sick ans 6ie Dreilassung
6er Nötteli xu verfügen.

') ^ô«e/!?e<ê ^tt?-ê'c/t „Nsntsg vor ssnt lergsn tsg," ,Von àsr Nöttslv
von Linàom messn sts, ist nsed jr begser gsrstssdlsgst, àss von àisein
tsg nie, von vnsern gstrümsn vnà iieben siàgnossn ^nrisd, Lnexern, 8vvivx
vnà lZIsrnlz, von àsro visr ortsn jsàsin ein rsexbott xn àenen von Linàom
gsscdiekt vnà gsnsrttigt veràen söiie àie zn vnser sller nsininsn àsssibst
Ksnàeint vnà vsrsüolisnt sties so sz? KeàuneK güt sin vnà àss vnn vns ge-
reàt moràsn ist, àsmit àis seiden Aûttsiin jrer IsneKnulz vnà àss snnsinsns
lsàig gelsssn msràint." M.-^4, ^ü?-«e/!, IZ. VIII, 259. IseduàiseKs ssinininng
Ko, 57, 8t,-^,, Lnxern, ^Ilg. ^.bsek, IZ 235, — Vergi, àsgsgen àie sekr un-
gsllsns Lsssung in àsr sintliensn 8sinnil, III, I, 8. 119, Ko. 140 i,

2) Vgl. untsn 8. 156 H.NIN. 2.
^1ns?zz//tte /.«ick«««?' <?/,,-«??^ 8. 350, — 8eKrsiben àss Nsgistrsts

von Linàsu sn àie Liàgsnossen vorn 5, ^prii 1485, (Vgl, unten.)
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Es ist schwierig, die Gründe dieses kaiserlichen Verhafts-
befehls zu ermitteln. Alle spätem schweizerischen und
lindauischen Quellen sprechen, von Folterung oder gar zu Tode
Quälen einer Frauensperson durch Jakob Mötteli.1) Vadian nennt
sie die Magd, Anshelm bezeichnet sie als natürliche Schwester
Jakobs. Diese Angaben werden aber verdächtig durch die

Thatsache, dass nicht nur Jakob, sondern die beiden Mötteli,
Vater und Sohn, als Beklagte und Gefangene erscheinen.2) Die
erhaltenen kaiserlichen Briefe sprechen ganz allgemein von
„merklicher mißhandlung mit wucher vnd in ander wege
begangen" und von „mißhandlung die allenthalben offenbar ist.'

Wir haben gesehen, wie über das Erbe Lütfried Möttelis
ein Streit entbrannte, der bis vor den Kaiser kam, wie dieser
die Stadt Zürich mit der Angelegenheit betraute, und bereits
die Parteien vorgeladen waren, als Mötteli eine Advocatio
vorwies, das heisst, eine Bcurkundigung, dass der Kaiser die Sache

wieder vor sein Tribunal gezogen habe. — Das Konstanzer
Missivenbuch giebt uns auch Andeutung über einen andern
gleichzeitigen Prozess der Mötteli vor kaiserlichen Gerichten.
Am 28. Februar 1482 antworten Bürgermeister und Rat zu
Konstanz an Rudolf Mötteli den Aeltern auf sein Schreiben

„der keiserlichen commission halb antreffent den thumbropst
der stifft in vnser statt och den landuogt vnd den scherer von
Molimin"3) : da die Kommission auf diese obigen drei Personen
laute, der Probst aber nicht zu Hause, sondern am kaiserlichen
Hofe weile, so möge er mitteilen, ob sie demselben berichten
sollten, oder einen andern an dessen Statt, alsdann wollten

') Valerius Anshelms Berner Chronik, herausgeg. vom hist. Verein
d. Kts. Bern I, S. 260/61. Vadians Deutsche Schriften, herausgeg. von Ernst
Götzinger ll, S. 307. Anonyme Lindauer Chronik S. 350.

2) Nicht nur die Lindauer Chroniken und die spätem Briefe des Kaisers
und der Lindauer an die Eidgenossen, sondern auch die Originale der
Abschiede vom 22. April und 2. Mai 1482 reden ausdrücklich von den beiden
Mötteli. Die Amtl. Samml. freilich setzt dafür ganz willkürlich den Namen
in der Einzahl.

3) Eine andere gleichzeitige Hand setzt an den Band : „Hannß Scherer
von Mülhain als für sich selb, Hanns Probst altuogt zu Pftn als anwalt
Hannsen Bussen alt landuogts im Thurgow vnd des thumprobsts."
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Ls ist sobwierig, àie Lründe àissss KäiserbeKen Verkälts-
bekebls xu ermitteln. Alls spätern sekweixeriseben unà iin-
dauiscben Quellen spreeben. von Lolterung oàsr gar xu lodo
lJuälen einer Lranensperson dureb 5aKob Nötteli.') Vadian nennt
sis àie Nagd, Ansbelm bexeieknet sie als natürliche Lebwester
ZaKobs. Liess Angaben weràen aber vsrdäcbtig ànrob àie

Lbatsaebs, àass nicbt nur lakob, sonàern àie beiàen Nötteli,
Vater uuà Lobn, als LsKIagts nnà Lekangene erscbeinen. ^) Lis
srkaltsnen KsiserlieKen Lrists spreeben ganx abgemein von
„merkbcber milskandlung, nut vvncker vnà in anàsr wege
begangen" nnà von „milzbandiung àie absntbalben offenbar ist."

Wir Kabsn geseksn, wie über àas Lrbe Kûttrieà Uöttelis
ein Ltreit entbrannte, àsr bis vor àsn Kaiser Kam, wie àieser
àie Ltaàt Züricb nut àer Angeiegenbeit betraute, unà bereits
àie Larteieu vorgelaàsu waren, als Uöttsb eine Aàvooatio vor-
wies, àas beisst, eine LeurKunàigung, àass àer Kaiser àie Lacks
wiscisr vor ssin tribunal gsxogsn Kabs, — Las Konstanxer
Uissivenbuob giebt nns anck Anàentung über eiuen anàern
gleicbxeitigsn Lroxsss àer Uötteb vor Kaiserbcben Lericbten.
Ain 28. Lsbruar 1482 antworten Lürgernrsistsr nnà Lat xu
Konstanx an Luàolt Nöttsli àsn Asltsrn ank ssin Lcbreiben
„àsr lceiserbcben commission Kalb antretkent àen tbuinbropst
àer stikkt in vnser statt «ob àen lanclnogt vnà àen sebsrer von
Nülbain" : àa àis Kommission auk disss «bigsn àrsi Lersonsn
lante, àer Lrobst aber niebt xn Klanse, sonàern am Kaiserbcben
Loks webe, so inöge er mitteilen, ob sis àsmselben beriobten
sollten, oàsr sinen anàern an dessen Ltatt, alsdann wollten

L«?ei'«!k3 ^1«s«eê»ê» öei'?k«i' <?/t^om^, Kersusgeg, vor» bist. Vsrsiu
cl. l!ts. Leru I, 8, 260/6l. L»ck?»»s 7)euê«c/!e «o/tt'/ften, nersusses, vo» Lrust
Lötxinssr Ii, 8, 307. ^«cmz/ms />«n<ê«««' <?/!i'o«?^ 8, 3M,

2) Kiekt »»r àis Linàsnsr LKroniKen unà clis später» Lrists àss Lsissrs
urrà àsr Linàsuer sn àie Liàgsnosssn. sonàern suen àie Orisinsls àsr ^b-
selrieàe vorn 22. ^prit uuà 2, Asi 1482 reàsn susàrueKIieK von àsn Ksiàsn
Lvttsli. Lie ^intl. 8smml. IrsilieK setxt àssnr ss»? willkürliek àsu Ksrnsn
in àsr Lin?.snl.

Line snàers sleiekxsitiss Lsnà setn.t sn àsn Lsnà: „Lsnnlz 8vKsrsr
von NuIKsin sls tür siek selb, Lsnns LroKst sltuost xu LKn sls snwsll,
Lsnnsen Lussen slt Isnàuosts im IKursL«- vnà àss tkumprolists."
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sie Tag ansetzen, weil sie ihn, Mötteli, gerne zu Recht fördern
wollten.J)

Der eine oder andere dieser Prozesse dürfte vielleicht
den Anlass zur Verhaftung der beiden Mötteli in Lindau
und infolge dessen zum berüchtigten „Möttelihandel" gegeben
haben.

Die Eidgenossen auf dem Tage zu Zürich waren von der

Verantwortung Lindaus nicht recht befriedigt. Sie beschlossen

auf die Relation der Gesandten hin, die Sache weiter an die

Hand zu nehmen, und ersuchten alle Orte, auf den
nächstfolgenden Tag ihre Boten mit genügender Vollmacht
auszustatten. 2)

Zweifellos war Unterwaiden die Seele dieser Intervention
zu gunsten Budolf Möttelis und seines Sohnes. Das Landrecht
von Unterwaiden war ja das einzige Band, das die Mötteli
noch mit der Eidgenossenschaft verknüpfte. Wie eifrig
Unterwaiden sich seiner auswärtigen Landleute annahm, ohne die

Gerechtigkeit ihrer Sache lange und gewissenhaft zu prüfen,
hatte bereits der Kollerhandel gezeigt, der damals schon sechszehn

Jahre gedauert, aber sein für die unterwaldnerischen
Staatsmänner so beschämendes Ende noch nicht gefunden hatte.3)

Gerade der Kollerhandel hatte eine Ernüchterung der
einsichtigem schweizerischen Politiker in solchen Fragen gezeitigt.
Schon 1468 war der Tagsatzung ein diesbezüglicher Entwurf
vorgelegen, der auch eine Bestimmung enthielt, wonach das

*) Stdt.-A. Konstanz, Missivenbuch 1481—82 S. 17 „vff Donrstag vor
dem sonntag Reminiscere anno dni. etc. lxxxijd0"

2) Abschied Zürich „vff Donstag nach sant Philipp vnd Jacobs tag"
(2. Mai) 1482. — „Vff disem tage sind die potten, so von der Mettelinen
wegen gen Lindrjw von mitten herren den eydgnossen geuertiget. komen
vnd erscheint die menigfaltigen antwurten so inen von den von Lindiiw
vff ir empfelch etc. Daruff ist geratslaget das ein jeder bott das heimbringen
(sie) als sy des bericht sind vnd vff dem nechst gehaltnen tage darumb
geantwurt werden soll vnd das mit vollem gewalt fürer darinn gehandelt
werde." St.-A. Luzern. Allgem. Absch. B. S. 237. — Amtl. Samml. III 1,
S. 120 No. 141 c ungenau.

3) Vgl. Theodor v. Liebenau „Kaspar Kollers Streithandel mit Herzog
Sigmund von Oesterreich" und auch die in der Auffassung abweichende
polemisch gehaltene Darstellung im IV. Band des ,Sel. Niklaus von Flüe"
von Ming, Luzern, Räber 1878. S. 68—148.
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sie lag ansetxen, weil sie ikn, Nütteii, gei ns xu lisent fördern
wollten. ')

Osr eins oder anders clieser Lroxesss dürlte vielieickt
den Aniass xur VerKattnng cier beiden Nötteli in Kindan
und infolge dessen xnm berüebtigten ,NötteIiKändel" gegeben
baben.

Ois Lidgenossen gnt dein lags xn ZürieK waren von der

Verantwortung Oindaus niebt recbt befriedigt. Lie beseblossen

ant die Oeiation dsr Lesandten bin, dis LaeKe weiter an die

bland xu nebrnen, und srsuebten alle Orte, auf den näcksi>

folgenden lag ibre Lotsn mit gsnügsndsr Vollmacbt ansxn-
statten. 2)

Zweifellos war Lnterwalden die Lseie dieser Intervention
xu gunsten Lndolt' Nöttebs und seines 8obn.es. Las Landreebt
von Lnterwalden war M das einxige Land, das die Nötteli
noeb mit der Lidgenossensebakt verknüpfte. Wis eifrig Lnler-
walden sieb ssiner auswärtiASN Landieuts annabm, «Kns dis

LereebtigKelt ikrsr Laebs lange nnd gewissenkatt xn prüfen,
Katte bereits der HoberKandel gexeigt, der damals sekon seeks-

xeku lakre gedauert, aber sein für die nnterwaldneriseben Ltsats-
männer so besokämendss Onde noob niebt gstundsn batte.

Lerade der Ivoberkandel batte eine Lrnücbterung der ein-

sicbtigern sebweixeriseben LobtiKer in soicben Kragen gexeitigt.
Lebon 1468 war der lsgsatxung ein diesbexügiieber Lntwnrt
vorgelegen, der aueb eins Lestimmnng entkielt, wonaob das

KM,-^4. ^«»Ä»»T, Alissivsnbuctl 1481—82 8, 17 ,vll Donrstag vor
clsm Sonntag Lsminiseers anno àni, stc. lxxxiz^" "

2) ^bsekiecl ZürieK „vll Donstag naok ssnt LKilipp vnct laooks tsg"
(2. Nai) 1482. — „Vll àissm tags sinà clis potten, so vcm ctsr Nettelinen
wegen gen LinàLw von minsn Ksrrsn clsn syàgnossen gsusrtigst, Komsn
vncl erseksini clis msniglaltigsn antwurten so insn von clsn von Linàcw
vtl ir emptslek sto. Dsrutl ist gsrstslsgst àss sin jsàsr bott clss KsiinKringen
(sie) sis sy àss bsriokt sinà vnà vt? àsm neckst gskaltnsn tags àarumb
geantwurt weràen soll vnà àss mit vollem gewalt lnrer àarinn gskanàelt
weràe," Ä,-^4. /vu^e?'». öligem, ^KseK, IZ. 3. 2ll7, — ^lmtt. Sammê. III 1,
8. 120 Ko. 141 e ungenau.

Vgl. IKeoàur v, Liebenau „Kaspar Kollers Ltreitbanàel mit Lsrnog
8igmunà von OssterrsieK" unà auek àie in àer ^.ntlassnng sbwsiekenàs
polsinisek geksltsns Darstellung im IV. Lanà àss „.?«?. K/^êatts ro« F^/Äe"

von Uing, Knnsrn, LsKer 1878, 8. 68—148.
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Burgrecht oder Landrecht der fremden Bürger und
hergekommenen Leute mit ihrem Wegzug aus der Eidgenossenschaft
erlöschen und man sich fürder ihrer nicht mehr annehmen
solle. *) Es scheint jedoch, dass der Entwurf nie in Kraft trat.
Als einige Jahre später neue Vertragsprojekte auftauchten,
scheiterten sie vorzüglich am Widerstreben Zürichs ;2) zürcherische

Staatsmänner finden wir denn auch im Möttelihandel
an der Seite der Unterwaldner, nur hielten sie sich im Hintergrund

und schoben die Unterwaldner vor, da diese nur dem
Unternehmen einen rechtlichen Untergrund geben konnten.

Als sich die Kunde von dem erfolglosen Ausgang der
schweizerischen Gesandtschaft verbreitete, da rotteten sich an
400 Gesellen, vorwiegend aus Unterwaiden und Zürich
zusammen, zum Zuge nach Lindau und zur gewaltsamen Befreiung
der Mötteli.3) Die Obrigkeit Unterwaldens hatte wohl heimlich
die Hand im Spiele. Die Freischaren konnten auf dem Wege
noch heimgemahnt werden und eidgenössische Boten ritten zum
zweiten Mal gen Lindau.4) Die inzwischen am 20. Mai zu
Luzern versammelte Tagsatzung, die bemerkenswerter Weise

gerade von Unterwaiden und Zürich nicht besucht ward, fand
für notwendig, zu beschliessen: wenn auch der Versuch ihrer
nach Lindau verreisten Gesandten, den Zwist gütlich beizulegen,
wider Erwarten misslingen sollte, so solle dennoch kein Ort
denen „so hinvss zogen" sind; nachziehen, sondern es müsse

') Im Januar 1468. Tschudi Chronik II, 679; Amtl. Samml. d. eidg.
Absch. II S. 372 No 595 a.

2) Vgl/die Abschiede vom 27. März, 14. Nov., 11./12. Dez. 1482. Amtl.
Samml. III, S. 117, 134, 137, 139 etc.

8) Schodolers Chronik, Mscpt. Bibl. Zurlauben 18. Kantonsbibliothek.
Aargau. „Das etwas knechten von Zürich vnd Vnderwalden gan Lindöw
zugen Diß beschach jm Meyen deß obestimpten (sie) jares." — Aus
Schodeler ging die ganze Stelle auch in die Chronik des Wettingerabtes
Silberysen über. II. Bd, S. 1 b. Kts.-Bibl. Aargau Mscpt. 16. — Sonst
erwähnt kein älterer Chronist dieses Freischarenzuges.

4) „vff Samstag nach dem Pfingsttag (1. Juni) Item jngenan x
schilt von Ludwig Seiller so im min herr seckelmeister geben hatt vff den
ritt gan Lindöw als die von Vnderwalden vsgezogen waren, da aber Mottely
jm den costen geben vnd bezalt hatt." St.-A. Luzern. Umgeldbuch 1482
„post nativitatis Cristy." — Sabatto post corpory (sie) Kriste (8. Juni) Item
xiij guld. Ludwig Seiler vff den ritt gen Lindöw. 1. c.
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LurgreeKt «àer Kandreebt àer fremden Lürger unci Kerge-
Kommenen Leute init ikrsin Wegxng ans cier LidgenosssnseKatt
erlöseben nnd inan sieir türdsr ibrer niekt mebr annebmsn
soiis. ') Ls sebsiui zedoeb, dass der Luiwurt nie in Kratt trat.
Ais einigs laure spaier nsus Vsriragsproi'eKte autiauebien,
sebeiierten sis vorxügliob ain Widerstreben Züricbs; xürebe-
riseiis Ltaatsmänner tinden wir denn anen irn NüttebKandel
an der Leite der Lnierwaidner, nur nieltsn sis sien irn Linier-
gründ und sebobsn die Lnterwaldner vor, da diese nur dsnr
Liitsrnslnnen einen reetiiiieiren Lniergrund geben Konnten.

AIs sieb die Kunde von dein ertolgiosen Ausgang der
sebwsixeriseben Lesandtsebatt verbreitete, da rotteten sieb an
400 Lsssben, vorwiegend ans Lnterwalden nnd Züricb xu-
sainrnen, xum Zugs naeb Lindau und xur gswaitsarnsn öetreiung
der Uöttsb.^) Lie Obrigkeit Lnterwaidsns batte wobl beiinlieb
dis Land im Lpisle. Lie Lreisebarsn Konnten aut dem Wege
noob beimgemabni werden und eidgenössisobe Loien ritten xnm
xweiten Nai geu Lindau.^) Oie inxwiscben am 20. Nai xn
Luxsrn versammelte Lagsatxung, dis KemsrKenswerier Weise

gerade von Ontsrwaldsn uud ZürieK uiebt bssuebt ward, taud
tür notwendig, xu Kesobliesssu: wenn aneb der Versnob ibrer
naeb Lindau verreisten Lesandten, den Zwist gütliob Keixniegen,
wider Lrwarten missbngen sollte, so solle dsnnook Kein Ort
denen „so Kinvss xogen" sind^ naekxieken, sondern es müsse

Im Isnusr 1468, T'sc/ittcki 07«'S»i^ 7/, 679; ^1«itt, Sttmmi, ck. e/ck«.

^ldse/k. II 8. 372 Ko r>9ö s.
2) Vgl.'àis ^Ksebisàs vom 27. Aär?., 14, Kov„ l1,/12. Dsn. 1482. ^mtl.

8smnil, III. 8. l17, 134. 137, 139 ete.
6) 8eKoàolsrs LKroniK, Nsept. Libi, ^urlsubsn 18. 7^«nêott«êi«ôttsê/ie/,-

^1«^«a«, ,Lss etvss KnseKtsn von üüriek vnà Vnàsrvslàsn san Linàûvv
nusen, Oilz desoliseli zm Uevsn àsk odestimpten (sie) z'srss," — ^.ns
8eKoàsler ging àie Asnns 8tslls suek in àie LKroniK àes Wettingsrsbtss
Albsryssn üksr, II, Là, 8, t b, Xts.-LiKl, ^.srgsn Usept, 16, — 8«nst sr-
vsbnt Kein älterer LKronist àiesss LreiseKsrsnxngss,

„vll 8smstsg nsek àsm LlinZsttss (1, Inni) Itsm inssnsn x
sckilt von Luàvig 8sillsr so im min Ksrr ssekelmsister gsbsn Kstt vi? àsn
ritt gsn LinàLv sls àis von Vnàervvslàsn vsFSxogsn vsrsn, às sbsr Nottely
zm àsn eostsn gsbsn vnà bsxslt Kstt." M,-^, ^îise?-». HmgslàbueK 1482
,post nstivitstis Lrists," — 8sbstto post eorpor/ (sie) Lrists (8, Inni) Item
xiiz Lulà, LuàviL 8s!Isr vll àsn ritt sen Linàôv. I, e.
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vorerst den andern Orten ein Tag gesetzt werden, damit man
Rates pflege und gemeinsam handle.x)

Der drohende Feldzug mochte die Lindauer schrecken und
sie den Vorschlägen der schweizerischen Botschaft geneigter
machen als zuvor; vielleicht erinnerte man sich noch der
schweren Brandschatzung, die den Konstanzern im Plappart-
kriege auferlegt worden.

Zur Aufhebung des prozessualischen Verfahrens oder zur
Auslieferung der Mötteli an die Eidgenossen war die Inselstadt
freilich nicht zu bewegen, weniger aus Gehorsam gegen das

schwache Reichsoberhaupt — hatte sie doch demselben die

Aushingabe der Gefangenen trotzig verweigert, als der Land-
vogt sie mit „sweren vnd hohen gebotten" verlangt hatte —
sondern wohl aus dem einfachen Grunde, weil sie die reichen
Goldvögel selber rupfen wollte. Die ganze zweideutige Haltung
von Lindau, verbunden mit der Thatsache, dass ihm wirklich
schliesslich die pekuniären Früchte des Handels in den Schoss

fielen, erlauben uns, derartige Motive, die man sonst nur bei
den damaligen Schweizern zu vermuten pflegt, auch bei der
schwäbischen Reichsstadt zu suchen. Sicher ist, dass

Vereinbarungen zwischen den Mötteli und der Stadt getroffen wurden ;

die Intervention Herzog Sigmunds, des Schirmherrn von Lindau,

beim Kaiser sollte nachgesucht werden 2) und die Mötteli
wurden gegen das eidliche Versprechen, nicht von der Stadt zu

weichen, noch ihr Gut zu verwenden, auf freien Fuss gesetzt.3)

') Abschied Luzern „Mentag vor Pfingsten." „Heimbringend als der
eidgenossen botten gan LindÖw sint in der sach von Möttelis wegen, jn die
Sachen zu reden vnd dz best ze tund damit die sach gütlich abweg zetond,
als man jn hoffnung ist beschechen sòl, vnd ob dhein ortt denen so hinvss
zogen sint, ob die sach nit gericht wurd. nachhin ziechen weite, es sol nit
beschechen vnd also dz die den andren eidgenossen ein tag verkünden aida
sol man dan ze ràtt werden wie die sächen mit ratt gehandlett werden
vnd wir die sächen einhelliklich fürnemen damit vnser aller nutz, trüw vnd
ere gefürdrett werd." St.-A. Luzern, Luzerner Absch. Samml. B 192; auch
hier ist die amtl. Samml. (III, 1, S. 120) nicht genau.

2) Absch. vom 22. Juli. Vgl. unten.
3) Bald darnach sehen wir Jakob Mötteli in Lindau wieder seinen

Privatgeschäften nachgehen. Die anonyme Lindauer Chronik stellt die Sache
ganz anders dar, nämlich so, als ob gleich zu Anfang des Handels auf
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vorerst àsn anàern Orten sin lag gesetxt wsràsn, damit man
Oates ptlegs nnà gemeinsam Kandle.')

Oer drokende Oeldxug mookte àis Kindansr sckrseken nnà
sie àen VorscKlägen àer sokwsixeriseken LotsoKaft geneigter
maoken als xuvor; viellsiokt erinnerte man sick noon àer
sekweren LrandscKatxung, àie àen Konstanxern im Olappart-
Kriege auferlegt wuràen.

Znr AntKebnng àes proxessnabscben Verfahrens oàer xnr
Auslieferung àsr Nöttsli an àis Oiàgenosssn war àie Inselstaàt
freilich nicht xn bewegen, weniger ans OeKorsam gegen àas

schwache Oeicbsobsrbaupt — Katts sie àoch àemselben àie

AnsKingabs àsr Lekangenen trotxig verweigert, als àer Kanà-

vogt sie mit „sweren vnà KoKsn gebotten" verlangt Katts —
sonàsrn woKI ans àsm einlachen Orunde, weil sie àie reichen
Oolcivügsl selber rupfen wollts. Ois ganxs xweiàeutige Klal lung
von Kinàan, vsrbnnàen mit àer lkatsacke, àass ikm wirklick
sckliessbcb àis pekuniären Krüobts àss Klanàsls in àsn LcKoss

bslen, erlauben nns, derartige Notivs, àie man sonst nnr bei
àen damaligen Lcbweixern xu vsrmnlen pbegt, aneb bei àer
sckwäbiscken Osicbsstadt xn sncbsn. Licbsr ist, dass Vsrein-
barnngsn xwiscben den Nötteli und der Stadt getroffen wurden;
die Intervention Klerxog sigmunds, des scbirmbsrrn von Oin-
dan, bsini Kaiser sollte nacbgesuckt werden nnd die Nötteli
wurden gegen das sidlicke VersprsoKsn, nickt von àsr Ltaàt xn

weicken, nook ikr Lut xu verwenden, auf freien Kuss gesetxt.

^.KseKisà Lunsrn „Nsntas vor Ltinsstsn/ „LsimKrinssnà als àsr
siàgsnosssn Kotten san LinàLv sint in àsr sack von Nöttsiis vesen, jn àis
sacksn nn rsàsn vnà àn bsst ns tunà àaniit àis sack sûtiiek abvss nstonà,
als inan jn Koktnuns ist KsseKscKsn sul, vnà od àksin ortt àsnsn so Kinvss
N0ASN sini, ok àis sack nit seriekt vurà, naeKKin niseksn velte, ss soi vit
KsseKscKsn vnà also àn àis àsn anàisn siàssnosssn sin tss verkunàen alàa
sol inan àan ns ràtt vsràsn vis àis saeksn niit ratt sekanàlstt vsràsn
vnà vir àis saeksn sinksllikiiek Icirnemen àainit vnssr aiisr nutn, trûv vnà
srs ssturàrstt verà." M.-^., D»«e,'n, Lunernsr ^.KseK. Lamini, IZ 192; auck
Kisr ist àis «mtt. S«mmi. (III, 1, 8, 120) niekt ssnau.

2) ^.KseK, vom 22. luli. Vgl, untsn.
6) Laici àarnaek ssksn vir lalcob Nöttsli in Linàan visàsr ssinsn

LrivatssseKälten nacKZeKsn. Ois anonvrne Linàauer LKroniK stellt àie LavKe
ssnn anàsrs à«r, nämliek so, sis ok sieiek nu /Vntans àss Klanàsls sul
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Rudolf Mötteli der Aeltere konnte sich der letztern
Verfügung nicht mehr lange freuen; schon vor dem 22. Juli 1482

ist er zu seinen Vätern eingegangen. Gram und Aerger über
seine Gefangenschaft mögen das Ende des greisen Mannes

beschleunigt haben. *) Sein Tod hatte keinen weitern Einfluss
auf den Gang des Prozesses. Nach wie vor sehen wir den

Läufer von Luzern nach Lindau und nach Unterwaiden eilen;
die knappen Notizen der luzernischen Umgeldbücher gestatten
aber leider keinen Blick hinter die Goulissen und lassen uns
nur vermuten, dass Luzern besonders eifrig den friedlichen
Ausgleich der Sache betrieb.2)

Verwunderlich dagegen ist die Haltung Zürichs. Da im
Vergleich zwischen Lindau und den Mötteli die Intervention
Erzherzog Sigmunds beim Kaiser vorgesehen wurde, so

versprach am 22. Juli 1482 die Tagsatzung den Unterwaldnern,
die Angelegenheit Möttelis dem Erzherzog zu empfehlen und
bezeichnete als Gesandten im Namen gemeiner Eidgenossen-

ernstliches Anrufen der Mötteli nicht nur die Auslieferung an den Landvogt
abgelehnt worden, sondern entweder überhaupt keine eigentliche Gefangennahme

erfolgt, oder sofort wieder die so bedingte Freilassung stattgefunden
habe. Die schweizerischen Quellen sprechen aber so deutlich und bestimmt
von einer Gefangenhaltung, dass ich mich der Ueberzeugung nicht ver-
schliessen kann, die Freilassung gegen den in den Quellen oft erwähnten
Eid, nicht zu entfliehen, sei eben eine Folge des geplanten Freischarenzuges
und der zweiten eidgenössischen Gesandtschaft, d. h. ein Teil jenes
erwähnten Abschiedes zwischen der Stadt Lindau und den Mötteli. — Es
motiviert dies auch das längere Schweigen der Tagsatzungsabschiede (vom
22. Juli 1482 bis 7. Januar 1483), da natürlich durch die Freilassung eine
Beruhigung der Gemüter eintreten musste

') Das Todesdatum lässt sieb, nicht genau fixieren. Der Abschied vom
2. Mai redet noch von den „Mettelinen", derjenige vom 20. Mai und vom
22. Juli von „Mötteli". dagegen bezeugt der letztere, dass das Vorkommniss
zwischen Lindau und den „Möttelinen" aufgerichtet worden, und doch kann
dieses kaum vor dem 20. Mai geschehen sein.

2) St.-A. Luzem. Umgeldbuch 1482 „post nativitatis Cristy" : vff sams-
tag nach Pfingsten (1. Juni) jtem ij lib. i ß dem Müller by dem louff gan
Lindow ; jtem viij ß Hans Brüder gan Vnderwalden ob dem Wald ein louff
vnd oschifflon. Umgeldbuch 1482 „post Johanne (sic) Bapttiste" : „sabato
nach Virici (6. Juli) sabato vor Margareta (13. Juli) jtem iiij lib. Andres
Feissen vff den louff gan Lindòvv, jtem vj pit. VIy zur Müly als er mit Ludy
Seiler gan Vnderwalden was," „vff Samstag sant Andrestag (30. Nov.) jtem
v ß lôufferlon gan Stans."
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Ludolf Nöttsli der Aeltere Konnte sien dsr letxtern Vsr-
tugung nickt insbr lange frenen; sebon vor dein 22. luli 1482

ist er xu seinen Vätern eingegangen. Lrarn und Asrgsr über
seine Lstangensobakt nrögen das Lnde des greisen Nannes Ke-

sokleunigt Kaden. ') Kein lod Katte Keinen wsitsrn Linbuss
ant den Lang des Lroxsssss. IVacb wie vor ssken wir den
Känker von Luxsrn naok Kindan und naek Lntsrwaldsn siisn;
die Knappen IVotixsn der lnxsrnisoben Lnrgsldbncbsr gestatten
aber leider Keinen LIieK dintsr die Lonlissen nnd lassen nns
nnr verinnten, dass Knxsrn besonders eitrig den friedbobsn

Ansgleicb dsr Lacks betrieb.

Verwundsrbcb dagegen ist die Klaltnng Znricbs. La iin
Vsrgleicb xwiscbsn Kindan nnd dsn Nöttsli dis Intervention
Lrxbsrxog Ligiuunds denn Kaiser vorgsseden wnrde, so ver-
spraok arn 22. Znii 1482 dis lagsatxung dsn Lntsrwaldnsrn,
die Angelsgsnbsit Nöttsiis denr Lrxbsrxog xu smpfeblsn nnd
bsxsicbnets als Lesandtsn iin IVauren geineinsr Lidgenossen-

ernstliekss Anrufen 6er Nöttsli niekt nur àis ^nsiisferuns an àen Ksuàvogt
sbsslsknt voràsn, sonàsrn entvsàsr übsrbsupt Ksins eissntlieke Osfsnsen-
nskms erfolsi, oàsr sofort visàsr àis so Ksàinsts Lrsiisssuns ststtssfunàsn
Ksbe. Ois sekvsineriseksn lJuelisn spreeken aber so àeutliek nnà bestimmt
von sinsr OsfsnssnKsituns, àsss ieb miek àsr Osbsrneusuns niekt ver-
sekiissssn Kann, àis Lrsiisssuns sessn àsn in àsn OnsIIsn oft srvskntsn
Lià, nickt nu snttlisksn, ssi sksn sinsLoiss àss sspisntsnLrsiseKsrsnnuses
unà àsr nmsitsn siàssngssiseken OsssnàtseKsft, à. K. sin Isil .jenes sr-
vskntsn ^.bsekisàss nviseksn àsr Stsàt Oinàsu nnà àsn Nöttsli. — Ls
motiviert àiss snek àss Isnsers SeKveisen àsr lsssstnunsssbsekisàs (vom
22, Zuli 1482 bis 7, Zsnusr 1483), às nstürlick àurek àie Lrsiisssun.s eins
OsruKisuns àsr Oemntsr sintrstsn mnssts!

') Oss loàssàstnm lässt sieji nickt sensu fixieren, Oer ^bsekieà vom
2, Nsi rsàet uook von àsn ,MeKck'»s»", àsrzeuiss vom 20. Nsi unà vom
22. Znii von „Mittel, àssssen dsnsust àer Istntsrs, àsss àss Vorkommnis«
nviseksn Kinàsu unà àen „Lsöttettnen" sufssrioktet voràsn, uuà àoek Ksnn
àisses Ksum vor àem 2l). Nsi ssseksksn ssin.

2) 7>«M?-». OmssIàbueK 1482 ,post nstivitstis Lristv" : vn ssms-
tsK usek plìnssten (1. Znni) ztsm iz Kb. i lz àsnr Nüller dv àsm lonff ssn
Kinàov; ztsm viiz ls llsns Orûàer ssn Vuàsrvslàsu ob àsm Vslà sin loulk
vnà ^sedifflon. OmssIàbueK 1482 „post Ioksnns (sie) Ospttists" i ,ssksto
usek Vlilei (6. Zuli) ssbsto vor Nsrssrsts (13, Zuli) ztsm iiiz lib. L.uàres
Lsisssn vff àsu lonff ssn OinàLvv, ztsm vz pit, Vlv nur Nniv sls sr mit Luàv
Ssilsr ssn Vnàsrvslàsu vss," ,vkf Ssmstss ssnt ^nàrsstss (30, Kov.) ztsm
v lz lôuffsrlon ssn Slsns,"
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schaft, mit Ausnahme Zürichs, den Schwyzer Landammann
Dietrich in der Halden. *)

Zürich war auf dem Tage, der sich hauptsächlich mit der

Hohenburger Angelegenheit und mit der wenige Tage zuvor
erfolgten Absage Zürichs an Strassburg befasste, nicht
vertreten ; es bleibt daher unentschieden, ob dessen ausdrückliche
Fernhaltung von der Gesandtschaft zufällig oder absichtlich
ist! Uebrigens scheint die Mission des Ammann Dietrich
unterblieben zu sein.

Jene langwierigen Verhandlungen über die auswärtigen
Bürger und Landleute, welche gerade seit dem Sommer des

Jahres 1482, infolge des Kollerhandels, des Hohenburghandels
und anderer verwandter Geschäfte den schweizerischen
Politikern viel zu schaffen gaben, hatten der Auffassung Bahn
gebrochen, dass die Mötteli-Angelegenheit unter die Bestimmungen
der ewigen Richtung falle. Im Jahre 1478 hatte sich nämlich
die Reichsstadt Lindau unter den Schutz Erzherzog Sigmunds
begeben.2)

Als am 7. Januar 1483 die Unterwaldner Ratsboten Klaus

von Zuben und Heini Winkelried im Namen ihres Standes aufs

neue bei der Tagsatzung Klage erhoben, weil die Lindauer
ihrem Landmann Mötteli Unfug und Unlust bewiesen und zu
thun gestatteten, fanden die Tagherren, es möchten wohl „fürbas

künfftig invali daruß entspringen vnd erwachsen," und
vertrösteten die Unterwaldner auf eine schon am 12. Dezember
beschlossene Gesandtschaft, die demnächst nach Innsbruck zum

Erzherzog abgehen werde. Diese Gesandten, von denen jede
der Städte in ihrem Namen einen und Schwyz und
Unterwaiden im Namen der fünf Länder auch je einen stellen sollten,
wurden beauftragt, auf dem Heimweg Lindau zu besuchen und
mit den Bürgern daselbst ernstlich zu reden, damit „die sach

in früntschafft, lieby vnd in allem gutten alwegen abgetan

*¦) Absch. Luzern, Montag St. Maria Magdalenen tag (22. Juli) 1482.
Amtl. Samml. III, S. 125 No. 151a.

2) Schirmvertrag auf 5 Jahre vom 11. Dez. 1478. Lichnowsky, Gesch.
des Hauses Habsburg Bd. 8, S. DXLVI. Begest. No. 131.

160

sckatt, m/? ^1?<sn»/!»îe Mx/o/ês, àen Kebwvxer Kanàammann
DietrieK in cler Klalàen. ')

ZürieK war auk àem lags, àer siek KauptsäeKlieb mil àer
Dobsnburger Angelegsnbeit unà mit àer weuige lags xuvor
srkolgten Absage Züriebs an Ktrassburg belasste, niebt ver-
treteu; es bleibt àaber unentsebieàsn, «b àsssen ausclrüekbebe

Dernbaltung vun àsr Dssanàtsebakt xukâllig uàsr absiektbeb
ist! Dsbrigsns sebsint àis Mission àes Ammann DistrieK nnter-
blieben xn ssin.

lene langwierigen Verlianàlnngsu über àie auswärtigen
Dürger nnà Ksnàlente, welebs geraàe seit àem Kummer àes

labres 1482, inkolgs àes XoborKanclels, àes IluKenbnrgKanàels
nnà anàsrsr verwanàter Dssebskte àen scbweixeriseben Dob-
tikern visl xn sebakken gaben, batten àsr Antkassnng Dabn gs-
brocbsn, àass àie Nötteli-AngelegsnKsit nntsr àis Destimmnngen
àer ewigeu Diobtnng kabs. bu labre 1478 batte sieb nämbeb
àie Deiebsstaàt Kinclan unter àen Kebntx DrxKerxug Ligmunàs
begeben.

AIs am 7. lanuar 1483 àie Dntervvalàner Datsboten Klaus

vun Zuben unà Ileini WinKelrieà im lKamen ikres Ktanàss auts

ueus bei àer lsgsatxung Klage erKoben, weil àie Kinàaner
ibrsm Danàmann Nötteli Dntüg nnà Dnlust bewiesen nnà xu
tbun gsstattslsn, kanàsn àis lagkerren, ss möeblsn wobl „kür-
bas Künktlig invali àarulz entspringen vnà erwaebsen," nnà vsr-
trSststsn àie llntsrwalàner auf eins sobon am 12. DsxsmKsr
Ksseblosssno Dssanàtsebakt, àis àemnâcbst naeb Innsbruck xum

Lrxbsrxog abgeben weràe. Diese Desanàtsn, von àenen jeàs
àer Ltâàte in ibrsm IKamsn einen nnà Kcbwwx nnà Dnter-
walàen im IKamsn àer tunk Däncier aucb ^e einen stellen sollten,
wnràsn beauktragt, ank àsm Kleimwsg Dinàan xn bssucksn uncl

mit àsn Dürgern àaselbst ernsllieb xu rsàsn, àamit „àie sacb

in krüntsebatkt, bebv vnà in allem gütten alwegen abgetan

Roseli, Lunsrn. Noriws Sl. Nari». IVlasllalsnsu tss (22. Zuli) 1482,
^lmtt. Samttck. III, 8. 123 Ko, lois,

^) 8cKirinvsrtras aul 5 IsKre vom 11. Dsn, 1478, LicKumvsKv, slsscl,,
âss »ausss Labsburs L<Z, 8, 8, LXLVI, Lsssst, Ko, 131,
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werde. " In Innsbruck sollten sie den Herzog ersuchen, in dieser
Sache sein Bestes zu thun. Alsogleich wurden ab dem Tage die
Lindauer schriftlich gebeten, mit Jakob Mötteli bis zum Erscheinen
der eidgenössischen Botschaft nichts Arges vorzunehmen.1)

Leider sind wir über die Erfolge dieser Gesandtschaft zu
Lindau nicht aufgeklärt; ja, es fehlt selbst jeder Beweis, dass

sie ihren Reiseplan innegehalten und die Inselstadt überhaupt
betreten hat. Die Mission zum Erzherzog dagegen war in der
Hauptsache, — der Matscher Angelegenheit und der Frage über
die Beeidigung der vier im Waldshuter Frieden den Eidgenossen
verpflichteten Rheinstädte, — von gutem Erfolg begleitet, und die
österreichischen Räte, welche noch Ende Januar mit freundlicher

befriedigender Antwort auf die vorgetragenen Beschwerdepunkte

nach Zürich gesandt wurden, hatten wohl auch über
den Möttelihandel ihre Instruktionen empfangen.2)

Die Lösung all der verwickelten Fragen, die zwischen
Oesterreich und den Eidgenossen obschwebten, zog sich in die

Länge; auf den 5. Mai kamen des Herzogs Räte, Hiltbrand
Rasp und Hans Lanz neuerdings nach Zürich3) und das Ende
der Verhandlungen krönte die Erneuerung der ewigen Richtung

am 18. Juni 1483.4) Zweifelsohne war es auch ein Resultat
dieser Verhandlungen, wenn endlich in der Mötteli-Angelegen-

1) Absch. Baden „post Epifanie." St.-A. Zürich Absch. B. VIII. 81,
S. 55 b. Vgl. Amtl. Samml. III, 1, S. 142, No. 172 d.

2) Am 1. Februar erscheinen sie auf der Tagsatzung zu Zürich. Amtl.
Samml. III, 1, S. 145, No. 175 a. Die Namen derselben sind nicht bekannt.

3) Amtl. Samml. III, 1, S. 152, No. 181 i.
4) Ammänner, Bäte, Bürger, Landleute und die ganzen Gemeinden von

Schwyz, Unterwaiden ob und nid dem Kernwald, Zug mit dem äussern Amt
und Glarus machen für sich und gemeine Eidgenossenschaft eine ewige
Bichtung mit Erzherzog Sigmund. K. K. geh. Archiv. Begest. bei Lichnowsky,
Gesch. des Hauses Habsburg, Bd. 8, S. DLXXXVH. Auffallender Weise wird
diese Urkunde in der Amtl. Samml. der eidg. Abschiede nicht erwähnt; der
Abschied vom 9. Juni sagt nur, dass die ewige Richtung, wie selbe durch
den König von Frankreich zwischen gemeinen Eidgenossen und dem Herzog
von Oesterreich gemacht worden, nach ihrem ganzen Inhalt von beiden
Teilen fortwährend gehalten werden solle, während die neue seither zwischen
dem Fürsten und den Eidgenossen errichtete Vereinigung aufgehoben wird.
Amtl. Samml. III, 1, S. 155, No. 184 n. Warum wurde diese Erneuerung
nur von den obgenannten vier Orten ausgestellt Es würde sich doch lohnen,
die Urkunde einmal abzudrucken.

(Sefc&itfctSfrb. S3D. XVLIII. 11
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weràe. " In Innsbruck sollten sie Zen Lerxog ersuebsn, in ciieser
Saobe sein Lestes xn ibnn. Alsogleiob wnràen ab Zern lags ciie

Kinàaner sekriltliek gebeten, init ZaKob Nöttsli bis xuin LrseKeinen
àer siàgenôssiseben Lotsebalt niekts Arges vorxnnebinen.')

Lsiclsr sinci wir nber ciie Lrlolgo ciieser Lesanàtsebatt xu
Kinàan niebt autgskläri; z'a, es tsblt selbst secier Lsweis, class

sie ibren Lsissplan innegebalten nnci ciie Insslstaàt überbaupt
betreten bat. Lis Nissicin xnrn LrxKsrxcig àagsgsn war in cier

Klanptsacbe, — cisr Nätscber Angelegenkeit nnci cier Lrage über
ciie Lssiciigung àsr visr irn Waìàsnuier Lrisàen àen Liàgsnossen
verplliekteten LKeinstäcite, — von gniein Lrtolg begleitet, nnà àie
österreiebiseben Läte, weleke noeb Luàs Zannar rnit treunà-
lieber betrisàigsnàsr Antwort nnt àis vorgetragenen Lesebwsràe-
pnnkte nneb Zürieb gssanàt wuràen, Kntten wokl aucb über
àen NöttebKanciel ibre Instruktionen enrplangen.

Oie Kösung all àer verwickelten Kragen, àie xwisoken
Oesterreiob nnà àsn Liàgsnossen obsokwekten, xog sieb in àie

Länge; ant àen 5. Nai Karnsn àes Lerxogs Läte, Kliltbranà
Lasv unà Kinns Kanx rieneràings naok ZürieK unà àas Lnàe
àer VerKanàlungen Krönis àie Lrneuerung àer ewigen Lieb-
tnng sin 18. Zuni 1483/) Zweitelsobne war ss aueb sin Lesnliai
àieser VerKanàinngen, wenn enàlieb in àsr Nötteb-Angelsgen-

^bseb. Oaàsn ,post Opikanis/ M.-^, ^««<?« ^.bseb, S, Vili. 81,
8. 55 b. Vsl, ^mtt. III, 1, 8. 142, Ko. 172 à.

2) ^m 1. LsKruar ersebsinsn sie sul clsr lsssstnuns nu ZürieK. tiriti.
3amml. III, 1, 8. 145, Ko. 175 a. Ois Kamsn àsrssldsn sirici niebt bekannt,

«) ^tmtt. «ammê. III, 1, 8, 152, Ko. 181 i.
Ammänner, Osts, Lürser, Oanàlsuts unci gis sannen Osmeinàen von

8ebwvn, Ontsrwalclen ob unà nià àsm Xsrnwalà, ^ns mit àsm äussern ^mt
unà Olarus maebeu kür sieb unà Fsmsins Licissnossensebakt eins swiss
Oientuns mit Ornbsrnos 8ismunà. »e«. ^4>'e«««. Ossesi, bsi 7>ïcn>?.o«>sK«,
c?ese«, ckes //««se« //absött^, Oà. 8, 8. OOXXXVII. L.ul?aIIsnàsr Weiss wirà
àisss OrKunàs In àsr ^mtl. 8amml, àsr siàg. ^Ksebisàe niebt srwäbnt; àsr
^,bsebisà vom 9. Zuni sagt nur, àass àis swi^s OieKtuns, wis sslds àurek
àsn Xönis von LrarrKrsieb nwisebsn Fsmsinsn Liàsenosssn unà àsm Osrnos
von Oestsrrsieb ssmaebt woràen, naeb ikrem sannen Inkalt von bsiàsn
Isilsn kortwabrsnà sskaltsn wsràsn solle, wâkrsvà àie nsus ssitbsr nwisebsn
àsm Fürsten unà àsn Liàssnosssn srrieirtsts Vsrsinisuns auksskodsn wirà,
^4mtt. S«mmê, III, 1, 3. 155, Ko. 184 n. Warum wuràs àisss Lrnsusruns
nur von àsn obsenannten vier Ortsn ausssstsiit? Ls wûràs siek àoeb lobnsn,
àis OrKunàs sinmai abnuàrueicsn,

Geschichtsfrd. Bd. XVi.HI, 1 t
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heit durch Zuthun des Abtes Ulrich Rösch von St. Gallen und
der österreichischen Räte eine Vermittlung zu stände kam,
unter anderm dahin lautend : „ dz die eydtgnossen vnd die von
Lindöw vsserthalb rechtens gegen einandern dheinerley vn-
willen oder vngunst bruchen noch fürnemen sollen damit vffrur
vecht vnd vintschafft erwachsen, sonder f'ryen sichern wandel
wie dauor by einandern gehept haben."1)

Hierauf sandten die Unterwaldner einen offenen Brief an
Lindau und boten Recht auf die Stadt Konstanz, gemäss einer
Bestimmung der ewigen Bichtung2) und begehrten auf dem

Tage zu Zürich am 26. Mai in Möttelis Kosten gemeineidgenössische

Gesandte nach Konstanz, um von der Stadt die Ueber-
nahme der Schiedsrichterrolle zu erbitten.3) Zu Baden am
9. Juni wurden dieselben zugesagt, worauf Unterwaiden solche

von Zürich, Luzern und Schwyz bezeichnete. Auf Dienstag
nach Johannes des Täufers Tag zu Nacht sollten sie in
Konstanz eintieften.4)

Lindau, das gemäss einer Bestimmung seines österreichischen

Schirmvertrages gefreit war, vor fremden Gerichten zu

erscheinen5), trug lange Bedenken, das Bechtbot anzunehmen.

') Das genaue Datum und der nähere Inhalt dieser Vermittlung sind
nicht bekannt. Ich kenne sie nur aus dem Schreiben Lindaus an die
Eidgenossen vom 5. April 1485, dem obige wörtlich angeführte Stelle
entnommen ist.

2) Vgl. den Lindauer Brief vom 5. April 1485. Die ewige Richtung
bestimmte als Schiedsrichter in Zwistigkeiten zwischen österreichischen
Angehörigen und den Eidgenossen die Bischöfe von Konstanz und Basel, die
Städte Konstanz und Basel. Amtl. Samml. III, 1, S. 913/914, Anhang No. 51.

3) Abschied Zürich Montag vor U. H. Fronleichnamstag 1483. Der
Abschied lautet kurz, dass man auf dem nächsten Tag zu Baden Antwort
gebe von Möttelis und seiner Irrungen wegen mit Lindau. Amtl. Samml.
III, 1, S. 153, No. 183 c.

4) Abschied Baden „vff Mentag nach Medardy" 1483. „Item als die
von Vnderwalden anbrächt vnd begert hand, jnnen jn des Möttelis costen
botten gan Costentz vff den tag zu erlouben, hatt man jnen gönnen von
weljem ortt sy botten nâmen dz man jnen die gônen sol, alsso hand
sy gemelt von Zurrich weihen jnen dann geben wirt, des glicb von Luczern
vnd von Switz vff Zinstag nach sant Johannstag Baptiste zu nacht an der
herberg zu sinde." St.-A. Zürich, Absch. B. VIII. 81, p. 74 b. Vgl. die
ungenaue Angabe der Amtl. Samml. III, 1, S. 155, No. Î84w.

6) Dies scheint wenigstens aus dem Schreiben vom 5. April 1485
hervorzugehen.
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Keit àurok ZutKuu Zes Abtes Iiirieb LösoK von 8t. Laben nncl
Zer österreickiseben Läte eine Vermittlung xn stanàe Kain,
nnter anderm Zabin lautsnZ: „ àx Zie evàtgnossen vnà àie von
Kinàow vssertkalb reoktens gsgsn einauàern àkeinerlev vn»
willen oàsr vngunst bruoben noob trrrnsmen sollsn àamit vffrnr
veokt vnà vintsokafft erwacnsen, sonàsr trven siokern wanàel
wie àauor dv^ sinanàsrn gskspt KaKsn."')

Klierant' sanàten àie Lnterwalàner einen offenen Driet an
Kinàan nnà boten LeoKt ant àie 8taàt üonstanx, gemäss einer
Lestimmung àsr swigsn LieKtung ^) unci bsgskrtsn ant àsm

lags xn ZürieK am 26. Nai in Nöttsiis Hosten gsmeiusictgs»
nössisoke Lesanàts naek Xonstanx, nm von àer 8taàt àie DeKsr-
nakme àer 8oKieàsrioKterroiis xu srkittsn. ^) Zu Laàsn am
9. Zuni wnràsn ZissslKsn xngesagt, worant LntsrwalZen soloke

von ZürieK, Kuxsrn unZ 8cKwvx KexeieKnete. Ant Dienstag
naen ZoKannss àss läntsrs Lag xn IVaeKt sollten sie in Hon-
stanx eintreffen/)

Kinàan^ àas gemäss einer Destimmung seines östsrrsieKK
seksn 8cKirmvsrtragss gstrsit war, vor trsmàsn LerioKtsn xu
erseksinen ^), trug lange LsàsnKsn, àas DeeKtKot anxnnekmen.

Das senaus Oaturn unà àer näksrs Inkalt àisssr Vermittlung sinà
nient KsKannt, leu Kenns sis nur ans àsni 8eKrsibsu Liuàaus au àie Lià-
genossen vorn 5. ^vril 1485, àsrn obiss wörtliek augslükrts Stelle snt-
norninsn ist.

Vgl. àsn Liuàausr Lriel voin 5. ^vril 1485. Ois swigs LieKtung
bsstiinrnts als 8eKisàsrieKtsr iu ^wistisksitsn nwiseken ostsrrsiekiseksn ^.nge-
Körissn unà àeu Liàgsnosssn àis LiseKSIs von Lonstann unà Lassi, àie
8tâàts Lonstan? nnà Sasel, ^lmtt. S«mmê, IL, 1, 8. 913/914, Annans Ko. 51.

^.KseKieà ZürieK Klontas vor O, L. LrovleieKnainstag 1483, Oer
^.KseKisà lautet Kur?, àass rnan au! àsin näekstsn lag ?u Laàsn Antwort
gebe von Nöttsiis unà ssinsr Irrungsn wegen init Linàan, ^lmtt. <?»m»êê,

III, 1, 8. 153, Ko. 183 «.
^.KseKieà Laàsn ,vt? Nsntag naen Usàsràv" 1483. „Itern als àie

von Vnàsrwaiàsn anbràent vnà Ksgert Kanà, znnen zn àss Nöttsiis eostsv
bottsn Fan Lostsnt? vt? àsn tag ?u erlouksn, Katt inan z'nsn gonnsn von
wslzsin ortt sv Kotten nârnsn à? rnan zvsn àis göasn sol, alsso Kanà
sv Lgrnelt von AurrieK welken znsn àann gsken wirt, àss gliek von Luenern
vnà von 8wit? vi? Dinstag naen sant lonanustas Laptists ?u naekt an àer
Ksrberg nu sinàs." M,-^t. X«^«cn, ^KseK. L, Vili. 81, p. 74 b, Vsl, àie nn-
ssnaus Angabe àsr ^.mtt. Sa»«»ê, III, 1, 8. 155, Ko. 184 w.

Oies sekeint wenigstens aus àern 8eKrsidsn vorn 5, ^pril 1485 Ksr-
vornugsksn.
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Noch am 11. September antworteten, auf zweimaliges Ansuchen
der Unterwaldner, Bürgermeister und Rat zu Konstanz : nur falls
sie auch von Lindau gleichermassen gebeten würden, wie sie

von Unterwaiden darum gebeten worden seien, so wollten sie

sich der Sache annehmen.x) Als bald hernach dieses Ansuchen
von Seite Lindaus endlich erfolgte, zeigten sie den Unterwald-
nern sogleich an, dass sie beiden Teilen zu lieb, wiewohl ungern
sich des Rechten beladen wollten. Die Unterwaldner, Mötteli
und die Lindauer wurden auf nächsten Mittwoch nach
Allerheiligen, den 5. November 1483, nach Konstanz zitiert.2)

Der Tag blieb resultatlos, wenn nicht überhaupt unbesucht.
Neun Tage darauf ward den Parteien auf Montag den 1.

Dezember ein neuer Rechtstag am gleichen Orte gesetzt3). Auch
von diesem Tage geht uns jede Kunde ab.

Der Möttelihandel zog sich nun schon ins dritte Jahr, eine

gütliche Vereinbarung zwischen Lindau und Unterwaiden hatte
sich bisher als unmöglich erwiesen, alle diesbezüglichen
Versuche waren gescheitert. Dem Rat von Konstanz bangte
davor, einen rechtlichen Schiedsspruch zu erlassen, trotzdem er
am 19. Mai 1484 von Zürich dringend dazu aufgefordert wurde.4)
Im folgenden Monat erschien wieder ein eidgenössischer
Gesandter aus Zürich und verlangte Beförderung* des Urteils,5)
aber noch am 14. August 1484 schreiben Bürgermeister und
Rat an Unterwaiden: da sie Bedenken trügen, einen Rechtsspruch

zu geben, und den Streit lieber gütlich geschlichtet
sähen, wie ja auch nach dem Wortlaut der ewigen Richtung
„die gütlichait vor dem rechspruch (sie) furzunemen" sei, so

*) Schreiben vom „Donrstag nach vnser frowen tag Natiuitatis." Stdt.-A.
Constanz, Missivenbuch 1483, 84, 85, S. 77.

2) Schreiben an Unterwaiden und ein ähnliches an Lindau vom „Sambs-
sag vor sant Michelstag." 1. c. unpaginiertes Missivenbuch 1481—86 gegen
Schluss des Bandes*.

3) Missivregest. „geben vff Fritag vor sant Othmarstag." 1. c. Missivenbuch

1483, 84, 85, S. 132 b.
*) „vff Mittwuchen nach Cantate presentibus her Bist burgermeister

vnd beyd rat." St.-A. Zürich, Ratsmanual 1484 Bapt. S. 29.
5) Absch. Luzern vom Mittwoch nach Corporis Cristi (16. Juni) 1484.

Amtl. Samml. III, 1, S. 180, No. 213 b.

1«3

IVoeK sin 11. Keptember antwortstsu, auk xweimaliges AnsueKen
der Outsrwaldner, Bürgermeister uuà Lat, xu Lonstanx: nur kabs

sie aueb von Kiudau gleiekermasseu gebeteu wuràen, wie sie

von Outsrwaldsu darnm gebeten woràen seien, so wollten sie
sieb àer Knobs auusbmeu. ') AIs bald Kernaeb àieses AnsueKen

von Keite Kindaus euàbob erkolgte, xeigten sie àen Onterwald-
nern sogleiok an, àass sie beiàen leben xu lieb, wiswobl nngern
sieb àes BecKten beladen wollten. Ois Onterwaldnsr, Nötteb
unà àie Kiudauer wuràen ank naoksten Mttwoob naok Aber-
Keiligen, àen 5. November 1483, nnob Honstanx xitiert/)

Oer lag blieb resnltatlos, wenn nicbt überbannt unbesuebt.
lXeuu lag« darauk ward àsn Oartsisu auk Noutag àeu 1. Oe-
xernber eiu ueusr Beobtstag nm gleiebeu Orte gesstxt^). Aueb
von àisssm lags gebt uns zsds Lnnàs ab.

Oer Nöttsbbandel xog sieb nun sebon ins dritte labr, eins

gütlicbs Vereinbnruug xwiseben Kinànn nnà Outsrwaldsu batte
sieb Kisker als nnmöglicb erwiesen, alle dissdsxügbebeu Ver-
sueke wareu gesekeitert. Oem Oat von Xonstanx bangte àa-

vor, einen reektlieben sebiedssprueb xu erlassen, trotxàem er
am 19. Nai 1484 von ZürieK dringend àaxn antgekordert wnrde.^)
Im kolgenàen Nonat ersekien wieder ein eidgenossiseker (le-
sanàter aus ZürieK und verlangte Leiorderuug des Orteiis,
aber uock am 14. August 1484 scbreibeu Bürgermeister und
Oat an Ontsrwalden: da sie Bedenken trügen, einen BeeKts-
sprnek xn geben, und den streit lieber gütbck geseKIicbtet
süben, wie M aueb uaeb dem Wortlaut der ewigen OieKtnng
„die gülliekait vor dem reebsprueb (sie) kurxunemen" sei, so

8eKrsibsn vom ,Lonrstss nssd vnssr Irovsn tss Kstiuitstis," KM.»^4.
<?«n«eamT, NissivsnbneK 1483, 84, 85, 8. 77.

2) 8enrsibsn sn Lntsrvvslàsn uria sin skniiekss an Linàsu vom ,8smbs-
sss vor ssnt AisKelstss." I. e, unpssinrertes Uissivenbnen 1481—86 sessn
LeKIuss àss Lsnàss'.

Uissivrsssst, „ssdsn vit' Lritss vor ssnt OtKmsrstsg," I. s, Nissiven-
busk 1483, 84, 85, 8. 132 b.

4) ^vtl WttvvueKsn nssb Lsntsts prsssntibus ber List Kurssrmsister
vnà dsvà rgt/ K.-^. ^««c^, Lstsmsnusl 1484 Lsvt. 8. 29.

5) L.bsvb. Lunsrn vom Nittwoeb used Lorporis Lristi (16. Zuni) 1484.
^mtt. Sttmm/. Ill, 1, 8. 180, Ko. 213 d.
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verkünden sie noch einen letzten gütlichen Rechtstag auf
Mittwoch vor Maria Geburt, den 1. September, zu früher Tageszeit.

Sie bitten gar freundlich: „jr wollen uwer botten so jr
senden werden mit befelh zu der gütlichait dienende abfertigen. "

Wenn aber auch dieser Vermittlungsversuch sich zerschlagen
sollte, so würden sie tags darauf, am Donnerstag, den Spruch
erlassen.r)

Was nach den langen vergeblichen Verhandlungen zu
erwarten war, geschah; der letzte Versuch zur Güte scheiterte
und der Spruch ward erlassen und zwar zu gunsten Lindaus.
Die Lindauer sollten nicht gehalten sein, den gefangenen Mötteli
entgegen dem Willen des Kaisers freizugeben.2) Dieses Urteil
rief in ganz Unterwaiden, ob und nid dem Kernwald, masslose

Entrüstung hervor. Nicht ohne Ursache hatten die
Konstanzer Bedenken getragen, ihren Spruch herauszugeben und
in ihrem letzten Schreiben die Unterwaldner zwischen den Zeilen

gewarnt und zu einem Vergleich gemahnt. Die Unterwaldner,
die doch zuerst die Vermittlung der Konstanzer angerufen
hatten, verwarfen nun ohne Umstände das Urteil und rüsteten
offen zum Zuge gegen Lindau, um ihren Landmann mit Gewalt
heimzuholen. In ihrem Auftrage warb der Schlossherr auf
Heidegg, Nikolaus Hasfürter, ein illegitimer Sohn des bekannten
Luzerner Schultheissen, im Aargau Söldner an.s)

1) „vff Sambstag vnser frowen abend zu mitten Ogsten." Stdt.-A.
Konstanz, Missivenbuch 1483, 84, 85, No. 86 b.

2) Der Konstanzer Spruch ist nicht erhalten, sein Inhalt erhellt aus
dem Abschied vom 16. September 1484 und dem Schreiben Lindaus an die
Eidgenossen vom 5. April 1485.

3) Prozess vor dem Rate zu Luzern zwischen Nikolaus Hasfürter und
dem Hutmacher und Heini am Herberg 1487 „vff Fritag nach Pauli conuer-
sionis" (26. Januar). Die beiden letztern begehrten von Hasfürter Abtragung
des Kostens, so sie gehabt, als er sie ermahnt hatte „jn Mettelys sach das
best ze tund vnd gesellen vffzewiglen, won er jnen enbiette dz sy denn
rüstig weren vnd jm nachzügent." — Nikolaus Hasfürter verteidigte sich:
»er kònde sich nit so witt versinnen dz er jnen jenin sold von Mettelys
wegen verheissen habe, wol sye war die von Vnderwalden haben jnn ge-
betten dz er jnen ettwan knecht zuschicke, dz habe er gethan jn jrem namen,
aber dz er inen jenen sold verheissen, habe er nit gethan." — Urteil : „das
sy der küntschafft zu beiden teylen nachjagen sönd vnd demnach an min
herren rotte vnd hundert komen won jnen tag geben wirt." St.-A. Luzern,
Ratsbuch VI, S. 167. Diese Notiz bezieht sich wohl zweifellos auf diesen
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verkünden sie noen einen letxten gütliebsn DsoKtstag nul Nitt-
wook vor Naria Deburt, den 1. septeniber, xn trüber /Kages-
xeit. sie bitten gar frenndlicb: „^r woben uwer botten so ^r
senden werden mit beteib xn der gütlicbait dienende abfertigen. °

Wenn aber nnob dieser Vsrmittlungsversucb siob xerscblageu
sollte, so würden sie tags darauf, am Donnerstag, den spruob
erlassen. ')

Was uaeb den langen vergebbeben VerKandiungen xu er-
warten war, gescbab; der ietxte Versnob xur Düte sobeiterte
und der sprnob ward erlassen nnd xwar xu guusten Dindaus.
Die Dindaner sollten niokt gsbaitsn sein, den gefangenen Nötteli
entgegen dsm Willen des Kaisers treixugeben. Dieses Drteii
rief in ganx Dnterwaiden, ob nnd nid dem Kernwald, mass-
lose Dntrüstung Kervor. IXbcbt obne Drsaobe Kattsn die Kon-
stanxsr DedeuKsu getragen, ikren sprucb berausxugebeu und
in ibrsm lstxten sobrsibsn dis Duterwalduer xwiscbsn den Zeilen

gewarnt und xu einem VergieioK gemabnt. Dis Dnterwaldner,
die dock xuerst die Vermittlung der Konstanxer angsruksn
Kattsn, verwarksu nuu obus Dmstande das Drteii und rüsteten
offen xum Zuge gegen Kindan, um ikren Kaudmaun mit Dewait
Ksimxuboien. In ikrem Auftrage warb der scblossberr auf
Kleidegg, IViKoiaus Dastürtsr, sin ibsgitimsr Lobn des bekannten
Knxernsr soknltkeisssn, im Aargan söidner an.

,vt? Ssmbstsg vnssr Irowsn sdsnà NU mittsn Ogstsn." MM.-^I.
^«»«tai^, UissivsnbueK 1483, 84, 85, Uo. 86 b.

2) Osr üonstsnösr Spruen ist nient srksltsn, ssin InKstt srksilt sus
àsin ^.bsekisà vorn 16, September 1484 unà àem Sekreiben Oinàsns sn àie
Liàgsnosssn vom 5. ^.pril 1485.

process vor àem Osts ?u Ou?srn üwiseksn KiKotsus Osslurtsr unà
àsm Outmsener nnà Usini sm Osrberg 1487 ,vt? ?ritsg nseb Osuti eonusr-
sionis" (26. Zsnusr). Ois bsiàsn Istxtsrn bsgsbrten von Osskurter ^.btrsgung
àss Kostens, so sis geksbt, sis sr sis srmsbnt Kstts „zn Asttslvs ssek àss
best ss tunà vnà gssetlen vlkswislsn, won er znen snbiette à? sy àenn
rüstig wsrsn vnà zm nseknügent." — KiKolsus Ossturtsr vsrtsiàigts siek:
,sr Konàs siek nit so witt versinnsn à? sr znsn zsnên sotà von Nettslvs
wsgen vsrksisssn Ksbe, «ioê sz/e «>«>- cke «o» Lnckei'êvaêcke» ««ben,/»m Ae-
bette» ck« e?-,/»e» ettwa» /«ee»t «««««ie^e, à? KsKe sr getksn zn zrsm nsmsn,
sdsr à? sr insn zensn sotà vsrksisssn, Ksbe sr nit getksn." — Orteil: „àss
sv àsr KüntseKsSt 2u bsiàsn tsvlsn nsekzsgen sSnà vnà àsmnsek sn min
Ksrrsn rotte vnà Kunàert Komen won znsn tsg gsbsn wirt." K.-^l. ^««e?°»,
OstsKueK VI, 8. 167. Oisss Koti? beliebt siek woKI xweitsllos sul àisssn
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Gegen die übrigen Orte suchte Unterwaiden vorderhand
seine Massregeln' geheim zu halten und stellte nur an der
Tagsatzung vom 15. September durch seine Gesandten Rudolf Wirz
und Paul Enetachers das Ansuchen, denen von Lindau das

Gut, das sie zu St. Gallen und Appenzell haben, zu Recht zu
verlegen.1) Bei der nähern Kunde von der Rüstung „die doch
merclich dienen wird wider die ewige richtung vnd ouch wider
vnser aller brief vnd gelüpte," erschrak die Tagsatzung; der
Ausbruch einer Fehde mit Lindau konnte unabsehbare Folgen
nach sich ziehen. Sogleich löste sich die Versammlung auf
und die Tagherren reisten ab, um die Sachlage ihren Obrigkeiten

zu berichten, nachdem sie vorher den Beschluss gefasst
hatten, es solle auf nächsten Sonntag Abend ein jeder Ort
mindestens zwei Boten nach Obwalden fertigen, um am
folgenden Montag den 20. September einer gemeinsamen
Landsgemeinde zu Wisserlen beizuwohnen.2) Da sollten sie alles

aufbieten, um diesen Kriegszug abzuwenden und der ewigen
Richtung Achtung zu verschaffen. Nach Luzern zurückgekehrt,
sollten die Boten die unterbrochene Verhandlung des heutigen
Tages zu Ende führen.3)

geplanten Feldzug und nicht auf den Freischarenzug vom Mai 1482, denn
in der angeführten Ratsbuchnotiz wird von der Widerpartei gesagt, „es
habe sich jn sim gericht zu Heidegk eben wit vnd faer mit siner hand-
geschrifft erfunden dz er jnen costen vnd schaden abzetragen erbotten hat"
etc. Diese Stelle scheint darauf hinzudeuten, dass Niki. Hasfürter zur Zeit
seiner Werbedienste bereits Herr zu Heidegg war; das war er aber erst seit
dem Tode seines Vaters im Frühjahr 1483. Schultheiss Hasfurters Todesdatum

ergiebt sich annähernd aus folgender Stelle des Luzerner Umgeld-
buches 1483 Nat. „Sabatto post Letare (15. März) jtem ij üb. iiij hlr. Niclaus
Bitze als er gan Zürich ritten wolt do Schultheis Hasfurt gestorben wz."
Dieser Bitt bezieht sich wohl auf die Zürcher Tagsatzung vorn 1. Febr. 1483.
Am 14. November 1482 erscheint Hasfürter zum letzten Male auf einer
Tagsatzung zu Luzern.

*) Abschied Luzern, Mittwoch nach Exaltationis s. Crucis. Amtl. Samml.
III, 1, S. 191, No. 222 d.

2) Es ist dies die letzte gemeinsame Landsgemeinde von Ob- und
Nidwalden. Nur bei ganz ausserordentlichen Anlässen fanden solche Gemeinden
zu Wisserlen statt, ausser dieser sind mir nur noch zwei urkundlich bekannt,
jene vom 13. Februar 1382, wo eine demokratische Mehrheit die alten edlen
Geschlechter von Hunwil und Waltersberg für ewige Zeiten von den Aemtem
ausschloss und jene vom 14. Oktober 1470, die, im Beisein eidgenössischer
Boten, infolge des Ehehandels der Margareta Zeiger zusammentrat.

3) Dieser Beschluss vom „Donrstag nach Crucis" findet sich nur in
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Legen àie übrigen Orte suobte Lnterwalàen voràerkanà
seine Nassregeln' gebsiin xn Kalten unci siebte nnr an 6er lag»
sstxnng vom 15. September ciurok seine Lesanàten Luàolk Wirx
nnci Laul Luetaobers cias Ansuoben, cienen von Kinciau àas

Lnt, àas sie xu 8t. Laben unà Appenxeb Kaden, xn LeeKt xn

verlegen.') Lei àer nädern Unnàe von àer Lüstuug „ciie àoob
merolieb àienen wirà wiàer àie ewige riokiung vnà ouob wiàer
vnssr aber briet vnà geluvte," ersobrak àie lagsatxung; àer
Ausbruob siuer LeKàe mit Kinciau Konnte nnabsebbare Lolgen
naeb sieb xieben. 8ogieieK löste siob àie Versammlung auf
unà àie lagkerren reisten ab, nm àie 8aoblage ibren Obrig»
Keiten xn beriobten, naokàsm sie vorksr àen LesoKluss gefasst
batten, es solle auf naebslen 8onntsg Absnà sin ^'eàer Ort
minàsstens xwei Loten naob Obwalàen fertigen, nm am fol»

gencien Nontag àen 20. 8epismber einer gemeinsamen Kanàs-

gemeinàe xn Wisssrlsn bsixuwobnsn/) La sobisn sie alles

aufbieten, nm àiesen Lriegsxug abxuwenàeu uuà àer ewigen
LioKinng AeKtung xu versobafken. IVaeK Kuxeru xurückgeksbrt,
sollten àis Lotsn àis nntsrbrooksns Verbanàlung àss Ksutigen
lages xu Lnàe fübren/)

ssplantsn LslcKus unà niekt ani àsn LrsiseKarsn?UF vom Aai 1482, àsnn
in àsr anselûkrtsn Latsbuebnoti? wirà von àsr Wiàsrpartsi gesast, „es
Kads sien jn siin sérient ?.u LIeiàssK sben wit vnà tasr mit sinsr Kanà-
sssekritki srtunàsn à? sr jnsn eostsn vnà seksàsn ad?«trassu srkottsn Kst'
ste. Disss 8tsIIs sebsiut àaraul Kin?uàsuten, àass KiKI. llaslurter ?ur Asit
seiner Werbsàienste Ksreits Herr?u Usiàsss wär; àss wär sr ädsr erst ssit
àem loàs seines Väter« im LrüKjaKr 1483, 8eKuItKsiss Uasturtsrs loàes-
àstum ersisbt siek annaksrnà äns kolsenàer Stelle àes Lu?srnsr Omssià-
buckss 1483 Kät. ,8abatto post Ostare (15. När?) jtem ij lib. iiij KIr. Melaus
Lit?s äis sr san ZürieK rittsn wolt ào sekultbsis Dasiuri ssstorbsn w?."
Disssr Litt bs?iskt siek woKI ant àis MrcKsr laZsat?uns vom 1. Lsdr. 1483,
^m 14. Kovember 1482 srsebsint Lasturtsr ?um Ist?tsn ^lals ant sinsr las-
satêuns ?u Lu?srn.

^) ^dsekieà Dükern, NittwooK naek Lxaltationis s. Lrueis. ^lmtt. Sammê.
III, 1, 8. ISI, Ko. 222 à.

Ls ist àiss àis IstÄs semsinsäms Lanàsssmeinàs von OK- unà Kià-
walàsn. Kur bsi san? ausssroràsutlieken Anlässen ianàen soieks Osmsinàsn
?u Wisssrlsn statt, ausssr àisssr sinà mir nur noek ?wsi urkunàliek bekannt,
jene vom t3. Lsbruar 1382, wo sins àemokratisebs AsKrKsit àie alten eàlsn
OeseKIseKter von Onnwil unà Waltsrsbsrs tür swiss ksitsn von àsn ^.sintern
ausseKIoss unà jene vom 14, Oktober 1470, àie, im Leisem siàsenSssisener
Lotsn, iuiolss àss LKsKanàsis àsr Usrsareta ksissr ?usämmentrat.

°) Lisser LeseKIuss vom ,Oonrstas naek Lrueis" tlnàst siek nur in
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Es gelang den Boten wirklich, die erhitzten Gemüter der
Landleute Jakob Möttelis einigermassen zu besänftigen und das

Feldzugsprojekt zurückzuhalten.x) Als dieselben am 24.
September von Luzern schieden, wo sie, wie verabredet worden,
die Traktanden der vorigen Sitzung erledigt hatten, beschlossen

sie, daheim zu melden, was man in der Sache Unterwaldens,
Lindaus und Möttelis halb gehandelt und was für Zusagen man
den Unterwaldnern gemacht. Den Boten auf dem nächsten

Tage zu Zürich solle Gewalt erteilt werden, „damit man mit
bottschafft oder jn andern wege vnsern eydgnossen zu gut in
den Sachen handle."2) Daselbst zu Zürich traten schon fünf
Tage später die Abgeordneten der Eidgenossen wieder
zusammen. Verschiedener Anstände halber hatten sich hier die
Boten Erzherzog Sigmunds eingefunden; es waren dieselben,
wie im vorigen Jahre, Hiltbrand Hasp und Hans Lanz. Ihre
Instruktionen lauteten auch auf die Lindauer Angelegenheit,
und die Wünsche der Eidgenossen fanden ihr freundliches
Entgegenkommen.3) Man einigte sich, dass Zürich, Luzern,
Uri und Schwyz auf den 22. Oktober ihre Gesandten nach
Lindau schicken; daselbst sollten auch die österreichischen

den Zürcher Absch. B. VIII. 81, S. 97 b und dort fälschlich als ein Teil
d. Absch. v. 2. September. — Vgl. Amtl. Samml. III, 1, S. 192, No. 222k.

*) Vgl. dazu das Luzerner Umgeldbuch von 1484 post Joh. Bapt. „vff
sampstag sant Leodegarientag (2. Oktober) jtem xxxj ß den knechten so
die botten gan Vnderwalden gefQrt hand." Auch jene andere Stelle
derselben Quelle gehört wohl hieher: „vff Samstag vor Galli; vff samstag sant
Gallen tag (9. und 16. Oktober) jtem j lib. v ß Melchior Bussen als er zu
tagen gan Stans vnd Sarnen was."

2) Absch. Luzem: „Frytag nach Maurity." „Der sach halb von
Vnderwalden di (sic) von Lindow vnd Jacoben Mettilin berüwent (sie) weiß yeclicher
bott ze sagen wie man die gehanndlet vnd was man den von Vnderwalden
zugeseit hat, sol yederman treffenlich heimbringen, die sach bedenken vnd
den selben botten zen (sic) Zurich gewalt geben, daselbs ze besliessen vnd
entlich ze halten, damit man mit bottschafft oder jn andern wege vnnsern
eydgnossen zu gut jn den Sachen hanndle." St.-A. Zürich, Absch. B. VIII,
81. S. 98 a. Vgl. damit die ungenügende Angabe der Amtl. Samml III, 1,
S. 193. No. 223 g.

s) Absch. Zürich, „vff Michaelis" (29. September) „Des hanndels halb
die von Vnderwalden von jrs landtmans des Mettilis wegen berüörend gegen
denen von Lindow, ist nach allerley red vnd rätschlagung mit vnnsers gne-
digen herren von Osterrich raten, die sich gar gutwillig darjnn erzeigen,
abgeredt vnd beschlossen" etc. Vgl. Amtl. Santini. Ill, 1, S. 194, No: 224 c.
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Ls gelang den Loten wirKIicb, clie erbitxten Dsmnter cler
Daudlente lakob Uöttelis einigermassen xn besänftigen unci clas

Leldxugspro^'eKt xurnokxubalten.') Als dieselben arn 24. 8sp-
tsmber von Luxsrn sobiecien, wo sie, wie verabredet worden,
die lraktanden dsr vorigen Litxnng erledigt Kattsn, Kssobiossen

sis, daksiiu xu msidsu, was mau iu dsr JaoKs Lutsrwaldeus,
Lindaus und Uöttelis Kalb gebändelt nnd was tür Zusagen man
den Lnterwaldnern gemackt. Len Lotsn aut' dem uäobsteu

Lage xu Znricb solle Lewalt erteilt werden,, „damit man mit
bottscbattt odsr M andern wege vnsern evdgnossen xn gnt in
den sacben bandle." Daselbst xn Znriob traten sobon tnnt
läge später die Abgeordneten der Lidgenossen wisder xn-
Sämmen. Versobiedsner Anstände Kälber batten sieb Kier die
Loten LrxKerxog Ligmunds eingekunden; es wursn disseiben,
wie im vorigen labre, Liitbränd Lasp und Dans Kanx. Ibre
Instruktionen ianteten auok ant dis Kindausr Angelegenkeit,
uud die Wnnscbe der Lidgenosssn landen ibr kreundliobes

LntgegenKommsn. Uan einigte siob, dass Züriob, Kuxeru,
Lri und LoKw^x auk dsu 22. Oktober ibre Lesaudten naok
Kindan sokicken; dasslbst sollten auok dis österrsiokiscbsn

gsn ^ki^/ie,- ^Ssc/ê. S. Vili. 8i, 8. 97 b unà gort lalseliliek als sin 'îsii
g. ^.KseK. v. 2. 8eptember. — Vgl. ^mtt. Samnck. III, I, 8. 192, Ko. 222K.

') Vgl. àa?u àss />««e^»s?' k/ttî«eWuc« von 1484 pust Zok, Lant. ,vlt
sampstag saut Oeoàegarientas (2, Oktober) ztsm xxxz ö àsn Knsebtsn so
àie Kotten san Vnàsrwaiàsn seìurt Kanà.° ^.uek zsus anàsrs 8teIIs àsr-
sslksn tJusIIs gekört woKI Kisker: ,vil 8amstag vor Oalli; vil samstag sant
Oalisn tas (9. unà 16, OKtobsr) ztsm z lib. v lz UsieKior Ousssn aïs sr ?u
tagen gan 8taus vug 8arnsn wss."

^) L.KseK. Ou?sru: „Lrz'tag uaek Aauritv " »Oer sack bald von Vnàer-
walàen ài (sie) von Kluàow vnà Zaeobsn iVlsttilin berâwsnt (sie) wsik veelieker
bott ?s sagsn wis man àis gekannàtst vnà was rnan àen von Vnàsrwaiàsn
Zugeseit bat, soi vsàsrman trsktsnliek Ksiindriugsn, ckis savb bsàsnken vnà
àsu ssibsn bottsn nen (sie) Anrieb gswalt gsbsn, àaselbs ?s dssliesssn vnà
sntlieb ?s Kalten, àamit man mit bottsebatlt oàer zn anàsrn wegs vnnsern
svàguosssn ?u gut zn àsn saeksn Kannàls," K.-^4. ^A^c», ^.bsek. S. VIII,
81. 8, 98 a. Vgl. àamit àis ungsnûgsuàs ^ugabs àsr ^.inti, 8amml III, 1,
8. 193, Ko. 223 g.

6) ^.bseb. Aürieb, ,vll NieKasiis" (29, September) ,Oes Kannàsls Kaib
àis von Vnàsrwaicken von zrs ianàtmans àes Usttilis wsgsn bsrûôrsnà gsgsn
denen von Oinckow, ist naeb allsrlsv reck vuà rätseKIagung mit vnnsers gus-
àigsn Ksrrsn von OstsrrieK râtsn, <êie A«>- MtzsiK/A ck»>^'m« e^e?Fe»,
abgsrsàt vnà beseKIosssn" ete. Vgl, Amtt, III, 1, 8. 194, Ko: 224 e.
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Räte eintreffen und ihre Bemühungen mit denen der

Eidgenossen vereinigen, um die Entlassung Möttelis zu erwirken
und damit weitern Unruhen vorzubeugen. Auch die
Unterwaldner sollten auf denselben Tag ihre Botschaft nach Lindau
abfertigen, um ihren Landsmann zu vermögen, einen Vergleich
anzunehmen. Alle Gesandtschaftskosten sollten entsprechend
den Bestimmungen des Unterwaldner Landrechtsbriefes vom
Jahre 1465 dem Mötteli verrechnet werden. J)

Diesmal scheiterte der Friedensversuch an der Hartnäckigkeit

Lindaus, das sich wohl wiederum auf den kaiserlichen
Haftbefehl berief. Denn der Abschied des nächsten, zu Zürich am
1. November gehaltenen Tages berichtet von einem Ueberein-
kommen mit den österreichischen Räten, demzufolge Erzherzog
Sigmund unverzüglich seine Gesandten zur kaiserlichen Majestät
senden solle, um zu erwirken, dass Mötteli ledig gelassen und
ihm Gelegenheit geboten werde, sich zu rechtfertigen.2) Die

Eidgenossen lassen deutlich durchblicken, Unterwaiden und
andere Orte würden dann desto geneigter sein, „siner gnaden

yetzigen beger," nämlich Sigmunds Wunsch, von den vier Rhein-
städten keinen Treueid zu fordern, Folge zu geben.3)

Werfen wir indessen einmal einen Blick nach Lindau, wo
die Verhältnisse höchst sonderbar sich gestalteten.

Wahrscheinlich schon im Mai 1482, infolge der zweiten
schweizerischen Gesandtschaft nach Lindau, wTar Jakob Mötteli

') Es war dies schon bei den frühern Gesandtschaften geschehen. —
Vergi, oben S. 157 Anm. 4.

2) Absch. Zürich „vff aller heiigen tag." „Vnd vff söllichs so ist fürer
von vnnser eydtgnossen von Vnderwalden vnd jrs landtmans wegen des
Môttilis, mit der österreichischen bottschafft abgeredt vnd beslossen worden:
das vnnser gnediger herr von Oesterich ein treffenliche bottschafft vffstünd
vnd an verzug zû der keserlichen (sie) maiestät vertigen vnd daselbs sö-
lichen vlyß ankeren vnd also hanndlen läsen sol, damit der genant Môttely
gelediget oder zu zimlicher rechtuertigung vnd vßtrag gestelt werd, vnd
sich harjnn also bewisen, das vnnser eydtgnossen von Vnderwalden vnd
annder des geneigter werden, siner gnaden yetzigen beger ouch zu will-
faren." Stdt.-A. Zürich, Absch. B. VIII, 81, S. 110. Vgl. dazu die
ungenügende Angabe in der Amtl. Samml. III, 1, S. 195, No. 226 b.

3) Vgl. dazu den vorhergehenden Artikel d. Absch. 1. e. No. 226 a. —
Dem Wunsche des Erzherzogs wurde zu Zürich an der Tagsatzung vom
22. November 1484 wirklich entsprochen. 1. c. S. 197, No. 227 c.
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Bäte eintreffen unà ikrs Bsmnbnngen inil äenen cier Big-
genossen vereinigen, urn äie Bntlassung Nöttsiis xu erwirken
uucl äamit weitern Bnrnben vorxubeugeu. Auob clis Buter-
waläner sollten sut denselben lag ibre Botsobaff naok Binäan

abfertigen, um ibren Banäsmann xu vermögen, sinen Vergleiob
anxunekmen. Alls BesanätsobattsKosten solltsn entsprsobenä
clsn Bestimmungen des Bnterwaläner Banäreobtsdrietes vorn
labre 1465 dem Nöttsli verreobnet werden. ')

Biesmal sobeiterte dsr Briedensversuob su dsr Hartnäckig-
Keit Bindans, das sieb wobt wiederum aut eleu KaiserboKsn Hatt-
bstebl beriet. Dsnn cler Absobied des näobsten, xn Zririob am
1. lKovember gebaltenen lagss Ksriobtet von einsm Bsbereiu-
Kommen mit äsn Ssterreicbisobsu Bätsu, dsmxutolgs BrxKsrxog
öigmuud uuvsrxrïglick seine desandtsn xur Kaiserliebsn Na^'estät
senäeu solle, um xn erwirken, dass Nötteli ledig gelassen uncl
ilim Lelegenbeit geboten werde, sioli xu reobtt'ertigen/) Die

Bidgenossen lassen dsntlick änroKKIioKen, Bntsrwaldsn nncl

anäere Orte würden äann ässto geneigter sein, „sinsr gnaäsn
vetxigsn beger," namliob Ligmunds Wnnsob, von den vier BKein-
stäätsn Keinen lrsneid xn fordern, Bolge xn geben.

Werten wir indessen einmal einen Blick naob Binclan, wc>

äis Vsrbältnisss böobst sonäsrbar siob gsstaltstsn.
WaKrscbsinbob sobon im Nai 1482, infolge äsr xweiten

sobweixerisobsn Besanätsebatt naeb Binclan, war lakob Nöttsli

war diss sskon bsi clsn IrüKsrn tZssändtssKäktsn gesekeken. —
Vergi, obsn 8. 1S7 ^nrn, 4.

^.KseK. ZürieK „vi? Msr Ksilgen tsg." „Vnck vö söllieks sc, ist knrer
von vnnssr svdtgnossen von Vncksrwàicksn vnck zrs Iancktn>s,ns wegen ckss

Ugttilis, init cker östsrrsiekiseksn KottseKäkkt «.bgeredt vnck beslossen worden:
ckas vnnser gnsdigsr Ksrr von OssterieK ein trsöeniieks KottseKalkt vttstnnck
vnck an vsrüug ?n cksr KsssrlieKsn (sie) rnsisstät vsrtigen vnck ckässIKs sö-
lieksn vtvö änksrsn vnck kckso Kkmncllen lässn sol, därnit cksr gsnsnt Uottsly
gsleckigst ocker ?u xiiniieker reektusrtigung vnck vktrag gestelt vvsrck, vnck
siek Kärznn also bewisen, ckss vnnssr svcitgnossen von Vncksrwsldsn vnck
ànncksr ckes gsnsigtsr wsrcksn, sinsr gnàcksn vstüigsn bsgsr ouek ?u will-
karen." W..^r. ZAne», ^.bseb. L. VIII, 81, 8. 11«. Vgl. ck«.?u ckis un gs-
nügsncks Angabe in cker Samm?. III, 1, 8. 19«, Ko. 226 b.

Vgl. ckä?u cksn vorksrgsksncksn Artikel ck. ^.bseb, I, e. Ko. 226 s. —
Dein VVunscKs ckss Lr?Ksr?ogs wurde ?u ZürieK an cker lagsatnung vorn
22. Kovsinbsr 1484 wirklisk sntsproeksn. I. e. 8. 197, Kn. 227 s.



168

gegen eine Verschreibung und einen persönlichen Eid, die Stadt
nicht zu verlassen, auf freien Fuss gesetzt worden. Er geht
wieder seinen Privatgeschäften nach und erscheint mehrmals

vor dem Ratsgerichte von Lindau. Ja, gegen Ende Mai 1483,
noch bevor der Streithandel auf Bürgermeister und Rat von
Konstanz zu Recht gestellt war, kaufte er ein Haus zu Lindau,
und der Rat erlaubte ihm am 26. Mai, den Kauf zu thun, nachdem

er versprochen hatte, das Haus, derweil er ein Gast sei,
als ein Gast, falls er Bürger würde, als ein Bürger zu
versteuern, und wenn er von hinnen zöge, niemanden in das Haus

zu setzen, noch dasselbe jemandem zu verkaufen als einem

Bürger von Lindau.x)
Das beweist deutlich, welch grosses Vertrauen Mötteli auf

das Eingreifen Herzog Sigmunds und seiner Bäte setzte. Die
Stadt Lindau dagegen zeigte, wie wir sahen, der Intervention
Oesterreichs gegenüber grosse Zurückhaltung und nahm erst
nach langer Bedenkzeit den Rechtsvorschlag auf die Nachbarstadt

Konstanz an.
Bald zeigte es sich, wie berechtigt diese Zurückhaltung

der Lindauer gewesen war. Bevor noch der Schiedsspruch
der Konstanzer erfolgt war, erklärte Kaiser Friedrich die Stadt
in des Reiches Acht und verkündete am 1. Brachmonat 1484
diese Massregel den Reichsständen.2) Ausdrücklich wird in
dem Achtbriefe der Möttelihandel als Ursache dieser Massregel

angegeben, die für Lindau um so empfindlicher war, als die

') „Mentag nach Urban a° etc. lxxx 3° als Jacob Möttelin des Kröls
hus kofft hat etc." Stdt.-A. Lindau, Ratsbuch II. Als Nachspiel zu diesem
Hauskauf folgte am 8. August (6" ante Laurentij) vor dem Bate ein Prozess

gegen einen gewissen Klaus Mörlin, der vom Bürgermeister Jakob Han das
Haus gekauft hatte, in dem Mötteli früher als Mieter wohnte. Der neue
Besitzer forderte den Mietzins von St. Jörgen bis St. Martinstag, Mötteli aber,
der den Keller dem neuen Besitzer hatte einräumen müssen (und inzwischen
ein eigenes Haus erworben hatte) weigerte sich, denselben zu entrichten.
Das Urteil verpflichtete Mötteli zur sofortigen Entrichtung von 6 Rh. Gulden.
Stdt.-A. Lindau, Ratsbuch II.

2) Güllers Annales Lindavienses pag. 68 a/b ; Anonyme Stadtchronik
S. 351 ; Primbs Zeitschrift f. Gesch. d. Bodensees XIII S. 157. Nur letztere
giebt das genaue Datum ; die Quelle, aus welcher er hiefür schöpft, ist mir
nicht zugänglich gewesen, weder Chmel noch Lichnowsky haben das kaiserliche

Mandat; im Lindauer Archiv findet es sich auch nicht.
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gegen eine Versenreibung unci einen persönbeben Lid, cbe 8tnàt
nicbl xu verlassen, auk kreien Bnss gesetxt worden. Lr gebt
wieàsr seinen Brivatgesobäkten naeb uncl ersekeint rnebrinals

vor clem LatsgericKte von Kinclau. la, gegen Lucie Nai 1483,
noeb bevor 6er LtreitKanclel ank Bürgermeister nncl Bat von
Konstanx xn Leebt gestellt war, Kankte er ein Klaus xu Kinclau,
und 6er Bat erlaubte ibm am 26. Nai, Zen Hank xu tbun, naeb-
Zem er versprooben batte, Zas Klaus, Zerweil er ein Last sei,
als ein Last, kabs er Lürger wûràe, als ein Lürger xn ver-
steuern, nnà wenn er von Kinnen xöge, niernanclen in Zas Klans

xu setxen, uoek àasselbe l'emanàem xu verkanten ais einem

Bürger von Kinciau.
Las beweist Zeutlieb, weleb grosses Vertranen Nötteli auk

Zas Lingreiken Klerxog sigmunàs unZ seiner Bäte selxte. Lie
3tsàt LinZan àagegen xeigte, wie wir saken, àer Intervention
OesterreieKs gegenüber grosse ZnrüeKKaltung unà nabm erst
uaeb langer LeàenKxeit àen LecKtsvorscKIag ank àie IVaeKbar-

staàt Konstanx an.
Lalà xeigte es sieb, wie bereebtigt àiese ZurüeKKaitnng

àer Linàauer gewesen war. Bevor noeb àer LebieàssprneK
àer Koustanxer erkolgt war, erklärte Kaiser LrieclricK àie staàt
in àes LsieKes AeKt unà verkûnàete am 1. BrscKmonat 1484
àiese Nassregel àen Leicbsstânàen/) AusàrûeKIieb wirà in
àem AcbtKriet'e àer Nûttelibanàel aïs Lrsaobe àieser Nassregei
angegsbeu, àie kür Kinàau um so emptinàbeker war, als àie

„Asntsg naek Orban a° st«, Ixxx 3° als laook Nüttelin cles Kröis
Kus Kofft Kàt ste," Mckê.-^l. 7^««ck»!ê, OatsbusK II, ^Is KaeKsniel?u cliesem
OausKauk folgte am 8. August (6'° ante Oaurentiz) vor cksm Hate em ?ro?sss

gsgsn emeu gswisssn Klaus Nöriin, clsr vom Oürgsrmsistsr lakok Han ckas

Oaus gekauft Katts, in cksm Nötteli trüker sls Nieter woknts, Osr neue
Besitzer forderte cken Nistnins von 8t, lörgen Kis 8t, Aartinstag, Nötteli aber,
cker cken Keiler cksm neuen Ossit?sr Katts einräumen müssen (unck inswiseksn
ein eigenes Usus erworben Katte) weigerte siek, ckenseiben ?u sntriskten,
Oas Orteil vsrvtliektsts Nöttsli ?ur sofortigen LntrieKtuns von 6 OK, Oulcken,
Kckê.-^l. 7^'näa«, OatsKuoK II.

Oüllsrs ^.nnslss Oinckavisnsss pag, 68a/b; ^nonvme 8tackteKroniK
8. 351 ; Trimbs üsitsskritt f. OsseK. ck. Socksnsses XIII 8. 157. Kur letztere
giebt ckss gsnaus Oatnm; ckie t)ustle, ans wslsker sr Kistur seküpkt, ist mir
niekt nugängliek gewesen, wecker LKmsi noek LieKnowsKv Kaden ckss Kaiser-
liebe Aanctat; im Oinckausr ^rekiv tincket es siek auek niekt.
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Stadt damals lebhaften Handel trieb. Wie aber die Acht, die

zwar ihre frühere rechtliche Wirkung fast völlig verloren hatte,
noch immer schaden konnte, indem jeder Strauchritter und
Schnapphahn dadurch einen Schein der Legitimität bei seinen
Anfällen auf die Kaufmannsgüter der geächteten Bürger
erwarb, ergiebt sich aus so vielen gleichzeitigen Beispielen. ')

Die Lindauer Chroniken, unsere Hauptquelle für diese

Vorgänge, werfen leider die Dinge chronologisch durcheinander.
Sie stellen die Sache so dar, als ob die Lindauer unmittelbar
zu Beginn des Prozesses dadurch, dass sie die Auslieferung
des Gefangenen an den Kaiser verweigert, die Acht auf sich

gezogen hätten. „Bey dieser sach war der statt bang, dann
sie gedachten, vberantworteten sie dem Kaiser die Mötelin, so

hetten sie die Schweizer, dero Landman die Mötelin waren,
zum Feind, wie auch geschah, und möchten etwan von inen

vberzogen werden, vnd vmb Leib vnd Guth komen ; thaten
sie es aber nicht, das sie die Motelin dem Kaiser nicht, liferten,
so kämen sie in sein Ongnad, die dann auch erfolgte.
Vberantworteten also den Truchsässen die Mötelin auch nicht, deß

kam die Statt in grosse Angelegenheit, dann vmb solcher
ungehorsame wegen, liess der Kaiser die Statt Lindaw vnd alle

Burger darinnen, die vber vierzehen Jahr waren, in die Aacht
erklären."2)

Da nun aber diese Aechtung mitten in die Zeit des zu
Konstanz anstehenden Rechtes fällt, so ist wohl deren unmittelbare.

Ursache in der Unterordnung des Prozesses unter die

Bestimmungen der ewigen Richtung zu suchen, die der Kaiser
als einen Eingriff in seine Rechte ansehen musste. — Durch
diese Massregel konnte aber der stets geldbedürftige Monarch
auf einen teilweisen Ersatz des Gewinnes zählen, um deswillen

er wohl nicht zum mindesten das Strafverfahren gegen die

*) Vgl. die charakteristischen Stellen des Zürcher Absch. v. 29. Mai
und des Luzerner Absch. vom 2. August 1497, welche den schweren Schaden

der St. Galler illustrieren, in den sie die über sie verhängte Beichsacht
brachte.

2) Anonyme Lindauer Chronik p. 350 zum Jahre 1484.
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Staàt àamals lsbkaktsn Lauàsl trieb. Wie aber àis Aobt, àie

xwar ibre trübere reektliebe Wirkung fast völlig verloren batte,
noob immsr sebaàsn Konnte, inàein ^jsàer Strauebiitter nnà

SeKnappKaKn àaàurcb einen ScKeiu àer Legitimität bei seinen
Anfällen auk àie Kaukmauus^üter àer geäebteten Bürger er-
warb, ergiebt siob ans so vielen gleiebxeitigen Beispielen.

Oie Binàaner LKroniKen, nnsere Lanptcìuelle kür àiese Vor-
gänge, werken leiàer àie Oinge okronologisck àurebeinanàsr.
Zie stellen àie saeks so àar, sls «b àie Binàaner unmittelbar
xn Legiuu àes Broxesses àaàureb, àass sie àie Auslieferung
àes Lekangeneu an àen Kaiser verweigert, àie Aebt ank siob

gezogen bättsn. „Bev àieser saok war àer statt bang, àann
sie gsàaobten, vberantworteten sie àem Kaiser àie Nötebn, so

betten sie àie Sebweixer, àero banàman àie Nötebn waren,
xum Beinà, wie ancb gesobab, nnà möebtsn etwan von inen

vbsrxogen weràen, vnà vmb Beib vnà Lntb Komen; tbäten
sie es aber nicbt, àas sie àie Nôtelin àsm Kaiser uicbt likerten,
so Kämeu sie in sein Ongnaà, àie àann aueb erfolgte. Vber-
autworteteu als« àsn lruobsâsssn àis NStsbn aucb uicbt, àsts

Kam àie Statt in grosse Angslegenbeit, àann vmb solcber On-
geborsame wsgsn, bsss àer Kaiser àie Statt Binàaw vnà alle

Burger Zarinnen, àie vber visrxsbsn Zabr waren, in àie Aacbt
erklären."

Oa nuu absr àiese Aeobtung mitten in àie Zeit àes xu
Konstaux anstebsnàen Oecbtes fällt, so ist wobl àeren nnmittel-
bare Orsacbs in àer Onterorànung àes Broxesses uuter àie

Bestimmungen àer ewigen Biobtung xu sucben, àis àsr Kaiser
als sinen Bingrikk in seine Beobte anseben mnsste. — Oureb
àiese Nassregel Konnte aber àer stets gelàbeàûrttige NonareK
ank einen teilweise« Brsatx àes Gewinnes xäblen, um àeswilleu

er wobl niebt xum mindesten àas Strakverkabrsn gegen àie

Vgl. àis ekàràktsristisebsn Stsilsn àss Aürebsr Abseil. V, 29. Nsi
unà àss Duxsrner ^,bsek. vom 2. August 1497, vvsleks àsn LsKwsrsn Sons-
àsn àsr St, «sller illustrisrsn, in àsn sis àis ûbsr sis vsrbängts lìsionsàekt
KrseKts,

^t«o»z/MS ö«^o»//i: p. 35V ?um Zäbrs 1484.
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Mötteli eingeleitet hatte, und der ihm durch einen ungünstigen
Entscheid der Konstanzer entgehen konnte. Schon am 14.
Dezember 1484 verschreibt er seinem treuen Rate und
Reichskammerfiskal Johann Keller aus dem Pönfall, darin die Stadt
Lindau in Sachen Jakob Möttelis am kaiserlichen Kammergericht

erkannt ist, zu „Ergötzlichkeit" seiner dem Kaiser, dem
Reiche und dem Hause Oesterreich in diesen und andern Händeln

geleisteten Dienste 2000 Gulden, samt dem ihm von Amtes

wegen zustehenden Anteil an solcher Pönsumme. *)

Die Aechtung erklärt uns auch, warum Lindau die erneute

Vermittlung der österreichischen Räte verschmähte und warum
nun auf dem Tage vom 1. November jene Botschaft des

Erzherzogs zum Kaiser verabredet worden war. Inzwischen
entschloss sich der Magistrat von Lindau, den Bürgermeister Steffan

Mürgel und den Zunftmeister Konrad Golgg in die eidgenössischen

Orte zu senden.2) Als diese sich „vß hochem vertruwen
vnd mit fruntlicher Werbung" auch nach Unterwaiden wagten,
wurden sie dort angehalten und zu dem eidlichen Versprechen

gezwungen, nicht aus dem Lande zu weichen, bis die
Unterwaldner es ihnen erlauben würden, augenscheinlich in der
Absicht, sie nicht ziehen zu lassen, ehe Jakob Mötteli seine
unbedingte Freiheit erlangt habe. Das Schreiben von Burgermeister
und Rat zu Lindau an gemeine Eidgenossen, worin sie gegen
diesen Bruch des Gesandtschaftsrechtes Protest erheben, meint
entschuldigend, aber etwas ironisch: „die selben von
Vnderwalden hetten villicht nit bedacht wie erber sendtbotten, die
einem vff vertrüwen in sin huß nach heim riten, geachtet
werden sollen." Am 22. März 1485 beschäftigte sich die in
Luzern versammelte Tagsatzung mit dieser herausfordernden
Handlung der Unterwaldner und fand die Sache so wichtig,

') Chmel, Regesta Friderici IV. II. S. 717. No. 7715. Datum: Linz.
2) Die Namen der Abgesandten giebt die anonyme Lindauer Chronik

S. 352. — Im Schreiben vom 5. April nennt sie der Rat von Lindau : „vnsern
burgermeister vnd einen vnsers ratz." Stephan Mürgel, den die anon. Lind.
Chron. als „Underbürgermeister" bezeichnet, bekleidete dieses Amt in den
Jahren 1480 und 1483, stand aber laut dem Ratsbuche von Lindau gerade
1484 als Oberbürgermeister an der Spitze des städtischen Regiments.
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Nötteli eingeleitet Katte, nnà cter ikin dnreb einen ungünstigen
Lntsebeid cter Konstanxer entgeken Konnte. Lebon am 14. De-
xemder 1484 verscbreibi er seinem trenen Klais unci lisions-
KammertìsKal lobann Koller ans ciem Döntall, darin ciie siacii
Kincian in LaoKen iakob Nöttsiis am Kaiserkoken Kammer-
geriokt erkannt ist, xu „KrgötxbeKKsit" seiuer ciem Kaiser, clem

lisieks uncl clsm Hanse OsstsrrsieK in diesen nnd andern Kiän-
dein gelsisieien Oisnsie 2000 tZnlden, samt dem ikm von Amies

wegen xnstekendsn Anteil an soloker Lönsumme/)
Die AeoKtung erklärt uns anck, warum Kiudau die erneute

Vermittlung der österrsickiscken Kläie vsrsebmabts nnd warum
uuu aut dsm lags vom 1. November ^ens LoiseKaki des Lrx-
Ksrxogs xnm Kaiser verabredet worden war. InxwisoKen snt-
soKIoss sieb dsr Magistrat von Kindan, dsn lZürgermeisisr Lietkan

Nürgsi und den Znnttmsistsr Konrad Lolgg in die eidgsnössi-
seben Orts xn senden/) AIs diese siob „vis Koobem vertrnwen
vnd mit truntbebsr werbnng" auok naok Klnierwalden wagten,
wurden sis dort angskalien nnd xu dem eidliokeu Vsrsprsebsn

gsxwnngsn, niokt aus dem Kande xn weioken, Kis dis Klnisr-
waldnsr es iknsn erlauben würden, augsnsoksinbob iu dsr Ab-
siebt, sie uiebt xiebsn xu laSssn, sbs lakob Nüiieb ssins uube-

diugts Kreibeit erlangt babe. Das ZeKreiben von Bürgermeister
nnd KKat xu Kindan an gsmsins Kidgsnossen, worin sie gegen
diesen KZrneK des LesandisoKattsreeKtes Krotsst erbsbsu, msint
entsekcddigsnd, absr etwas ironisob: „die selben von Vnder-
walden Ketten villicbt nit bedaebi wie erber sendtbotten, die
einem vll vertrnwen in sin bnis uaeb beim riten, geaebtet
werden sollen." Am 22. Närx 1485 bsscbättigts sieb die in
Kuxern versammelte lagsatxnng mit dieser Keraustordernden
Handlung der ilnierwalcinsr und fand die LaeKe so wiekiig,

0«meê, FeFeÄa ^>?cke^/e, /1^. II. 8, 717. Ko. 771«. Datum: Liu?,
2) Dis Kamsn àsr ^.bgesanàtsn giebt àis anonvme Liuàausr LKroniK

3, 3«2, — Im 8ebrsiben vom 5, ^.vrit nsnut sis àsr Hat vou Linàau: vnsern
burgermeister vnà sinsu vnsers rat?/ 8tspban Nürgsi, àen àie anon. Linà,
LKron. ats ,Lnàerbûrgernuzister" be?eiebvet, KsKIeiàets àissss ^.mt in àsn
lanrsn 1480 unà 1483, stanà aber taut àem LatsduoKs von Linàau gsraàe
1484 »ls Oberbürgermeister an àer 8pit?s àss städtiseben Legiments.
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dass der Beschluss erfolgte, auf den Palmtag Ratsboten der
fünf Orte, Zürich, Luzern, Uri, Schwyz und Zug nach Obwalden

vor den Rat zu senden. Dort sollten diese nach Kräften die

Lediglassung der Gefangenen betreiben, oder wenigstens deren

einstweilige Freigabe auf das Versprechen hin, sich unter
Umständen wieder zu stellen.1)

Das unerhörte Unterfangen der Unterwaldner missfiel
allenthalben. Zürich schrieb sogleich an seinen Boten Felix Brennwald,

der auf dem Tag zu Luzern war : falls er sich bereits
auf dem Heimwege befinde, solle er unverzüglich umkehren
und mit den Gesandten der übrigen vier Orte nach
Unterwaiden reiten.2) In einem gleichzeitig an die eidgenössischen

Tagherren abgehenden Briefe bedauern die Zürcher das

Vorgehen der Unterwaldner, „das doch in vnnser erlichen eydt-
gnoschafft vormals nie gebrucht worden ist, "s) und bitten die

Boten, sie möchten „vwer ansechen von des wegen zu
vollstrecken nit vnnderwegen lassen, sünder dem vollg tun vnd
vch mit vnnser bottschafft in den dingen arbeitten, damit vnnser
vnd vwer lieben eydgnossen von Vnnderwalden fürnamen gütlich

abgetragen vnd gestillt werde. "4) Aber die Mitlandleute
Jakob Möttelis blieben unerbittlich gegen die Vorstellungen ihrer
Eidgenossen.

Am 5. April richteten Bürgermeister und Rat zu Lindau

*) Abschied Luzern. „Zinstag nach Judica" 1485. „Vff den Balmtag
yetz kunfftig zu früger ratzyt sollend die funff ort Zurich, Lutzern, Vre,
Swytz vnd Zug jr treffenlich botten zu Vnderwalden ob dem Wald han, vor
rat vnd allen flyss tun, damit die genangen ledig gelassen werden vnd daran
annder tag gesetzt werde, als das die botten witer wissend ze sagen vnd
sollend am Palmtag jm wald sin." St.-Zürich, Absch. B VIII, 81, S. 124.
Vgl. damit Amtl. Samml. III, 1, S. 207, No. 235 a.

2) St.-A. Zürich, Batsmanual 1485 Nat. S. 47. „vff Mittwuchen nach
Judica" (23. März).

3) So ganz einzig stand das Beginnen der Unterwaldner in der
damaligen Schweizergeschichte nicht da. 1483 hatten die Glarner eine vene-
tianische Gesandtschaft trotz ihrer Geleitbriefe abgefangen und erst nach
Monaten wieder freigelassen. Vgl. Absch. vom 8. und 21. Dezember 1483
und 24. bis 29. Mai 1484. Amtl. Samml. III. 1.

4) Schreiben von Bürgermeister und Bat zu Zürich vom „Mittwuchen
nach Judica." St.-A. Luzern, Orig.-Pap. mit Spuren des grossen Stadtsiegels,
inhaltlich angegeben im Batsmanual von Zürich z. gl. Datum S. 47. St,-
A. Zürich.
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dass der LescKiuss ertoigie, auf dsn Laimtag Latsbotsn dsr
fünf Orte, ZürieK, Knxern, Lri, LoKwvx und Zng naok Obwalden

vor dsu Lai xu senden. Dort sollten diese naob Kräften die

Lediglassung der Letangenen betrsibsn, «dsr wenigstens dsrsn
einstweilige Lreigabs ank das Verspreobsn bin, siob unter Hin-
stäudsu wisder xu stellen/)

Das unsrkörto Unterlängen der Unterwaldner inlsstiel abent-
Kalben. Zürieb sobrisb soglsiob an ssinsn Lotsn Lsbx IZrsnn-

wald, der ank dein lag xu Kuxeru war: kabs er sieb bereits
auk dern Kleiruwege beilüde, sobs or nnvsrxügbob uiukskren
uud niit den Lesanciten der übrigen vier Orte naok linier-
walden reiten/) In einern gleiobxeitig an die eidgsnössiseken

lagkeiren abgebenden Lriste bedanern die Züreber das Vor-
geben dsr Lnterwaldner, „das dook in vnnssr erlioksn svdt-
gnosobakft vorinäls nis gsbruebt worden ist, " ^) nnd bitten die

Loten, sie inöckten „vwer ansseken von des wegen xu voll-
strecken nit vnndsrwsgen lassen, sünder dsnr vobg tnn vud
vob nrit vnnssr boiisebaikt in den dingsn arbeitten, damit vnnser
vnd vwer Iisbsn evdgnosssn vou Vnnderwaiden fürnämen gnt-
liek abgetragen vnd gestibi werde." ^) Aber dis lViiilandlsnie
lakob Nottebs blieben nnsrbittliob gegen die Vorsisbnngen ikrsr
Lidgsnosssn.

Am 5. April riobteien Bürgermeister uud Lat xu Lindau

^.bseliisà Lunsrn. »Anstsg nsek luàies" 1485. »Vit äsn Lslrntsg
xetn Kuntltig nü irüger rstnvt sollenà ciis Inni? ort Gurion, Lutnern, Vrs,
8vvtn vnci Aug zr trsiisnliek bottsn nû VnàervsicZsn od cisin Wslcl Ksn, vor
rst vnà siisn tlvss tün, àsinit àis gensngsn lsàig gslssssn vsràsn vnà àsrsn
snnàsr tsg gssstnt vsràs, sls àss àis bottsn vitsr visssvà ns ssgsn vnà
sglisnà sm psimtsg zin vsià sin." M.-M?-/cn, ^.bsek. lZ Vili, 81, 8. 124,
Vgl. àsinit ^lmtt, S«mm?, Ili, 1, 3. 207, Ko. 235 s,

2) K..^1. ^V^ien, lîstsrnsnusl 1485 Kst. 8. 47. „vtl UittvueKsn nsek
luàies» (23. Asrn).

8o gsnn sinnig stsnà àss Lsginnsn àsr lintsrvslànsr in àsr às-
nlsligsn 8eKveinsrgeseKieKts niobi às. 1483 Ksttsn àie lZIsrnsr sins vsns-
tisnisoks lZsssnàtseKsit trotn ikrer Llsisitbrieis skgsisngsn unà srst nsok
IVlonstsn visàsr irsigsissssn. Vgl. ^.bseb. vorn 8, unà 21. Osnsinbsr 1483
unà 24. bis 29. Usi 1484. ^lmtt, Samml. III, 1,

8oKreibsn von Lürgerrnsistsr unà list nu ZürieK vorn „UittvueKsn
nsok Zuàies," M.-^t, Orig.-?sp, init 8vursn àss grossen 8tsàtsisgels,
inksltliek sllgsgsben ini lìstsrnsnusl von AürieK n. gi. Ostunr 3. 47. K.-
^4, -
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ein langes Schreiben an die sieben Orte Zürich, Bern, Luzern,
Uri, Schwyz, Zug und Glarus, indem sie die ganze Streitfrage
noch einmal darlegten: sie hätten bisher zugewartet in der

Hoffnung, die Unterwaldner würden sich eines Bessern besinnen
und ihnen ihre Gesandten wieder heimsenden; nachdem das

aber bis heute nicht geschehen, so bitten sie mit höchstem
Fleiss und Ernst, die Eidgenossen möchten die geschehene Richtung

und Verschreibung zu Herzen nehmen, in den Sachen

beraten und die Freilassung der gefangenen Gesandten um so

rascher betreiben, da diese, wie sie vernommen, der in
Unterwaiden wütenden Pestilenz halb in grossen Aengsten stünden.x)
Dieses Protestschreiben hatte, trotz des offenbaren guten Willens
der meisten eidgenössischen Stände, ebensowenig Erfolg, wie eine

neue Gesandtschaft von Lindau, die am 3. Mai auf dem Tage
zu Zürich erschien, da sie aber gar keine Vollmachten besass,
unverrichteter Dinge von hinnen schied.2) So blieb die Lage
nach wie vor eine äusserst gespannte.

Mötteli fühlte sich jetzt in Lindau nicht mehr sicher.
Der Lindauer Chronist weiss zu berichten, dass er nun den

Unterwaldnern sein Landrecht aufgesagt habe: „denn er
vermeinte, es solten dardurch der von Lindau Abgesandte vnd
Gefangne ledig werden vnd ime hernacher auch erträglicher
ergehen."3) Verdient die Nachricht Glauben, so war dieser
Schritt jedenfalls ein erzwungener ; so einfältig konnte Mötteli
nicht sein, auf seine besten Helfer, die sich bisher seiner Sache

x) „Datum Zinstag nach Ambrosy" (5. April) Beilage. — Das Schreiben
erscheint in den Zürcher Abschieden B VIII, 81, S. 123 a/b als ein Teil des
Schaffhauser Abschiedes vom „sunntag Letare" (13. März) und ist auch in
der amtl. Samml. III. 1, S. 206, No. 234 t. an dieser Stelle verblieben. Das
unvereinbare Datum beweist, dass es nicht dahin gehört. — Die Anonyme
Lindauer Chronik berichtet S. 353, dass der eine ihrer zwei mitgenommenen
Diener während der Zeit starb. Unrichtig ist dagegen, wenn die gleiche
Quelle berichtet, die Verhafteten seien hart gehalten worden; aus dem
Schreiben v. 5. April geht klar hervor, dass man ihnen ihre persönliche
Freiheit liess und nur den Schwur von ihnen forderte, „jr üb vnd gut (nicht)
zu verendern."

2) Das Original d. Zürcher Absch, B VIII, 81, S. 125 redet von „der
von Lindow botschafft" und nicht bloss von einem Boten, wie die Amtl.
Samml. III, 1, S_ 120, No. 238 g.

s) Anonyme Lindauer Chronik S. 353.
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sin langes LoKrsibsn an Zie sieben Orte Znrieb, Lern, Kuzsrn,

tiri, LcKwvz, Zng nnà DIarus, inàein sie àie ganze ötreittrnge
noeb einmal àarlegten: sie bätten Kisker zugewartet in àer

Kloffnung, àie Dntsrwalàner wnràeu sick eines Bessern besinnen
uuà iknen ibre Desanàtsn wieàsr Keirnsenàen; nacbàein àas

aber bis bsnte niobt gesobeben, so bitten sie init Köobstern

DIsiss nnà Drnst, àie Diàgenossen inookten àie gesckebene Diob-
tnng nnà Verscbreibung zn Klerzen nebrnen, in àen Laoben
beraten uuà àie Kreilassung àer gefangenen lZesanàten nrn so
raseber betreiben, àa àiese, wie sie vernommen, àer in Unter»
walàen wntenàen Destilenz Kalb in grossen Aengsten stnnàen.
Dieses DrotestsoKrsiben batte, trotz àes offenbaren gnten Willens
àer meisten eiàgenossisoben Liânàe, ebensowenig Drlolg, wie eine

nens Desanàtsobatt von Dinàau, àie am 3. Nai aut àem läge
zu ZürioK ersebisn, àa sis aber gar Keine VobmaoKten besass,
uuverrioktetsr Dinge von Kinnsn sobisà/) Lo blieb àie Dago
naob wie vor eine äusserst gespannte.

Nötteli tuKIte sieb Mzt in Kinàan niobi mebr siober.
Dsr Kinàauer DKronist weiss zu beriobten, àass er nnn àen

Dnterwalànsrn sein Kauàreebt aufgesagt babe: ,àenn er ver-
meinte, es solten àaràurcb àer von Kinàan Abgesandte vnà
Detangne leàig weràen vnà ims Kernacbsr aneb ertragliober
ergeben."^) Veràisnt àis IVaobriobt Dlanben, so war àieser
Lcbritt ^eàeukabs siu erzwungener; so einfältig Konnte Nötteli
niobi sein, auf seine bssien Deiker, àie siob bisber seiner Laobe

»Ostum Ainstss useb ^mbrosv" (5. ^prii) Lsiisge. — Oss 8ebreiben
ersekeint in àen AüreKer ^.KseKieàen S VIII, 81, 8. 123 s/b sls sin ?eil àss
8eKstIKsuser ^.KscKisàes vorn „sunntss Lstsrs" (13. Klärn) unà ist suck in
àsr Sinti. 8sininl. III. 1, 8. 206, Ko. 234 t. sn àisssr 8tsIIs verblieben. Oss
nnvsrsinbsrs Ostum beweist, àsss es niekt àskin sskört. — Ois ^4monz,»êe
/.«iicka«e>- i?«?-««M Keriebtet 8. 353, àsss àsr sins ikrsr nwei mitsenommsnen
Oisnsr wskrsnà àsr Asit stsrb. OnrieKtig ist àssessn, wenn àis slsieke
lZuells beriektst, àie VsrKsItetsn seien Ksrt sskslteu woràen; sus àsm
8eKrsiben v, 5. ^prii sskt Kisr Ksrvor, àsss msn iknsn inrs vsrsöniieke
LrsiKeit liess unà nur àen 8eKwur von iknsn toràsrts, ,jr iib vnà süt (niebt)
nu vsrsuàsrn."

2) Oss Orisinsl ck. ^«^e/ie,- ^4bseü„ L VIII, 81, 8. 125 rsàet von ,àsr
von Oinàow b«<«c/i«^" unà niebt bloss von «t»em Têoêe», wis àie ^4mtt.
S«m»ck. III, l, L. 12«, Ko. 238 s.

°) ^4»««Ame ^«ckaike^ O/z^onA 8. 353.
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so warm angenommen, zu verzichten. Das mussten auch
die Unterwaldner einsehen und kümmerten sich nicht um
sein Schreiben. Bei der grossen und gerechten Erbitterung
der Lindauer über die Gefangenhaltung ihrer Abgesandten,
mochte Jakob Mötteli fürchten, schliesslich doch noch an den
Kaiser ausgeliefert zu werden ; er brach sein Gelübde und floh
in die Freiung des Stiftes zu Lindau.1) Dort war er sicher,
unter dem Schutze der adeligen Damen, die eifersüchtig über
die Rechte ihres Gotteshauses wachten und darum mit der
Stadt auf gespanntem Fuss lebten.2) Der Magistrat durfte nicht
schlechterdings wagen, den Flüchtling aus dem Asyl
herauszuholen.

Da wandten sich die Bürger trotz der Reichsacht, die noch
auf ihnen lag, an Kaiser Friedrich, und dieser gab ihnen am
2. August die Erlaubnis, in Form eines Befehles, den Mötteli
aus der Freiung zu nehmen.3) Der Protest der Aebtissin
verstummte, als ihr der Rat das kaiserliche Mandat im Originale
vorwies ; Jakob Mötteli wurde nun in den Turm gelegt.

Noch während seines Aufenthaltes in der Freiung hatte
Jakob Mötteli seinen Knecht zu Peter Andres von Aldendorf
gesandt, der „von Hause aus" sein Diener war.4) Dieser gab

*) Die Anonyme Lindauer Chronik erzählt dieses Faktum in einem
frühern Zusammenhang und lässt beide Mötteli in die Freiung entweichen;
das kaiserliche Schreiben vom 2. August giebt die Korrektur dazu.

2) Berühmt ist das Bellum diplomaticum zwischen Stift und Stadt im
17. Jahrhundert. Vgl. G. Meyer von Knonau in Sybels Zeitschrift 1882 und
im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. Bd. I, 1871, S. 134. — 1484, 26. Juli, war
Ursula Vögtin von Prastberg Aebtissin zu Lindau.

3) Urkunde Kaiser Friedrichs, gegeben „zu Bibrach am anndern tag
des monats Augusti" 1485. Orig. Perg. (wo?) abgedruckt bei Primbs loc.
cit. S. 161.

4) Peter Andres ist wahrscheinlich aus dem Städtchen Engen im Hegau
gebürtig, wo eine Vorstadt Altendorf heisst. (Fürstenb. U.-B. VI. Register.)
Keinesfalls ist er ein „Freiherr Peter Andreas von Aulendorf," wie ihn z. ß.
Ming stets zu bezeichnen pflegt. Er scheint mit Waldmann auf vertrautem
Fuss gestanden zu sein und unterhielt Beziehungen zum mailändischen Hofe,
welche ihn mit Waldmann in den Verdacht brachten, bei Anlass des Eschen-
thaler Zuges der Walliser im Jahre 1486 eine verräterische Bolle gespielt
zu haben. (Füssli, Waldmann, 115, 117.) Peter Andres, der 1489 zwei Drittteile

der Herrschaft Neuwenhausen im Hegau erworben, galt als ein
trefflicher Redner am k. Kammergericht. Vgl. über ihn besonders das Fürsten-
berger Urk.-B. VII, S. 70, 172, 183, 320 etc., auch die amtl. Samml. der
eidg. Absch. III, 1, S. 262 und 267 und diese Arbeit im folg. Kapitel.
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sc> warm angenommen, zn vsrzickten. Das mussten aucb
àie Dnterwalànsr sinssnsn nnà Kümmerten sieb nickt urn
sein öobreiben. Lei àer grossen uuà gereckten Erbitterung
àer Kinàauer über àie DetaugeuKaltuug ibrer Abgesauàten,
mocbte ZaKob Nötteli tnrokten, scbbesslieb àocb noob nn àen
Kaiser ausgeliefert zu weràen; er brack sein (Zelnbàe nnà bob
in àie Dreiung àes Ktittes zu Kinàan/) Dort war er sicker,
uuter àem LoKutzs àsr nàeligeu Damen, àie eitsrsüoktig üder
àie DsoKts idrss DottssKansss wackten unà àarum mit àer
Ltaàt aut gespanntem Kuss lebten. ^) Dsr Nagistrat àurtte uiobt
soKIecbteràiugs wagsn, àen Dlücbtiing aus àem Aszà Keraus-
zuboleu.

Da wanàteu siob àie Dürger trotz àer Deiebsncbt, àie nook
ant iknen lag, nn Kaiser Drieàriob, unà àieser gab innen am
2. August àie Driaubuis, iu Dorm sines DsteKies, àen Nötteli
aus àsr Drsiuug zu uekmeu. ^) Dsr Drotsst àsr Aebtissin ver-
stummte, als ibr àer Dat àas Kaiserbobe Nanàat im Originale
vorwies; lakob Nötteii wuràe nun in àen lurm gelegt.

Nock wabrenà seines Autentbaltes in àer Drsiung batte
lskob Nöttsli seinen Kneobt zu Deter Anàrss von Alàenàort
gesanàt, àsr „von Danss aus" ssin Diener war/) Dieser gab

/)ie ^I.«o»!/»ie 7//«ck«us^ <?/ê7-«»«^ ernäKIt àissss LsKtum in sinsm
trükern üussmmsnksng unà lässt bsiàs Nöttsli in àis Lreinng entweiekeu;
àss KsiserlieKs 8eKreiben vom 2, August giebt àis Korrektur àsnu.

2) LerüKmt ist àss LsIIum àiplomstieum nwiseksn 8tikt unà 8tsàt im
17. lskrkunàsrt. Vgl, L. Never von Knonsu in 8vbels AsitseKrikt 1882 unà
im Enneiger 5, 8eKwein. lZeseK, Là. I, 1871, 8. 134. — 1484, 26. Zuli, wsr
Ursula Vögtin von Lrsstbsrg sentissi» nu Linàsu.

^) LrKunàs Ksissr Lrisàriebs, gsgsbsn „nu LibrseK sm snnàsrn tsg
àss monsts Augusti" 1485, Orig. Lerg. (wo?) sbgsàruekt bei ^imbs loe,
eit. 8. 161.

pster Lrràrss ist wskrsebsinliek sus àsm 8tsàtebsn Lngen im Lsgsu
gebürtig, wo sins Vorstsàt ^Itsnàork Ksisst, (Lurstsnb. L.-L. VI, Legister,)
Keineskslis ist er ein „LreiKerr Lstsr ^.nàrsss von L.ulsnàork," wis ikn n. L,
Ning stets nu KsnsieKnen ptlsgt. Lr soksint mit Wsiàmsnn suk vertrsutsm
Luss gsstsnàsn nu sein unà iintsrkisit SsnisKungsn num msilsnàiseken Loks,
wsleke ikn mit Wsiàmsnn in àsn VsràseKt KrseKtsn, bei ^.nisss àss Lseben-
tbsisr /ugss àsr WsIIissr im ZsKre 1486 sine verrätsriseks Lolls gespislt
nu Ksbsn. (7<AssK', NTrêckmsw», 115, 117.) Letsr L.nàres, àsr 1489 nwei Dritt-
teile àer Lerrsebskt KsuwsnKsusen im Lsgsu erworben, gsit sis sin tret?-
lieksr Lsàner sm K. KsmmergsrieKt, Vgl. über ikn besonàers àss Mi^Äem-
öe^se^ k7^..S. VII, 8. 70, 172, 183, 320 ste,, suek àis «mtt. S«m»îê. cke^

«ÄS,, ^idse/!. III, 1, 8, 262 unà 267 unà àisss Arbeit im tolg. Kspitel.
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den Rat, eine Fehde gegen Lindau ins Werk zu setzen. Nicht
ohne Wissen und Willen, ja höchst wahrscheinlich mit
Geldvorschüssen des Zürcher Bürgermeisters Hans Waldmann, nahm
er für seinen Herrn eine Menge thurgaischer Edelleute in Sold.1)
Balthasar und Melchior von Hohenlandenberg zu Wellenberg,
Bartholome Heidenheimer zu Klingenberg mit ihren Gesellen
Hans Landenberger, genannt Reithans, Jörg Bichelmann, Klaus
Ganser, Berchtold Spurius, Albrecht Bössinger, Peter Kupel,
Gurliban (sie) Gnäpser und Konrad Ulmer sagten den Lindauern
ab.2) Auch die Hohensaxsche Sippe sandte ihre Fehdebriefe ;

Hans von Breitenlandenberg zu Altenklingen, der Gemahl von
Möttelis Nichte Veronika von Sax, der durch das Versprechen

gewonnen Avar, Jakob Mötteli werde eines seiner Kinder
adoptieren 3), sowie Ulrich von Hohensax mit seinen Dienern Heinrich

Epper, Friedrich Verrendorf, Eyss Spiess, Kunz Frank,
Mathäus Thub und Rudolf Gerstenower. Sie wollten ihre und
ihrer Helfer und Helfershelfer Ehre bewahrt haben, wenn sie

„durch Todschlag, Nam oder Brand vnd sust in all ander
Weg" die Lindauer schädigen würden.4) Die Schiffahrt auf
dem Bodensee und die Sicherheit der Strassen wurde infolge
dessen stark gefährdet, besonders weil Hans von Landenberg
und andere Freunde Möttelis den Lindauer Salzfuhren
auflauerten. 5)

') Gerichtliche Kundschaft Peter Andresens für Hans von Breitenlandenberg

vom 27. April 1495. St.-A. Zürich, Akten: Fremde Personen. Beilage.
2) Anonyme Lindauer Chronik S. 354.
3) Anonyme Lindauer Chronik S. 354. Die Bedingung ergiebt sich

aus dem oben Anm. 1 angeführten Aktenstück und aus den andern später
zu erwähnenden Akten dieses Prozesses zwischen Mötteli und Hans von
Breitenlandenberg.

4) Die Anon. Lind. Chron. bringt den Absagebrief Ulrichs von Sax
in extenso. Verdächtig ist mir dessen Datum „am Frytag nach St.
Franciscus Tag;" das würde der 7. Oktober sein, ein Zeitpunkt, wo sich die
Lage wieder zu klären begann und das Hauptereignis der Fehde, die
Gefangennahme des kaiserlichen Dieners, gerade durch Ulrich von Sax schon
längst geschehen war. Ich glaube darum einen Schreibfehler des
Chronikschreibers annehmen zu dürfen.

5) Abschied Schaffhausen „Zinstag mornendes nach Virici (5. Juli)
1485. „Yecklicher bott weist zu sagen das anbringen durch die von Schäff-
husen, Stein vnd Diessenhofen, einmündenclich beschechen der sträfi vnd
schifflädung halb mit clag das die abgeworffen, vnd vast geswecht werde
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àen Bat, eine Debàe gegen Kinàan ins Werk zn setzen. Nient
onns Wissen nnà Willen^ M Köebst wabrsckeinbeb rnit Delà-
vorscbnsssn àss Aireber Dnrgsrmsistsrs Hans Walàinann, nabrn
er tnr seinen Herrn eins Nenge tburgaiscbsr Mettente in Zolà.^)
Daltbasar nnà Nslonior von DoKsnIanàenbsrg zn Wsllsnbsrg,
Dartboloins DsiàsnKeinier zn Klingenberg init ibren Deseben
Klans Dandsnbsrger, genannt Deitbans, lörg DioKslrnann, Klans
Danser, DeroKtold Zpnrins, Albreobt Dössinger, Deter Knpel,
Durbban (sie) Dnäpser nnà Konraà Dinier sagten àen Kinàauern
ab/) Aueb àie KlobensaxseKe Zippe sandte ikre DeKdebrieke;
Klans von Dreitsnlanàenberg zn AltenKbngen, àer DernaKl von
Nöttebs Niebts Veronika von Lax, àer àurcb àas VerspreeKen

gewonnen war, lakob Nötteb weràe eines seiner Kinàsr adop-
tieren ^), sowie Diriob von Dobensax nrit seinen Dienern Dein-
rieb Dpper, Drieàrieb Verrenàort, Dvss Lpiess, Knnz DranK,
NatKäus lbub unà Dudolk Dsrstenower. Zie wollten ibre nnà
ibrer Deiker nnà DelkersKslker DKre bswakrt Kabsn, wsnn sie

„dureb lodseblag, Nain oàer Drand vnà snst in ab anàer
Weg" àie Kinàaner sekâàigen wuràen/) Die ZcKitiaKrt ank

àern Doàensee nnà àie ZioKerKsit àer Ztrassen wuràe intoigs
àssssn stark gekäbrdst, besonders weil Dans von Danàsnberg
unà anàsrs Drennde Nöttsiis àen Dinàaner LalzknKren auk-

lauerten. °)

OsrieKtlieKe XunàseKatt pstsr ^nàresens tür Hans vun Lreitsnlanàen-
ber? vorn 27. ^pril 1495, ^.Ktsn: Lrsmàs Personen. Lsilage.

^ttt0»z/?ne 7>i«ck««e^ <?/i?'smi^ 8, 354.
2) ^4»o»z/me 7.«icka«e?' O/!?'««/^ 8, 354. Dis Osclingung ergiebt sien

aus àsnr obsn L.nm, 1 angst'übrten ^.KtenstüeK unà aus clen anàsrn spätsr
nn srwsknenàsn ^Kten àissss pronsssss nwiseksn Aöttsli nnà Klans von
Orsitenlanàsnberg.

S/« ^4»o». Dinck. <?^>-s». bringt àsn ^.bsagsbrist Olriebs von 8ax
in extsnso. VerdäeKtig ist mir àssssn Datum ,am Lrvtag naek 8t, t?ran-
eiseus lag/ àas wnràs àer 7. Oktober ssin, ein Zeitpunkt, wo siek àis
Oags wieàsr nu Klärsn besann unà àas Klauptereignis àsr LsKàs, àie Os-
tangsnnakme àes KaissrIieKsn Dieners, geraàs àurek OlrieK von 8ax sekon
längst geseksken war. Iek glaube àarum sinsn 8ebrsibksKIer àes OKroniK-
sekrsikers annekmsn nu àurtsn.

°) ^.KseKieà 8eKaffKausen „Aiustag mornsnàes naek Virici (5. luti)
1485. „VseKIieKsr bott weist nû sagen àas anbringen àureb àie von 8ekW-
Küssn, 8tsin vnà DiesssnKotsn, sinmunàsneliek dssekseken àer straö vnà
sekitnaàung Kalb mit clag àas àis abgsworilsn, vnà vast gsswsekt weràe
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Ueberraschend sind die Streiflichter, welche unsere
spärlichen Quellen für diese Ereignisse auf den Zürcher Bürgermeister

Hans Waldmann werfen.
Während der Stand Zürich in seinem offiziellen Schreiben

vom 23. März eine so entschieden friedfertige Stellung
einnimmt und über das gewaltthätige Vorgehen der Unterwaldner
seine scharfe Missbilligung ausspricht, sehen wir seinen allmächtigen

Staatsmann im geheimen den Landfriedensbruch
unterstützen und die Fehde entflammen. Ja, es hat den Anschein,
als ob er den Impuls dazu gegeben. Sicher ist, dass aus jenen
Tagen sich seine grossen Forderungen an Jakob Mötteli
herschrieben, vermutlich von geliehenen Summen her, denn wir
wissen, dass Möttelis Agent Peter Andres zu diesen
Fehdezwecken bei 3000 Gulden aufnehmen musste, da Jakobs
Vermögen zu Lindau mit Beschlag belegt war und die Hinterlassen-

dvrch vnsicherheit der von Lindow, deßhalb sy begert haben das zu be-
dennken vnd sy zu fvrsechen." Vgl. damit die falsche Auffassung dieser Stelle
in der Amtl. Samml. III, 1, S. 214, No. 241 g, als ob die Klage gegen Lindau
gerichtet sei. Den Namen des Hans von Landenberg, als Urheber dieser
Angriffe auf die Lindauer Salzfuhren gpbt der Abschied vom 26. Juli. Vgl.
unten. Ganz unberechtigter Weise vermengen die meisten Darsteller des
Möttelihandels seit Anshelm (I, 261) mit dieser Fehde gegen Lindau die
gleichzeitigen Unruhen im Hegau, die während des Jahres 1485 die
eidgenössischen Boten und herzoglichen Räte häufig in Anspruch nahmen.
Füssli (in seiner Biographie Waldmanns S. 106) lässt sogar unter dem thur-
und hegauischen Adel eine wahre Landesfehde für und wider Mötteli
entstehen. — Die Fassung des Luzerner Abschiedes vom 26. Juli in der Amtl.
Samml. III, 1, S. 216 scheint diese Auffassung zu bestätigen, aber der Wortlaut

des Originales (St.-A. Luzern, Luzerner Abschiede B S. 265 b) beweist
so wenig als irgend etwas anderes, dass diese Bäubereien der Herren von
Klingenberg, Fridingen und Heudorf durch die Lindauer Fehde verursacht
waren. Vgl. unten. Nur ein einziges Mal wird Hans Mathias von Heudorf
in einer Weise erwähnt, dass man in ihm einen Helfer Möttelis erkennen
möchte, aber so unbestimmt, dass ich daraus keine Folgerung zu ziehen wage.
(Vgl. Beilage vom 27. April 1495.) — Im Anschluss an die Erzählung, wie Mötteli
aus der Freiung genommen wurde, schreibt der anonyme Lindauer Chronist :

„Also nun die von Vnderwalden. deren Landman er war, dises innen wurden,

wolten sie feindtlich mit etwie vil Volckh auf die Statt Lindaw ziehen
vnd die Mötelin mit Gwalt holen, das aber käme auß, vnd alß es für den
Kaiser kam, vnd vernam, dz die von Vnderwalden mit jrem Volckh auf die
Statt Lindaw ziehen wolten, do liess er an alle Cur-Fürsten vnd Stand ein
Mandat außgehen, dass sie der Statt Lindaw vunerzogenlich zu Hilff kommen
solten." Die Nachricht könnte einzig auf den Freischarenzug vom Mai 1482
zu beziehen sein, denn später ist ein solches Mandat des Kaisers zu gunsten
einer geächteten Stadt doch zu unwahrscheinlich.
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Leberrasobeud sirici àie Lireitiiobter, vvelcbe unsers spar-
boksu t)uebsn kür disss Lreignisss ank clen Züreber Lürger-
insister Hans Wäldmann werken.

Wäbrend àer Ltand Züriob in seineiu okbzieben Lebreiben
vorn 23. Närz eins so entsebieden kriedkertige Liebnng sin-
ninnut unà über àas gswaltibàiige Vorgeben cier Lnterwaldner
seine sobarke Nissbiiiignng ansspriobi, ssbsn wir ssinsn allmäeb-
tigen Ltaatsinann im gsbsimsn àen Landkrisdensbrucb nnter-
stützen uuà àie LsKds euttlammen. la, es Irai àen Ansebein,
ais ok er àen Impuis dazu gegeben. Lieber ist, àass ans ^snen

lagen siob seins grossen Lordsrnngen an lakob Nötteli ber-
sebriebeu, vsrmuiliek von gsiislisnen Lummeu Ksr, àsnn wir
wissen, àass Nöttelis Agent Beter Andres zn àiesen Lebde-
zweeicsu bei 3000 Luiden autnekmen musste, àa lakobs Ver-
mögen zu Lindau mit Lssobiag bslsgt war uud die Liuierlassen-

àvrek vnsieksrksit àsi- von Linàow, àsKKsIK sv begsrt Ksbsn äss nü ds-
äsnnksn vnä sv nü ivrsseksn," Vgl. äsrnit àie isiseks ^uiisssung àisssr stelle
in àer ^tmtt. S»mmê. Iti, 1, g. 214, Ko. 241 g, sis od àie Klägs Fegen Linàsu
FsrieKtet ssi. Den Ksrnen àes Lsas von Lsnàsnbsrs, sis OrKsbsr àisssr
^.ugriits sul àie Linàsuer 8sIniuKren g^bt àer ^dsobisci vorn 26. luii. Vsi.
unten. Osnn unberecktister Weiss vermengen àie meisten Osrsteller àss
Uôttslibsnàeis seit ^usksim (I, 261) mit àisssr LsKàs segsn Linàsu àie
glsiekneitigsn LnruKsn im Lsssu, àis wâkrsnà àss Isbrss 1485 àis eià-
gsuSssisoKsu Lotsn unà KsinogiioKsn Lste Käuiig in ^.nsprnek nskmen.
Lüssli (in ssinsr LiosrspKis Wslàmsnns 8, 1V6) lässt sogsr untsr àsm tkur-
unà KsgsuisoKsn L.àsl sius wskrs LsnàssisKàs inr uuà wiàsr Nöttsli snt-
stskeu. — Ois LsssunL àss Lunsrusr ^.KssKisàss vom 26. Zuli iu àer ^.mtl,
8smml. III, I, 8. 2t6 sekeint àisss ^.uiisssung nu bsststigsn, sbsr àsr Wort-
tsut àes Originales (K,-^l. />«^e>-», Lunsrner ^.bsekisàe L 8. 265 b) beweist
so wenig sis irgsnà stwss snàsres, àsss àisss Lsubersien àer Lsrreu von
iviinAsnbsrg, Lriàingsu uuck Leuàori àurek àie Liuàsuer LsKàs vsrurssekt
wsrsu. Vgl. uutsn. Kur sin siunigss Usi wirà Lsns AstKiss vou Leuàort
in sinsr Wsise erwsknt, àsss msn iu ikm sinen Heller Nöttsiis erkennen
möokts, sbsr so nnbestimmt, àsss iek àsrsus Ksius Loizzerung nu nisken wsgè,
(Vgl, Lsiisgs vom 27, ^pril 1495.) — Im ^nsokluss sn àis LrnsKiung, wie AStteii
sus àsr LrsinnZ gsnommsn wuràs, sekreibt àer snonvms Linàsusr LKronist:
„^àso nun àis von Vnàsrwsiàsn, àsrsn Lsnàmsn er wsr, àises innsn wur-
àsn, wolten sis tsinàtliok mit etwie vii VoioKK sui àie 8tstt Liuàsw nieksn
vnà àis UStelin mit Owsit Koien, àss sbsr Ksme snk, vnà sitz ss iûr àsn
Ksissr Ksm, vnà verusm, àn àie von Vnàsrwsiàsn mit jrem VoleKK sui àie
8tstt Linàsw nisksn woltsn, ào liess er sn siis Lur-Lürstsn vnà 8tsnà sin
Usnàst suizssken, àsss sis cisr 8tstt Linàsw vunsrnogsniiek nu Kliiii Kommsn
soitsn." Ois KseKrieKt Könuts sinnig sui àen Lrsisensrennug vom Usi 1482
nu bsnieksn 8sin, àsnn spätsr ist sin soiekss Usurisi, àss Kaisers ?u gunsten
sinsr geäoktetsn 8tsàt ckoo.K nn unwskrseksiniiek.
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schaft seines Onkels Lütfried vor Beendigung des darüber
schwebenden Prozesses sich nicht flüssig machen liess.x) Es

ist leider nicht möglich, Waldmanns Stellungnahme zum Möttelihandel

klar zu überblicken. Der klägliche Ausgang des Hohen-
burgischen Geschäftes mag ihn zur Vorsicht gemahnt haben,
sich in solche verdächtige Händel öffentlich einzumischen. Sein
im geheimen auf die Entwicklung der Dinge ausgeübter
Einfluss ist sicher nicht zu unterschätzen; ich kann mich des

Eindrucks kaum erwehren, dass die Unterwaldner Staatsmänner
im Möttelihandel nur die Werkzeuge des Zürcher
Bürgermeisters waren.

Indessen hofften die Eidgenossen von dem Erscheinen
Kaiser Friedrichs in den oberdeutschen Landen, wohin er mit
Hilfsbegehren gegen den Ungarnkönig, der ihm seine Haupt-
stadt eingenommen hatte,2) gekommen war, eine günstige Wendung

der Verhältnisse. Die Tagsatzung glaubte am 5. Juli, es

wäre thunlich, eine Gesandtschaft nach Innsbruck zu senden,

wo seine Majestät sich gegenwärtig aufhalte und setzte zu
näherer Beratung dieses Planes auf den 26. Juli eine Sitzung
nach Luzern an.3) Daselbst wurde der Unterwaldner Gesandte

Heinrich Heiden beauftragt, zu Hause zu berichten: wenn
Mötteli die Kosten tragen wolle, so werde man eine Botschaft
an den Kaiser oder an den Herzog senden, besonders auch,

um zu erfahren, was des Herzogs Gesandte seiner Zeit beim
Kaiser ausgerichtet hätten. Weil schon auf dem vorigen Tage

zu Schaffhausen Klagen über Gefährdung des Verkehrs infolge
der Lindauer Fehde, eingegangen, so wurden Hans von Landenberg

und andere Freunde Möttelis ermahnt, gegen die

Salztransporte von Lindau nichts Feindseliges vorzunehmen, sondern
dieselben ungehindert, nach Stein, Diessenhofen und Schaffhausen

*¦) Beilage vom 27. April 1495.
2) Am 1. Juni 1485 war Mathias Gorvinus, nach viermonatlicher

Belagerung, siegreich in Wien eingezogen.
3) „ob man hin in zu der k. m' deßglich herrn von Oesterrich schicken

vnd das von allen orten oder dem halbteil tun welle." Vgl. Amt!. Samml.
III, 1, S. 215, No. 241 n.
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sekatt seines Onkels Kütkried vor Beendigung cles darüber
sekwebenden Lrozessss sieb niebt tlüssig maeken liess. ^) Ls
ist leider niebt mögiiek, Waldmanns LtellnngnaKme znin Nötteli-
Kandel Klar zu überbbeken. Oer KlägbeKe Ansgang des Lloben-
bnrgiscben Lesebäktes mag ibn znr Voisiebt gsmabut Kaden,
sieb in solebe verdäebtigs Kläudsl ökkentiiek einzuiniseden. Lein
iin geksimeu ant dis LntwieKlnng der Linge ausgeübter Lin-
tluss ist sieber uiekt zu untersebätzen; ieb Kauu mieb des

LindrueKs Kaum erwebren, dass dis Onterwaldner Ltaatsinänner
iin Nöttslibandsl nnr dis Werkzeuge des Züreber Lürger-
rneisters waren.

ludsssen KcMeu die Bidgenossen vou dein Orsebeinen
Kaiser OriedrieKs in den oberdentseden Kanden, wobin er init
KliiksbegeKren gegeu dsu OngarnKönig, der ikrn seine llaupt-
stadt eingsnoininen Katte, ^) gekonimen war, eine günstige Wen-
dung der VerKäitnisss. Oie lagsatzung glaubte am 5. lub, es

wäre tkunbob, sine LesandtsoKakt naeb InnsbrneK zn senden,

wo seine Najestät siek gegenwärtig antkaite nnd setzte zn
näkerer Leratung dieses Oianes ant den 26. lub eine Atzung
naeb Kuzeru au/) Oaseibst wurde der Onterwaldner Lesandts
LeinrieK Leiden beauftragt, zu Klause zu Keriebteu: wenn
Nöttsli dis Kosten tragsn wobs, so werde man eine Lotsebat't

an den Kaiser oder an den Herzog senden, besonders snob,

um zu srtabreu, was dss Klsrzogs Lssaudte ssiusr Zeit bsim
Kaiser ansgericbtet Kütten. Weil sekon ant dsm vorigen l'âge
zn seKatKKaussn Klagen über Lefädrduug des VerKeKrs iukolge
der Kindausr LsKds, singsgangsn, so wurdsu Klaus vou Kauden-

berg nnd andere Lrennde Nöttsiis srmakut, gegeu die öaiz-

transports von Kindan niekts Leindsebges vorzunebmen, sondern
dieselben nngsbindert naeb Ltsin, Oissssnbotsn nnd LeKaikbansen

LsilaZs vom 27. ^.pril 1495.
2) ^m 1. Inni 1485 war KlatKias Lorvinus, naek visrmonatlioksr Ss-

lagsrnns, sissrsick in Wien singsnosen,
6) ,«K man Kin in nn àsr K, m' àslssliek Ksrrn von OsslsrrieK sekieksn

vnà àss von allsn ortsn oàsr àsm Kalblsil Inn wslls." Vsl. ^lmtt. S«mmê.

III, 1, 8. 215, Ko. 24l n.
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gelangen zu lassen.x) Zürich hatte den Tag nicht beschicken
können und schon im Juli an Luzern geschrieben, es sehe die

Notwendigkeit nicht ein, jetzt eine Gesandtschaft zum Erzherzog
abzufertigen.2) In der Folge schrieb der Rat von Zürich am
9. August an die Lindauer und bat dringend, den Mötteli aus
dem Turm zu lassen, den Bestand zu halten und damit fernem
Aufruhr und Widerwärtigkeiten zu vermeiden.3)

Die eidgenössische Gesandtschaft war inzwischen, trotz des

Einspruches der Zürcher, nach Innsbruck verritten, und die
dort gepflogenen Verhandlungen führten dazu, dass ein neuer,
gütlicher Tag zwischen den Parteien zu Zürich verabredet ward,
den auch der Erzherzog mit seinen Räten beschicken wollte.4)

Der Kaiser hatte schon längst wieder Innsbruck verlassen
und kam die schwäbischen Lande herauf. Am 15. Juli weilte
er zu Kempten, am 27. Juli zu Ulm,5) am 2. August zu Bibrach.6)
Von hier ritt er nach Lindau, trotzdem die Reichsacht noch
immer auf der Stadt ruhte.

1) Absch. Luzern, Dienstag nach Jacobi. „als diser tag angesetzt
gewesen ist von der von Lindow vnd des Möttelis, desglich von der rouberye
wegen jm Hege vnd anderßwa vnd ouch der von Clingenberg vnd andrer
halb so den vsgangnen vrteilen, noch der ewigen bericht nit gehorsam sin
wollend, wie dz der abscheit zu Schaffhusen vsgangen anzeigt, jst beslossen,
vorab dz man dem fürsten trefflich schriben vnd melden sol die rouberie
vnd ander vnfur (sie) so »vider die ewige richtung jn Hegôu vff Twiel, vff
Kreigen durch die von Clingenberg, Fridingen, Hansen Mathisen von Höu-
dorff vnd ander beschicht vnd dz sin f. g(naden) der dingen halb ir trefflich

volmechtig rate vff den obg. tag gan Baden (den 14. Sept.) schick vnd
denen gewalt gebe solich Sachen helfen ze erlegen. Vnd denn von Möttelis
vnd der von Lindow wegen sol der bott von Vnderwalden heimbringen,
ob der Mötteli den costen haben wil, wolle man von gemeinen orten oder
etlichen ein botschaft zum keyser oder zum fürsten tun zû siner entlidigung
vnd sunderlich die antwurt ze erfolgen so des fürsten botschaft bey dem
keyser worden ist. An Hansen von Landenberg vnd ander des Möttelis
fruntschaft dz sy still standent gegen den von Lindow die dan die saltz-
ledinen vnd anders gan Stein gan Diessenhofen vnd gan Schaffhusen förend
vnd dieselben knecht nit niderwerffent noch gemeinen eitgnossen iren kouff
abslagind. Luzerner Abschiede B. S. 259 b.

2) St.-A. Zürich, Batsmanual 1485 Bapt. S. 16. „vff Dornnstag vigilia
Marie Magdalene."

¦-) St.-A. Zürich, Batsmanual 1485 Bapt. S. 34. „vff Zinstag vigilia
Laurentij." — Unter gl. Datum : „an die von Vnderwalden was man hinus
geschriben hab."

4) Schreiben des Erzherzogs vom 16. August 1485. Vgl. unten.
5) Ghmel, Begesta Frid. IV. imp. 2. S. 719.
6) Oben S. 173 Anm. 3.
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gslangsn zu lasssn. ^) ZürieK Katts àsu lag uiekt bssckickeu
Können uuà sebon iru lub au Kuzeru gesebrieben, es seke àie

IVotwenàigKeit niebt eiu, Mzt eiue (lssauàtsekaft zum, Brzberzog
abzufertigen. 2) Iu àer Bolge sekrieb àer Bat vou ZürieK am
9. August au àie Biriàauer uuà bat àriugenà, àsu Nötteli aus
àem l'urlìi zu lasseu, àen Lestanà zn Kalten unà àamit fernern
AutruKr unà WiàerwârtigKeitsn zu vermeiàen. ^)

Bie eiàgenossisebe LesanàtseKakt war inzwiseken, trotz àes

Binsprnebes àsr ZürcKsr, nack InnsbrneK verritten, nnà àie
àort gepflogenen Verbanàlungen tnkrtsn àazu, àass ein neuer,
gütboker lag zwiseksu àsu Bartsien zn ZürieK vsrabreàst warà,
àen aueb àer Brzberzog mit ssinsn Bütsn bssebieksn wollte/)

Ber Kaiser batte sobon längst wieàsr Innsbruck verlassen
unà Kam àie sebwäbiseben Kanàe Kerauk. Am 13. lub weilte
er zu Kempten, am 27. .Ivb zu Bim, ^) am 2. August zu LibraeK/)
Von Kier ritt er naok Kinàan, trotzàem àie BeieKsaebt noek
immer ant àer Ktaàt rukts.

^bseb. Lünern, Oisnstsg nsek Iseobi, ,sis àissr tsg Sllgssstnt ge-
wesen ist von cter von Lindow vnà àss NZttsiis, àssgliek von àsr rouksrve
wegen zm Lsgs vnà snàsrkws vnà ouek àsr von Llingsnbsrg vnà snàrsr
Ksib so àsn vsgsngnen vrtsiten, noen àer ewigen bsriekt nit gskorssm sin
wgllenà, wie àn àsr adseksit nü 8eKal?buseu vsgangen annôigt, zst beslossen,
vorab àn man àsm fürsten tret?liek sekriben vnà msiàsn soi àis roubsris
vnà anàsr vntur (sie) so >viàsr àis swigs riektung zn Lsggu vt? Iwisi, vt?
Xrsigen àurek àis von LiingenKerg, Lriàingen, Lanssn NatKisen von Lvu-
àort? vnà anàsr IisseKieKt vnà àn sin t', gsnaàsn) àsr àingsn Kalb ir tret?-
iiek voimeebtig rsts vt? àsn odg, tag gsn Laàsn (àsn 14. 8spt,) sekiek vnà
àsnsn gswslt gsbs solieb sacken Kellen ns srlsgsn, L»ck cken» vo» Möttetts
vllà àsr voll Lindow wegen soi àsr bott von Vnàsrwaiàsn Ksimbringsri,
ob àsr Nötteli àen eostsll Ksbsll wii, wolle msn von gsmsinsn orten «àsr
etliebsn ein botsekst't nûm Ksvssr oàsr num iursten tûn nû sinsr sntliàigung
vnà sunàerlieil àie antwurt ne srioigsn so àss tnrstsn botsobait bsv àem
Ksvssr woràsn ist, ^n Lsnssn von Lsnàsnbsrg vnà snàsr àes Nöttsiis
iruntsebsit àn sv stili stsnàsnt gsgsn àsn von Linàuw àis àan àis saltn-
lsàinsn vnà anàsrs gsn Ltsin gsn LissssnKoten vnà gsn 8eKal?Kussn fûrsnà
vnà àisselbsll KnseKt nit niàsrwertlent noeb gemeinen eitgnossen irsn Kout?
abslsginà. Lunernsr L.bsebieàs L. 8, 259 b.

2) K.-^l. ^ttV/s^, Lstsmsnual 1485 Lspt, 3. 16, ,vt? Oornllstag vigilia
Nsris Nsgàsisns/

"> M,-^4. ZA«'e/i, Lstsmsnusi 1485 Sapt. 8. 34, „vi? Dinstag vigilia
Lanrentiz." — Unter gl. Latum: »an àie von Vnàsrwaiàsn was man Kinus
gesekriben KsK,"

^l 8oKreibsn àss LrnKernogs vom 16, August 1485. Vgl, unten.
2) Lb msl, Legssts Lrià. IV. imp. 2. 8, 719.
°) Obsn 8. 173 ^.nm. 3.
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Er erzeigte sich äusserst gnädig gegen die Bürger, erklärte
der Aebtissin, die sich über die Verletzung ihrer Privilegien
beklagte, dass die Herausholung Möttelis aus der Freiung sein

kaiserlicher Wille gewesen, doch stellte er ihr einen Brief aus,
dass dieser einzelne Fall der Asylfreiheit des Stiftes unnachteilig
sein solle.*) Sicherlich fanden damals auch weitere Verhandlungen

in der Mötteli-Angelegenheit zwischen dem Kaiser und
dem städtischen Magistrate statt, doch sind wir hierüber nur
auf Vermutungen angewiesen.

Ein lindauisches Schiff führte den Kaiser am 9. August
nach Konstanz, wo er unter Glockengeläute von vielen Schiffen

abgeholt und durch die Geistlichkeit und die Burgerschaft feierlich

empfangen ward. Eine ganze Woche lang, bis zum 16.

August, blieb Friedrich in der alten Bischofstadt, an den Grenzen
des eidgenössischen Gebietes.2) Darauf gründeten Ulrich von
Hohensax und einige andere eifrige Anhänger Möttelis, Melchior
von Hohenlandenberg, Bartholome Heidenheimer und der bereits

genannte Peter Andres von Aldendorf einen verwegenen Plan.
Als der Kaiser in jenen Tagen einst mit seinem Gefolge

die Insel Reichenau besuchte, legten sie sich mit etwa
zweihundert Gesellen in einen Hinterhalt und nahmen einen Diener
des Kaisers, Jörg Moisse, der sich in einer Kapelle verspätet
hatte, gefangen und führten ihn nach Altenklingen, der festen

Burg des Hans von Breitenlandenberg. Das Attentat soll auf
die Person des Reichsoberhauptes selbst gerichtet gewesen und
nur durch Zufall der Diener statt des Herrn in die Hände der

Wegelagerer geraten sein;3) jedenfalls aber erreichten diese ihre

r) Der Brief trug das Datum: „zu Lindau am 6. Tag des Monats
August 1400 und im 85sten, unserer Reiche : des Römischen im 46., des
Keysertums im 34. und des Ungr. im 27. Jahr." B. Rönich Annales Lind.
Tom. I. 306 Mscpt. 18. Jahrh. Stadtbibliothek Lindau (eine sehr ungeschickte
Kompilation aus Lynus und Anonymus).

2) Joh. Frid. Speth: „Constantini M. tria arcus triumphalis typus per
insignis Arconianae metropolis Constantiae etc. oder dreytheilige Beschrey-
bung der Stadt Constantz." Const. 1733 S. 328/329. Das lindauische
Schiff, das den Kaiser nach Konstanz gebracht, blieb während seines
dortigen Aufenthaltes auf des Kaisers Befehl zu seiner Verfügung und führte
am 16. August denselben wieder aus Konstanz fort nach der Mainau. (1. c.)

3) Anshelm, der dem Ereignis zeitlich am nächsten steht und leicht
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erzeigte sien äusserst gnädig gegen die Bürger, erklärte
dsr Aeblissin, dis sieb über die Verletzung ibrer Briviiegien
beklagte, dass die LeransKolung Nöttsiis sus der Brsinng seiu

Kaiserlicber Wille gewesen, doeb stellte er ibr eiueu Briet sus,
dass dieser einzelne Bali der Asvbreibeit des Ltiftes unnaebtsibg
ssin solle. ^) LieberbeK Landen damals aneli weitere Verband-

innren in der Nötteb-Angelsgenbeit zwiseben dem Kaiser nnd
dem städtiselien Nagistrats statt, doeb sind wir Kierübsr uur
ant Vermutuugeu angewiesen.

Bin budauisebss Zenit? fübrte den Kaiser am 9. Angnst
naen Konstanz, wo er unter LloeKengeläute von vielen Lenilien
abgebolt und dureb die LeistliebKeit nnd die Burgersebatt feier-
lien empfangen ward. Bine ganze Woebs lang, Kis znm 16. An-
gust, blieb Briedrieb iu der slteu Bisobotstadt, an deu Lreuzeu
des eidgenössisoken Lebietes/) Oaraut gründeten BIrieK von
KloKensax uud eiuige andere eifrige AnKänger Nöttebs, Nelebior
von KloKenlandenberg, Lartbolome Kleidenkeimer und der bereits

genannte Beter Andres von Aldendork einen verwegenen Blau.
AIs der Kaiser iu jsusu lagen sinst mit ssinem Lstolgo

dis Insel BeieKenan besnebte, legten sie sieb mit etwa zwei-
Kundert Lesellen in sinsn Linterkalt nnd nakmen einen Liener
des Kaisers, lörg Noisse, der siek iu eiuer Kapelle verspätet
batte, gefangen nnd tnbrten ibu uaeb Altenklingen, der testen

Lurg des Klans von öreiteniandenberg. Las Attentat soll ant
die Lerson des BsieKsoberbanptes ssibst geriebtst gswsssn nnd
nur durek Zufall dsr Lisuer statt des Lerrn in die Lände der

Wegelagerer geraten sein/) jedenfalls aber erreicbtsn diese ibre

Osr Brist trug àss Ostruir: »nu Oivàsu sru 6, 1/sg gss Aorists
August 1400 uuà iru 85stsu, uussrsr OeieKs: àes OSuriseusu iru 46,, àss
Hevsertums iur 34. uuà àss Onsr. iru 27. Zsirr," 7üö»«c« ^tn»«?e« /.««ck.

lom. I, 306 Usept, 18. ZsKrK. M«cktà,'»êêo^«e^ Dmck«« (sins sskr unssseniekte
iîomviistion sus Ovnus unà ^.nonvmus),

insêASîZs ^4>'es?««»»e Me^o^oK's (7o»sê»«Kae eêe. «cke?' ck^ei/ê/ieMAe ôeso/ê^ez/-
cke>- Kackt <?o««k««^." Lonst. 1733 8, 328/329. Oss iinàsuissks

8euii?, àss àsn Ksissr nsek Konstsnn gebrsekt, Klisb «skrsnà ssinss àor-
tigsn ^ntentksitss suk àss Xsissrs LstsKI nu ssinsr Vertusnns unà tüurts
sm 16. August àsussIKeu «isàsr sus Koustsun tort nssir àsr Nsiusu. (I. s,)

^usksim, àsr àem Lrsignis nsitiisk sm nsenstsn stent unà IsieKt
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Absicht insofern, als nun der Kaiser notgedrungen sich auf
Verhandlungen einliess. Vorderhand freilich wurde über die
Landfriedensbrecher und die Unterwaldner, die vermutlich bei
diesem Abenteuer die Hand im Spiele hatten, die Reichsacht
ausgesprochen. Aber schon am 24. August, auf dem Tage
zu Zürich, dessen Verlegung nach Konstanz Herzog Sigmund
zu spät nachgesucht hatte,x) erschienen Abt Ulrich von St.

Gallen und der Konstanzer Dompropst Thomann von Zili als

Abgesandte des Kaisers. Ihre, bereits am 15. August
ausgestellten Instruktionen lauteten dahin, die Eidgenossen zur
Hilfe gegen den Ungarnkönig, die Türken und andere Anstösser
der kaiserlichen Erblande aufzufordern, welche lange unbillige
mutwillige Kriege gegen ihre Majestät geführt und sie sogar
gezwungen, ihre Lande zu verlassen und sich hinauf ins heilige
Reich zu ihren Freunden, Grafen, Herren, Städten und anderen
Unterthanen zu verfügen. Wenn gemeine Eidgenossen sich
dazu erbötig zeigen, aber ihrerseits ihre Forderungen darlegen
und darin den Handel des Mötteli berühren, so solle der
Dompropst ihnen den Handel darlegen und begehren, sich desselben

nicht weiter anzunehmen, sondern den Kaiser darin handeln
zu lassen und die Pflichten, so sie dem Kaiser als ihrem rechten
Herrn schulden, ihren Verbindlichkeiten gegen Mötteli und seine

Helfer nicht nachzusetzen. Sie seien es seiner Majestät, dem

heiligen römischen Reiche und der deutschen Nation schuldig,

aus Mitteilungen des erst 1538 verstorbenen Ulrich von Hohensax geschöpft
haben kann, erzählt: „Hievor hat sichs begeben, dass der keiser von Costenz
in die Richenow mit kleinem volk spaziert zum imiss ; vndernam sich der
von Sax den keiser am widerker ze vahen. Als er aber nach wenig uber-
sehnem anschlag sine hüt, der uf 200 was, von sich hat gelassen, und hielt
noch mit wenig knechten uf den nachtross, hat sich des keisers
Schatzmeister in einer capei verhindret, den vieng er vnd fürt in gen Clingen."
Anshelms Chronik, Ausgabe d. bem.hist. Vereins I. 260. Nach Anshelms
Vorgange bezeichnen sämtliche neuere Erzähler dieses Vorfalls den Gefangenen
als Schatzmeister des Kaisers, die Quellen geben ihm niemals diesen Titel;
der Name Jörg Moisse klingt zwar sehr jüdisch.

') Am „Eritag nach vnnser lieben frawen tag Assumptionis" schrieb
Sigmund an Zürich und bat dafür zu wirken, dass der Tag nach Konstanz
verlegt werde, da die Malstatt den Lindauern zu entlegen sei. St.-A. Zürich,
Akt. Bez. z. Ausland ; Oesterreich I. Orig.-Pap. mit eigenhändiger
Unterschrift des Herzogs und Spuren des roten Siegels.

179

Absiebt insofern, als nun 6er Kaiser notgedrungen sien ani
Verhandlungen eiuliess. Vorderband treibeb wurde über die
KandkriedensbrecKer nnd die Onterwaldner, die vermntlieb bei
diesem Abenteuer die Klsnd im spiele batten, die LeicKsacKt

ansgesproeken. Aber sobon am 24. Angnst, ant dein l'âge
xu ZürieK, desseu Verlegung naeb Konstanz Klerxog Ligmnnd
xn spät nacbgesnobt batte, ersekienen Abt Olricb von Lt.
Laben nnd der Konstanxer Oompropst lbomann von Ab als

Abgesandte des Kaisers. Ibre, bereits ain 13. August aus-
gestellten Instruktionen lauteten dabin, die Lidgenossen xur
Külte gegeu den OngarnKSnig, die lürken nnd andere Anstösser
der Kaiserlieben Lrblande aufxukordern, weleke lange nnbibige
mutwillige Kriege gegeu ibre Nsjestät getübrt und sie sogar
gexwungen, ibre Laude xu verlassen und siob binant ins Keilige
Leiob xu ikreu Lreunden, Oralen, Klerren, Ltädten nnd anderen
LntertKanen xn verfügen. Wenn gerneine Lidgenossen siek
daxu erbätig xeigen, aber ibrerssits ibre Lordsruugsu darlegeu
uud darin den Handel des Nötteli berübren, so solle der Oom-

propst innen den Klandsl darlegen uud begekreu, siob desselben

niebt weiter anxnnebmen, sondern den Kaiser darin bandeln
xu lasseu uud die Ltbebtsu, so sie dem Kaiser als ibrem reekteu
Klerrn seknlden, ikren VerbindboKKsiten gegen Nötteli nnd seine
Kleber niekt naekxusetxen. Lis seien es seiner Najestät, dem

Keiligen römiseken LeieKe und der deutseken Nation scbnidig,

aus Nittsilungsn äss erst 1338 vsrstordsnen lJIrieK von LoKenssx geseköpkt
Kaden Kann, srnäklt: »Hievor Kat sieks begeben, äass äsr Keiser von Lostevn
iri äis lliebenow mit Kleinem volk snaniert nüm imiss; vnäernam sieb äer
von Lax äsn Ksiser am v/iäsrksr ns vsksn, ^ls er aber naeb vsnig über-
ssbnem g,nseKIs,g sins Küt, äsr uk 200 w«,s, von sieb Kst gelassen, nnä Kielt
noeb mit wenig KnseKten uk äsn naektross, Kät sisk äes Ksisers sekätn-
msistsr in sinsr eavel vsrkinäret, äsn vieng er vnä kürt in gen Olingen,"
vttt,?/ieêm» ö/!^«»!^, ^l ««Mos ck. ve^»,^ì»è. Oe^e«»» /, Z6(), KaeK ^nskslnis Vor-
gange KsnsieKnsn sämtlieks neuere LrnäKlsr äiesss Vorfalls äen öekangensn
äls 8«Katnmsister äss Kaisers, äis (Jnellen geben ibm niemals ckiesen l^itsl;
äsr Käme lörg Noisse Klingt nvvsr sskr züctisek.

') ^m »Lritag naek vnnssr lieken kravsn tsg ^ssumvtioois" sekrieb
8igmunä an Anrieb unä Kst äakür nn vrirksn, äass äsr lag naek Konstann
verlegt weräs, äa àie Nalstatt äsn Knnäausrn nu entlegen sei. Z««'e/ê,
^.Kt, Len. n. L,uslanä; OestsrrsieK I. Orig,-Pav. mit eigsnkänäigsr Klvtsr-
sekrikt äss llsrnogs unä 8puren äes roten öisgsls.
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durch keinen solchen Aufruhr den Hilfszug wider den U/ngarn-
könig zu vereiteln. Nachdem die Instruktion verschiedene andere
Punkte, wie die Bestätigung der Freibriefe, erwähnt, kommt
sie noch einmal auf die Mötteli-Angelegenheit zurück und schärft
den Abgesandten ein, vor allem getreuen Fleiss anzuwenden,
„damit gemain aidtgnossen kamen krieg noch vffrûr des Môttelins
halben machen, damit der keiserlichen Majestät die hilf nit
verhindert werde." Schliesslich wird noch das Attentat des

Hohensax und seiner Helfer auf den kaiserlichen Diener
angezogen, da aber das erhaltene Bruchstück der Instruktion gerade
an dieser Stelle abbricht, so kennen wir die Ansichten des

Kaisers und seiner Räte über diesen Punkt leider nicht.J)
Die Eidgenossen wussten zwar, dass sie dem Hilfsbegehren

des Kaisers gegen die Ungarn nicht entsprechen konnten, noch
wollten, da ihr Neutralitätsvertrag mit Matthias Corvinus noch
lange nicht abgelaufen war,«2) weil ihnen aber selber viel an
der Beilegung des Mötteliprozesses gelegen war, stellten sie

sich nicht ganz ablehnend.
So kam mit vieler Mühe nach sechs Tagen ein Vertragsentwurf

folgenden Inhalts zu stände :

1. Der zu Klingen gefangene Diener sollte sofort auf eine
alte Urfehde hin ohne jedes Lösegeld entlassen und der kaiserlichen

Botschaft überantwortet werden, wogegen die kaiserliche
Majestät die Unterwaldner und die Verwandtschaft, auch alle

') „Vermerckt die Werbung so der erwirdig herr Vlrich appt zu Sannt
Gallen etc. vnd Thomann von Ziti thümbbropst zu Costentz von wegen der
kayserlichen Mayenstät an gemain aidtgnossen thun sollen. Actum zu Costencz
an vnser lieben fròVen tag Assumpcionis anno dni. etc. lxxxv." Gleichz.
Kopie St.-A. Zürich. Msc. B. VIII. 269. Hist. Dokumente der Tschudischen
Samml. Tom. II. No. 140.

2) Dieser zehnjährige Neutralitätsvertrag mit dem König von Ungarn
vom 29. März 1479 bestimmte, dass jeder der kontrahierenden Teile den
Feinden des andern auf keine Weise behilflich sein oder Vorschub leisten
dürfe, weder von Staatswegen noch durch Zulassung, dass einzelne
Staatsangehörige, oder solche, die durch das Territorium des einen Verbündeten
ihren Weg nehmen wollten oder mussten, an einem Kriege gegen den andern
Kontrahenten Anteil nähmen. A. Ph. v. Segesser, Die Beziehungen der
Schweiz zu Matthias Corvinus K. v. U. in den Jahren 1476—90, Luz. 1860.
S. 29 und Beilage 11. Vgl. auch die Amtl. Samml. der eidg. Absch. III,
1, S. 667.
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àureb Keinen solcben Ankrubr àen Diltsxug wiàer den Ongarn-
König xn vereiteln. IVgeKàemàie Instruktion vsrsckieàene anàere
DunKte, wie àie Destätiguug àer Dreibrieke, srwäbnt, Kornint
sie noon sininal aut àie Nöttsli-Angslsgsubsit xurüok nnà sebärkt
àen Abgesauàtsu ein, vor allein getreuen DIsiss auxuwsuàsn,
„àamit gemain aiàtgnossen Kainen Krieg noon vffrür àes Nôttelins
Kalben maeken, àamit àsr Keiserboben Najsstat àie bilt nit
verbinàert weràe." LcbliesslieK wirà noob àas Attentat àes

KloKensax nnà seiner Kleber ant àen KaiserboKsn Diener ange-
xogen, àa aber àas srkaltsns DruobstüeK àer Instruktion geraàe
an àieser Ltelle abbriobt, so Kennen wir àie Auslebten àes

Kaisers nnà seiner Däte über àiesen DunKt leiàsr niokt.
Die DiàZsnossen wussten xwar, àass sie àem Diltsbegsbren

à«s Kaisers gegeu àie Dngarn niokt entspreoken Konnten, nook
wollten, àa ibr Nentrabtätsvertrag mit Nattbias Dorvinus noob

lange niokt abgelaufen war/) weil innen aber selber viel an
àer Deilegnng àes Nöttebproxesses gelegen war, stellten sis
sieb niobi gsnx ablebnsnà.

Lo Kam mit vieler Nübe naok seobs lagen ein Vertrags-
entwnrk folgenàen InKalts xn stanàe:

1. Der xu Klingen gefangene Diener sollte sofort auf eine
alte DrteKàs Kiu okus .jeàes Kôsegelà entlasseu unà àsr Kaiser-
lionen Dotsobatt übsrantwortst wsràsn, wogegen àie Kaiserliobe
Naisstät àie Dnterwalàner nnà àie Verwanàtsobakt, aucb alle

') „VsrmsreKt àis merdung so àsr ervviràig Kerr Vlriek appt nü 8annt
«allsn ete. vnà IKomann von Aiti tküinbdropst nu «ostentn von wsgsn àsr
KavserlieKen Uavsnstät an gsmsin aiàtsnosssn tkun sollen, ^etnin nu «ostsnen
an vnssr Iieden trômen tag ^.ssumpeionis anno àni. sto. Ixxxv." «IsieKn.
Kopis K,-^, M^iM, Nse, ÌZ, VIII. 269. Hist, Dokuments àer IseKuàiseKsn
8amml, lorn. II. Ko. 140.

Dieser nsknzäkriss Ksutralitätsvsrtrag mit àem König von Ungarn
vom 29, Uärn 1479 bsstimmts, àass isàsr àsr KontraKisrsnàen ?eils àsn
Lsinàsn àes anàern auf Keine Weiss dskiltliek ssin oàsr VorseKub Isistsn
àurte, vvsàsr von staatsmsgsn noek àurek Anlässung, àass «innelns 8tsats-
angekörigs, oàsr soieks, àie àurek àas Territorium àss sinsn Vsrdiinàstsn
ikren Wsg nskmsn moilten oàsr müssten, an sinsm Krisgs gsgsn àsn anàern
KontraKenten Anteil näkmsn, ?K, v, 8egssser, Dis ösniskungen àsr
LeKmsin nu AattKias «orvinus K, v. D. in àen ZsKrsn 1476—9U, Dun. I860,
8. 29 unà Dsiiags II. Vgl. auek àis ^lmtt. Sam,»^. àsr siàg, ^.KseK, III,
1, 8. 667.
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andern Helfer Möttelis wieder in Gnaden aufnehmen und sie

hiefür nimmer bekümmern und verfolgen solle. — Sollte,
entgegen den Hoffnungen der Tagsatzung, der Kaiser sich dessen

weigern, so gelobten der Abt von St. Gallen und der
Dompropst, jenen gefangenen kaiserlichen Diener bedingungslos den

Eidgenossen wieder auszuliefern.

2. Die Eidgenossen verbürgen sich für eine monatliche
Waffenruhe der Unterwaldner und der Anhänger Möttelis, die
den Lindauern abgesagt haben, unter der Bedingung, dass die
kaiserliche Majestät und die Lindauer ihrerseits den Frieden
auch halten.

3. Inner dieser monatlichen Frist sollen die kaiserlichen
Abgesandten dahin wirken, dass Jakob Mötteli seiner Gefangenschaft,

auch aller Verpflichtung seines Leibs und Gutes ohne alle

Entgeltniss ledig werde, gegen eine Trostung von 10000 Gulden.

4. Die Eidgenossen aber versprechen, auf schriftlichen
Wunsch des Kaisers, ihre Gesandten nach Konstanz, Basel oder
Schaffhausen zu fertigen und sich in Unterhandlungen einzulassen

betreff all seiner Begehren in der Ungarn- und Türkenfrage.
5. Dahin, auf diese Zusammenkunft sollen die kaiserlichen

Gesandten auch Jakob Mötteli bringen und dort versuchen, ihn
mit dem Kaiser auszusöhnen.

6. Misslingt der Versuch, wollen der Kaiser oder die
Lindauer demselben ihre Ansprachen und Forderungen nicht
erlassen, so ist Mötteli verpflichtet, vor Bischof Ortlieb von
Chur, Bischof Otto von Konstanz, Bischof Kaspar von Basel
oder Abt Ulrich von St. Gallen und ihren Räten zu Recht zu
stehen, während die vertrösteten 10000 Gulden hinterlegt bleiben
sollen, bis er dem ergangenen Urteil genug gethan hat.

7. Besondern Nachdruck legen die Schweizer auf die
Bedingung, dass Jakob Mötteli, ob er jetzt noch zu Lindau im
Turme oder in irgendwelchen Banden gehalten würde, von
Stund an daraus gelediget und daselbst zu Lindau auf sein

vormaliges Gelübde hin in seinem Hause und in persönlicher
Freiheit belassen werden solle. Der kaiserlichen Botschaft und
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ändern Kelter Nüttelis wieder in Lnaden autnebmeu und sie

Kietur nimmer bekümmern nnd vertolgen solle. — sollte, eut-

gegen den Hoffnungen der lagsatznng, der Kaiser sieb dessen

weigern, so gelobten der Abt von St. Laben nnd der Dorn-

propst, i'enen getaugsnen Kaiserbobsn Liener bedingungslos den

Lidgenossen wisder auszubetsrn.

2. Lis Lidgeuosseu verbürgen siob tür eine inonatboks
Waffenrnbe dsr Lnterwaldner und der Aubanger Nöttsiis, die
den Lindaueru abgesagt Kaden, nnter der Ledinguug, dass dis
KaiserlieKs Nai'estat und dis Kindansr ikrerssits dsn Brieden
anck Kalten.

3. Inner dieser inonatbeken Krist sollen die Kaiserbcben

Abgesandten dabin wirken, dass lakob Nötteli seiner Letangen-
sckatt, auok aber VerptboKtung seines Keibs nnd Lntes obne äbe

Lntgeltniss ledig werde, gegen eine Irostnng vou 10000 Luiden.
4. Lie Lidgsnosssn absr versprecbsn, ank scbrittlicbsn

Wuuscb des Kaisers, ibrs Lesaudten nack Konstanz, Lasel oder
LoKaffbansen xu fertigen nnd sick in LnterKandlnngen einzn-
lassen betreff ab seiner Legebren iu der Lugaru- und lürkenkrage.

5. OaKin, ant diese Zusammenknifft sollen die KaissrboKen
Lesandten aueb lakob Nötteli bringen nnd dort versnoben, ibn
mit dem Kaiser auszusöknen.

6. Nisslingt der Versnob, woben der Kaiser odsr dis
Kindansr dsmsslben ibrs Anspraobsn nnd Lorderuugen nicbt
erlassen, so ist Nöttsli verptbektet, vor LiscKot Ortlieb von
LKur, LiscKot Ott« von Konstanz, Liscbol Kaspar von Lasel
oder Abt LIriob vou 8t. Labsu nnd ibren Lüten zn Leckt zu
sieben, wäkrsnd die vertrösteten 10000 Luiden Kinterlegt bleiben
sollen, bis er dem ergangenen Lrisii gering getban bat.

7. Lesondern IVaobdrueK Isgsn die öcbweizer ant die Le-
dingnng, dass lakob Nöiieli, ob er jetzt nocb zu Liudau im
lurme «der in irgendwelcben Landen gekalten würde, von
stund an daraus gelediget nnd daselbst zn Kindan ant sein

vormaliges Leiübde bin in seinem Klause und in persönlicker
Lreibeit belassen werden solle. Ler Kaiserbcben Lotsobatt und
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den von Unterwaiden wurde je ein besiegeltes Original dieses

Abschiedes zugestellt.x)
Allein der Kaiser zögerte, den von seinen Abgeordneten

eingegangenen Vertrag zu bestätigen. Es wäre gewiss wertvoll
zu wissen, was für andere Motive den sonst so schwachen
Friedrich zu so unnachgiebigem zähem Verhalten bewogen,
wenn es nicht die Geldsäcke Möttelis waren, die den armen,
stets geldbedürftigen Kaiser lüstern machten. Seine Briefe und
seine Boten legen immer das Hauptgewicht auf seine Ansprachen
und Forderungen an Jakob Mötteli und erwähnen nur
ausnahmsweise dessen Missethaten. Die Lindauer liessen sich zwar
die 10000 Gulden vertrösten, ohne aber die daran geknüpfte
Bedingung zu erfüllen, Mötteli sofort in Freiheit zu setzen.2)

Darob ergrimmten die Unterwaldner so, dass sie sofort
wieder offen rüsteten ; mit bitterer Klage wandten sich deshalb
die österreichischen Räte am 14. September an die Tagsatzung.3)

Oesterreich begann sich nunmehr der schirmverwandten
Stadt ernsthaft anzunehmen und verhandelte wohl schon
damals mit Lindau über einen geheimen gegenseitigen, auf zehn
Jahre gültigen Hilfsvertrag gegen die Eidgenossen, der am
15. Oktober zu stände kam.4) Die Mehrheit der eidgenössischen
Stände zeigte aber keine Lust zum Kriege, auf einer
ausserordentlichen Tagsatzung zu Brunnen wurde vor die Gemeinden

*) Urkunde der eidgenöss. Boten auf dem Tage zu Zürich, besiegelt
mit dem Zürcher Sekretsiegel und gegeben „vff mentag nach sant Bartholo-
meustag apostoli anno etc. lxxxvt0. Gleichz. Kopien St.-A. Zürich, Absch.
B. VIII. 81, S. 130 a/b. und ebendaselbst Tschudische Dokumentensamml.
Tom. II. B. VIII. 269, No. 139. — Die „Allgemeinen Abschiede" in St.-A.
Luzern. fassen S. 281 den Inhalt dieser Urkunde m ein kürzeres Regest
zusammen. Vgl. dazu Amtl. Samml. III, 1, S. 217, No. 243 c.

2) Wieder war es Peter Andres, der, gegen grosse Verheissungen an
die Bürgen, die Sache zuwege brachte. Die Vertröstung der 10000 Gulden
geht auch aus einer Vollmacht hervor, die Mötteli am ersten Tag des
Jahres 1486 seinem Vetter Jakob Muntprat behufs Empfang von Geldern
und Wahrung aller seiner Rechte ausstellte. (Primbs 1. c. S. 159.)

3) Absch. Baden „Crucis exaltacionis" „Der von Lindow halb erklagen
sy sich das die wider den ewigen bericht vnd erlanngt vrteilen gevecht vnd
wider sy gehanndellt werde." Vgl. Amtl. Samml. III. 1, S. 218, No. 245 h.

*)K. K. Geh. Archiv. Lichnowsky, Geschichte des Hauses Habsburg 8.
S. DClV, No. 755; auch die Annales Lindavienses des Ulrich Güller erwähnen
dieses Bündnisses z. J. 1485.
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äsn von Lnterwaiàen wnràs js ein besiegeltes Original àissss

Absobisàes zngsstsbt. ^)

Ailsin àsr Kaiser zögsrts, àsn von seinen Abgeordneten
eingegangenen Vertrag zn bestätigen. Ks wäre gewiss wertvoll
zu wissen, was tnr anàere Native àen sonst so sobwaeben

Lrieàriob zu so nnnaobgiebigem zäbem Vernaltsn bewogen,
wenn es niobi àie LeiàsâoKs Nöttelis waren, àie àen arineu,
stets geiàbeànrttigen Kaiser lüsteru rnaekten. Leine Lrists nnà
ssins Loten legsn irninsr àas Hauptgewickt auk seme AnspraoKen
uuà Loràsruugeu an lakob Nötteli nnà erwäknen uur aus-
nabmsweise àsssen Nissstbatsn. Lis Linàaner liessen sieb zwar
àie lOVOO Lulàsn vertrösten, «bus absr àie àaran gsknnpfte
Leàingung zu erfüllen, Nötteli sofort ir, Lreibsit zn setzen/)

Larub ergrimmten àis Lntsrwaiànsr s«, àass sis sofort
wisàsr offen rüststeu; nrit bittsrer Kiags wanàtsn sieb àssbaib
àis österreickiscben Läts anr 14. Kenternder an àie lagsatznng/)

OesterreieK begauu sied uuumsbr àsr scdirrnvsrwanàten
Ltaàt ernsttiatt anzunehmen nnà verlranàeite woirl sokon àa-
mals mit Linàsu über eiuen gsbsimsn gegenseitigen, ant zebn
labre gültigen Hilfsvertrag gegen àie Liàgenosssn, àsr am
15. OKtobsr zn stanàs Kam/) Lis NsKrKsit àsr eiàZSnôssisobsn
Stands zsigts absr Ksins Lust zum Krisgs, auf einer ansser-
oràentbobsn laMätzun? zn Lrunnsn wuràs vor àie Lemeinàen

OrKnnàs àsr eiàgenSss, Lotsn sut àsnr läge nn AnrieK, besiegelt
rnit àsin AüreKer 8eKretsisgsi unà gegeben ,vkk msntsg nLeb ssnt LsrtKolo-
rnsustsg apostoli anno ste, Ixxxv'°. OIsieKn. Xopisn M«c«, ^.dsek,
L. VIII, 81, 8, 13l)s/b, nnà sbsnàsssldst lsekuàiseks OoKumsntsnssinini,
lorn, II, S, VIII. 269, Ko. 139. — Lis „Lllgsinsiven àbsekieàs» in K.-^t,
7)««e>-«. tsssen 8. 281 àsn InKsIt àisssr LrKunàs in sin Kürnsres Lsgsst nu-
ssininen, Vsl, àann ^lmtt. Sammê. III, 1, 8. 217, Ko. 243 s.

Wisàsr war ss Lstsr ^.nàres, àer, gsgsn gross« VerKsissungsn sn
àis Lürgsn, àie 8seKe nuwegs brsebts. Lis VsrtrSstung àsr 1(1 MO Oulàsn
gskt suek aus sinsr VollinseKt Ksrvor, àie Nöttsli sin srstsn ?sg àss
ZsKrss 1486 ssinsrn Vetter IsKob Nuntprst KsKuks Linpksng von Oslàern
unà WsKrung sllsr ssinsr LseKts sussistite. (Lrirnbs I. e. 3. 159.)

L.bseK. Lsàen Lrueis sxsitseionis^ „Oer von Linàow Ksib erklsgev
sv siek àss àis wiàsr àsn ewigen KsrieKt vnà srisnngt vrtsiisn gsveekt vnà
wiàer sv geksnnàsllt weràe." Vgl. ^rntl. 8srnrn1, III, 1, 3, 218, Ko. 245 K.

^L'. Tl. t?e/i. ^4^e«w. 7)/e/!„ott's^z/, c?ese/kîe/êês ckes Sausss /7absb«i'A 8,
8. OLIV, Ko, 755; suek àie ^4«n«êes //mcka«is««e» àes OlrieK Oüllsr erwsknsn
àissss Lnnànissss n, I, l485.
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der beiden Unterwaiden eine Botschaft abgeordnet, um den

Zug nach Lindau und die daraus für die ganze Schweiz
erwachsende Gefahr abzuwenden. Aber die Unterwaldner liessen
sich nur mit vieler Mühe dazu bereden, bis Freitag den 7. Oktober,
also bis nach Ablauf der bedungenen monatlichen Waffenruhe
ihre Expedition aufzuschieben und die Entwicklung der Dinge
abzuwarten.

Die Gesandten, die vor den Gemeinden zu Wyl und Sarnen

gewesen, setzten einen Tag nach Zug auf den 5. Oktober an,
den jeder Ort mit zwei Boten beschicken sollte, und meldeten
ihren Beschluss noch.am gleichen Tage, am 27. September an
Glarus, das an der Botschaft nicht teilgenommen hatte, mit
der dringenden Bitte, auch zwei Räte mit voller Gewalt nach
Zug zu senden und das keinesfalls zu unterlassen, „damitt die

dinge ettlicher maß gewenndt vnd abgestelt werden, damitt
wir nit ze krieg komen vnd by frid, ruw vnd gemach beliben
môgind."1) Auch Möttelis Freundschaft ward nach Zug
eingeladen. 2)

Kurz vor dem Zusammentritt dieser Tagsatzung traf endlich

vom Kaiser die verblümte Ablehnung des mit seinen
Gesandten beratschlagten Kompromisses ein. Friedrich spricht
zwar seine lebhafte Freude darüber aus, dass die Eidgenossen
gegenüber seinem Hilfsbegehren sich gehorsam und unterthänig
erzeigt und ihn für ihren rechten Herrn erkannt hätten. Er
will auch um der Hauptsache willen, d. h. wegen der
schwebenden Anstände zwischen dem löblichen Haus Oesterreich und
den Schweizern, „daran mer dann (an) dem Mötteli gelegen ist,"
sich mit Erzherzog Sigmund und mit seinem Sohne Maximilian

*) Schreiben der „eydgnossen von stetten vnd lenndern rätzfründ yetz
zu Vnderwalden by einandern versandet gewesen" an Glarus vom „Zinstag
nach s(ant Mau)ricentag anno dni. etc. lxxx(v)0." Orig. Pap. St.-A. Zürich
B. VIII. 266. Tschudische Dokumentensamml. Tom. I. No. 114. - Da die
Datumszeile beschädigt ist, so wurde das Aktenstück fälschlich zum Jahre 1480
eingereiht und in den I. Band eingebunden, dessen Inhalt nur die Jahre 1471
bis 1480 umfasst.

2) „vff Mitwochen vor Michahelis (28. Sept.) Möttelis früntschaft sol der
tag zu Zug verkündt werden vff jetz Zinstag zu nacht an der herberg zu
sind." St.-A. Zürich. Batsmanual 1485 Bapt. S. 59.
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àsr beiàen Lnterwaiàen eins LotsoKati abgeorànst, nin àen

Zng naeb Kinàan unà àie àaraus Kr àie ganxs Sobweix er-
waobsenàs Lst'abr abxuwenàen. Aber àie Lnterwaiàner liessen
siob nnr init visier Nube àaxn bereàeu, bis Lreiiag àsu 7. Oktober,
also bis naob Ablaut àsr beàungensn monatlicbsn WatksnruKe
ibrs Lxpsàition antxnsobisbsn uuà àie LntwioKlung àer Linge
abxnwarten.

Die Lssanàten, àie vor àen Lsmsinàsn xn Wvl nnà Larnen

gewesen, sstxtsn sinsn lag nnob Zug nut àsu 5. OKtobsr nu,
àsn jeàer Ort init xwei Lotsn besobioken solite, unà inelàeten
ikren Lesobiuss nocb, nnr gleioben läge, nin 27. September nn
LIarus, àns nn àer Lotscbatt niokt teilgenommen batte, mit
àer àringenàen Litte, anob xwei Late mit voller Lewalt naob

Zug xn senàsu unà àas Keinesfalls xn nnterlassen, «àamitt àie

àinge ettbober mals gswsnnàt vuà abgsstsit wsràsu, àamitt
wir uit xs Krisg Komsu vnà bv trià, ruw vnà gemaob bsiibsn
moginà.") Anob Noiieiis Lrennäsobatt warà naob Zug ein-
gelaàsn.

Kurx vor àem Zusammentritt àieser lagsatxung trat enà-
bob vom Kaiser àie verblümte Abisbnnng àes mit seinen Le-
sanàten beratsoblagten Kompromisses ein. Lrieàriob spriebt
xwar seins lebbatte Lreuàs àarûbsr ans, àass àie Liàgsnossen
gegsnübsr ssinsm lliilsbegskren siob gsborsam nnà untertbanig
erxeigt unà ibn tur ibreu reobtsu Klsrrn erkanut Kattsu. Lr
wib auok um àsr KlauptsacKs willen, à. K. wsgsn àer sobwe-
benàen Anstânàs xwisoben àsm löbliebsn Klaus OsstsrreioK unà
àen Lobweixsrn, «àaran mer àaun (an) àem Nötteli gelegen ist,"
siob mit Lrxbsrxog Kigmnnà nnà mit ssinsm Lobne Naximiiian

8ebrsibsn àer ,svàsnosssn vun ststtsn vnà Isnnàern râtnirûnà vstn
nü Vnàsrwslàen bv sinsnàern vsrssmlst sswsssn" sn OIsrus vorn »Ainstsg
nsob sssvt Asu)riesntss snno àni, ste. Ixxx(v)°." Oris, ?sp. M,-^4.
L, Vili. 266. lsebuàisebs OoKumsntenssmml. lom. I. Ko, 114. - Os àis
Ostumsnsits dssebsàist ist, so wuràs àss Aktenstück islseblieb num Zsbrs 1480
sinssrsibt unà in àsn I. Osnà sinssbunàsn, àssssnlnkslt nur àis Zsbrs 1471
bis 1480 umissst.

2) »vt? Nitwuebsn vor NieKsbsIis (28. Lent,) Nöttsiis lrüntsebsit sol àsr
tss nu Aus vsrkûnàt wsràsn vt? zstn Ainstss nu nscbt sn àsr Ksrbsrs nn
sinà.» S,,./t. Ostsmsnusl 1485 Ospt, 8, 59,
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verständigen und mit diesen zusammen eine vollmächtige
Botschaft an die Eidgenossen, auf einen Tag nach Konstanz, Basel
oder Schaffhausen senden. Aber in Betreff des Mötteli, so sei

allenthalben offenbar, wie er um dessen Misshandlung ihn zu

strafen beschlossen und vor Gericht gefordert; als derselbe
mit Beistand der Stadt Lindau sich dessen geweigert, habe

er weiter so fern „in der sächen procedirt vnd gehanndelt.
das vns nit gebüren will, das zu verendren." Die Eidgenossen
möchten seinen Entschluss nicht übel deuten und sich des

Jakob Mötteli nicht wider den Kaiser ihren rechten Herrn
annehmen und ihre Pflicht gegen seine Majestät und das heilige
Reich mehr dann die Pflicht gegen Mötteli bedenken.x)

Zu Zug erschien wieder eine Abordnung Erzherzog
Sigmunds, und auf deren Vorschlag ward nochmals ein gütlicher
Rechtstag nach Konstanz auf den 28. Oktober angesetzt, da

der Erzherzog versprochen hatte, persönlich oder durch seine
Räte daselbst die Sache zu gutem Ende zu führen. Sämtliche
Boten ritten von Zug direkt nach Unterwaiden und erlangten
dort auf ihren Bericht einen neuen Aufschub der bereits
vorbereiteten Heerfahrt.2)

Schon vor Monatsfrist war der gefangene kaiserliche Diener
Jörg Moisse den Abgesandten des Kaisers ausgeliefert worden
und der Kaiser hatte daraufhin den Ulrich von Sax, Melchior
von Landenberg und Bartholome Heidenheimer wieder in seine
Gnade aufgenommen und von allen Strafen absolviert.8) Da

**) Das Schreiben ist an Bürgermeister und Rat zu Zürich gerichtet
und gegeben zu Strassburg „am vierundzweintzigisten tag des monets Sep-
tembris." Orig.-Pap. St.-A.Zürich, Akten Deutsche Kaiser I.

2) Absch. Zug „vff Fritag nach Leodegary." Amtl. Samml. III, 1,
r'S. 220, No. 247 b. Das Original d. Abschiedes St.-A. Zürich, Absch. B VIII,
81, S. 136 sagt ausdrücklich, es „welle sin gnad oder siner gnaden ratt
darinn hanndeln."

3) „geben zu Hagenow anno etc. lxxxv'°." Das Datum lässt sich
annähernd aus dem Itinerar K. Friedrichs bestimmen ; am 10. September war
der Kaiser in Baden; am 19. September in Hagenau; am 1. Oktober in
Esslingen. Chmel, Reg. Frid. 1V. IL S. 720. Der Brief steht mit der Ueber-
schrift „Der keyserlich brieff von wegen des von Lanndembergs etc." am
Schluss des Zuger Abschiedes vom 7. Oktober in der Abschiedsamml. B VIII
81 des St.-A. Zürich S. 136 b. Die amtl. Samml. III, 1 S. 220, No. 247 d
lässt den Namen des von „Sachs" weg.
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verständigen unà mit àiesen xusammen eine vobmäebtigs Lot»
sebakt an àie Liàgsnossen, aut' oiuen lag naen Konstanx, Lasel
«Zer LcKaffbansen seuàeu. Aber iu Ostrsff Zes Rotteli, so sei

alleutkalbeu offenbar, wie er um àesseu Nissbsuàlung ibu xu
Straten besoblossen uuà vor Leriebt gsloràsrt; als derselbe
mit LeistanZ Zer stadt Lindau sieb Zessen geweigert, babe

er weiter so kern „iu der saebeu proeedirt vnd gedanndelt.
das vns nit gebüren wib, das xn verendren." Oie Liàgenossen
möebteu seinen Lntscbluss niebt übel Zeuten unZ sieb àss

lakob Nötteli uiebt wiZer Zsu Kaiser ibreu reebteu Herrn an»

nebmen nnd ibre LtbeKt gegen seine Najestät und das Keilige
Leieb mekr dann die LtbeKt gegen Nötteli bedenken/)

Zu Zug ersebien wieder eins Abordnung Lrxbsrxog sig»
munàs, unà auk àsrsn VorseKIag warà uocbmals sin gntliebsr
Lecbtstag naob Konstanx auk àen 28. Oktober angssetxt, àa

der Lrxbsrxog versprooben batte, persSnlieK odsr durob seine

Läte daselbst die Lacke xn gntem Onde xu kükren. LämtlieKe
Loten ritten von Zug direkt nack Lnterwalden nnd erlangten
dort auk ikren Lsriobt einen neuen Anksobub dsr bereits vor»
bereiteteu KlesrtaKrt. ^)

Lcbou vor Nonatskrist war der gefangene Kaissrbobe Oisnsr
lörg Noisse den Abgesandten dss Kaisers ausgeliefert wordeu
uud der Kaiser batte darautbiu den OIricK von Lax, Nelobior
von LandenKsrg und Oartboloms Lsidsnbeimer wieder in seine

Lnade aufgenommen uud vou allen Llraten absolviert.^) Oa

Oss 8ebrsibsn ist sn öürgermeister unà ltät nu Anrieb gsriebtet
unci gegeben nu 8trsssburg „sm vieruuànwsintnigisten ts,« àes monsts 3sp-
tsmbris." Orig.-?su, ^Kten Oeutsebe Xsiser I.

2) ^.dseb. Aug „vff ?ritsg nsek Leoàsgsrv." ^.mtl, 8smmt. III, I,
'8. IM, K«. 247 b. Oss Original â. ^.bsebieàes «.-^. ^ü,-/en, ^bseb, L VIII,
81, 8, 136 ssgt susàrûeKIieK, es „welle sin gnsà ocke?' siner gvsàsn rstt 6s-
rinn Ksnuàsln."

„geben nu Osgsnow snno ete, Ixxxv'"." Oss Ostuin lässt sieb sn»
nsbsrnà sus ciem Itinersr X, l?rieàr!ebs bestiininsn; sm 10. 8eptemder wsr
àer Xsissr in Lsàsn; am ZS. Sez><ei«be^ /» TTaaena»/ sm 1, Oktober in
Lsslingsn. e/ime?, Têea. T<>êck. 71^. II. 8. 720. Oer Oriel stsbt mit àer Osbsr-
sebrilt „Oer Ksvssrlieb bristi von wsgsn àes von Osnnàemdsrgs ete." sm
8eblnss àss Auger ^.dsebieàes vom 7, Oktober in àer ^.bsebieàssmml. O VIII
81 àes K..^. 8. 136 b. Oie «mtt. Sammê, III, I 8. 22«, Ko. 247 à
Issst àen Ksmen àes von „8sens" wsg.
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nun nachträglich der Kaiser den Kompromiss verwarf, und auch
die Lindauer der Verabredung nicht nachkamen, so war Abt
Ulrich von St. Gallen verpflichtet, den Gefangenen wieder in
die Haft zurückzuführen. Am 21. Oktober teilte er der
Tagsatzung mit, dass er ihn zu Handen der Eidgenossen dem
Landammann im Thurgau übergeben, entschuldigte sich, dass dies

nicht früher geschehen und bat, wenn man deshalb Unwillen

gegen ihn habe, denselben abzulegen.1)
Die gleiche Tagsatzung zu Zürich beschäftigte sich noch

einmal mit dem angesetzten Tage zu Konstanz. Sie fand es

notwendig, dass dieser Tag recht zahlreich besucht werde und
erkannte, es solle jeder Ort mindestens zwei Boten dahin
verordnen. 2) Die Stimmung der Eidgenossen war sehr versöhnlich;

die Mehrheit meinte wohl mit Bern: „das wir vns von
eins einigen mans wegen, der dannocht nit inlândig ist, die
herrschafft vnd richstett wollten zu widerstand setzen, das be-
düchkt vnns gar vnfruchtsam vnd vntougenlich sin." 3)

Ein Vertragsentwurf folgenden Inhalts war das Besultat
der Konstanzer Verhandlungen.

1. Mötteli sollte zu den bereits vertrösteten 10000 Gulden
noch weitere 5000 Gulden an barem Geld oder Gültbriefen
hinterlegen und alsdann auf eine alte Urfehde hin gänzlich ledig

l) u. 2) Abschied Zürich „Fritag nach Galli." Amtl. Samml. III, 1,
S. 220, No. 248. Der Abschied berichtet ferner dazu-r „vnser eidgnossen
von Vnderwalden ist geschriben der obgerrfirten sach halb, als dz ouch jeder
pott weistd zu sagen."

3) Die Berner hatten die Beschlüsse dieses Tages zu spät vernommen
und entschuldigten sich bei den Schweiz. Boten zu Konstanz am 26. Oktober,
dass sie nur einen Gesandten abgeordnet hätten. Am gleichen Tage
beauftragten sie diesen ihren Boten, den Venner Nikolaus zur Kinden: .„all
arbeit müg vnd vlyss anzükeren, damit die glückhafftig (sie) sach von
Vnderwalden zu güttigen mittelln oder doch zum minstenn zu recht werd gebrächt
vnd jr fürnemen, das zu erstörung der ewigen bericht mit dem löblichen
hus von Oesterrich orrch zu mereklichem vnwillen gemeinr richstetten, ge-
swigen anndrer vnkommlikeit, der wir wenig bedörffenn, diennt, mit
notdürftiger vorred abgestellt werd, vnd ob das je nitt möcht sin vnd si vff
irm fürnemen wollten beliben, daran zu sind, damitt si nach sag vnnser
pünden, so solich vnd derglich kriegsûbungen dheins wegs zulassen, gemannt
werden ganntz still zû stân, biß wir vnns all gemeinlich daruff wyter vnder-
reden vnd handien mögen das sich gebürt." St.-A. Bern. Teütsch — Missivenbuch

F S. 172 b und S. 173 a.

185

nun uacbträgbck cler Kaiser den Kompromiss verwart, unà aneti
àie Kinàauer àer Verabreàung nient naoKKamsn, so war Abt
OIrieb von Lt. Laben verptliebtet, àen Lstangsnen wieàsr in
àie Latt znrüekzutnbren. Arn 21. Oktober teilte er àer lag-
satxung init, àass er ikn zn Klauàeu Zer Liàgsnossen àern Lanà-
ammaun iin lburgau übergeben, entsebulàigts sieb, àass àies

niebt trüber gesebekeu unà bat, wenn inan àesbalb Lnwiben
gegen ibn babs, àenselben abzulegen/)

Oie gleicbe lagsatznng zn Züricb bssebättigte sieb nocb
einiual init Zern angesetzten l'âge zn Konstanz. Lis tanà ss

notwenàig, àass àisssr lag rsebt zablrsicb besnebt wsràe nnà
erkannte, es sobs jsàer Ort ruiuàestens zwei Loten àabin ver-
oràneu. ^) Oie stirninung àsr Liàgsnossen war sebr versöbn»

beb; àie NebrKeit meinte wobl mit Lern: „àas wir vns von
sins einigen mans wegen, àer àannockt nit inlânàig ist, àie

KerrseKatKt vnà riekstett wôbtsn zû wiàerstanà setzen, àas be-
àricKKt vnns gar vntrnebtsam vnà vntougenliok siu." ^)

Lin Vertragsentwnrt kolgenàen InKalts war àss Lesnltat
àer Konstsnzer Verbanàlungen.

1. Nötteli sollte zu àsu dersits vsrtröstetsu 10 Lulàsn
nocb weitere 5000 Lnlrlsn an barem Lslà oàer Lültbrieten
Kinterlegen unà alsàann arrt eine alte Ortebàs Kin ganzliek lsàig

u, ^.bsekied AürieK „Lritäg nsek Osili." Kammê. III, 1,
8. 220, Ko, 248. Oer L.bseKisd bsriektet terrier dsnrrc,vnser sidgnosssn
von Vndsrwsidsn ist gesekriben der obgsrriîrtsn ssvk Ksib, als ct? ouek jeder
pott wsistd nü sägen."

2) zzis Oernsr Kälten dis LsseKIüsss dieses lsgss nn spät vernorninen
und entsekuldigten siek bei den sekwsin, Loten nu Konstsnn sm 26. Oktober,
dsss sie nur sinsn Osssndtsn abgeordnet Kälten, ^m gleieksn läge be-
sultrsgtsn sis diesen ikrsn Lotsn, dsn Vennsr Kikoläus nur Kinden: ^sll
srbsir müg vnd vivss ännükersn, damit dis glüeKKstltig (sie) säek von Vnder-
wsidsn nü güttigsn mitteiln odsr doek num minstsnn nü rsekt werd gsbrâekt
vnd jr lürnsmsn, däs nü srstörung der ewigen KsrieKt mit dsm lobiieken
Kus von OsstsrrieK orwk nü msrekiieksm vnwillen gsmeinr riekststten, ge-
swigsn snndrsr vnkommlikeit, dsr wir wsnig bsdôrllenn, diennt, mit not-
durlltigsr vorrsd abgestellt werd, vnd ob däs je nitt môekt sin vnd si vtl
irm lürnemsn wôlltsn bsiibsn, dsrsn nü sind, dsmitt s! nsek ssg vnnser
püllden, so solieb vnd dsrgliek Kriegsübungsn dksins wegs nülssssn. gsmännt
werden gsnnt? still nü stsn, biö wir vnns sii gsmsinliek dsrull wvtsr vudsr-
rsdsn vnd Kändlsn mogsn däs siek gebürt." 8t,-^, Lern, leutseb — Nissiven-
bueb L 8. 172 b nnd 8. 173 ä.



186

gelassen werden. Diese Urfehde soll ihm aber das Recht sich

zu verantworten nicht versperren.
2. Wenn der römische Kaiser oder die von Lindau ihm

ihre weitern Forderungen und Ansprachen nicht nachlassen
wollten und ihn innert Jahresfrist vor Gericht fordern, so ist
er verbunden, sich vor dem Erzherzog und dessen Räten zu
stellen. Das von diesen gesprochene Urteil soll von beiden
Teilen ohne alle Weigerung bei gegebener Treue an Eides Statt
gehalten werden.

3. Falls die Lindauer dem Jakob Mötteli etwelche Briefe
oder andere Aktenstücke hinterhielten, die er im Prozesse nötig
hat, so sollen sie ihm dieselben, falls sie nicht der 15000 Gulden

wegen hinterlegt sind, unversehrt zurückgeben.
4. Wenn Mötteli auf geschehene Citation sich vor dem

Erzherzog nicht stellt oder sonst diesem Vertrage ungehorsam
würde, so sind die 15000 Gulden, samt allem Gut, das Mötteli
zu Lindau hat, den Bürgern dieser Stadt verfallen. Wird er
aber innert Jahresfrist weder vom Kaiser noch von den
Lindauern vorgeladen, so fallen die 15000 Gulden an ihn zurück.

5. Die Eidgenossen gemeinlich oder sonderlich dürfen sich
Möttelis und seiner Sache und alles dessen, so sich um dieser

Zwistigkeiten willen ergeben hat, nicht weiter annehmen, ihm
weder Hilfe, Beistand noch Förderung thun, noch jemanden
zu thun gestatten.

6. Alles was sich wegen Möttelis Gefangenschaft und seiner

Behandlung im Gefängnis und wegen der Fehde und Feindschaft
Ulrichs von Hohensax, Hans und Melchiors von Landenberg,
Peter Andresen von Aldendort und ihrer Zugewandten ereignet
hat, soll gerichtet, geschlichtet, tot und ab sein. Alle von den

Unterwaldnern und Helfern Möttelis in diesem Handel
Gefangenen sollen auch auf eine alte Urfehde hin in Freiheit
gesetzt werden.

Diesen Vertrag hatten die Räte des Erzherzogs und die

Abgeordneten mit Wissen und Willen und auch mit Vorbehalt

der Genehmigung des gnädigen Herrn von Oesterreich
und der Parteien abgeredet und dabei bestimmt, dass die Boten
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gelassen werden. Diese Drtebàe soli ikin aber àas Declit sick
xu verantworten niokt versperren.

2. Weuu àer römiscke Kaiser oàer àie vou Diuàsu iiun
iure weitern Doràerungen uuà AnspraoKen niont naeblassen
wollten unà ibn innert labrestrist vor Deriout ioràeru, so ist
er verbunàen. siob vor àern Drxberxog unà àesseu Däten xu
stellen. Das vou àiesen gesproobene Drteii soli von beiàen
leben okne alle Weigerung bei gegebener lreue an Diàss Statt
geKälten weràen.

3. Dabs àie Kinàaner àsnr lskob Nötteli etwslobs Driete
oàer anàsrs AKiensiüoKe Kinierbieiten, àie er iin Droxssse nötig
bat, so sollen sie ikiu àieselben, tabs sie niokt àsr 15000 Dnlàsn

wegen Kinterlegt sinà, unversekrt xurüokgsbsn.
4. Wenn Nötteli ant gssokekens Ditation siob vor àern Drx-

berxog niokt stellt oàsr sonst cliesein Vertrage nngeborsarn
wuràe, so sinà àie 15000 Duiàen, samt ailem Dnt, àss Nötteli
xu Kinàan bat, àen Dnrgsrn àisssr Ltaàt vsrtaben. Wirà er
aber innert Zabrsstrist weàsr vom Kaiser nocb von àen Kin-
àanern vorgslaclsn, so tallsn àie 15000 Dulàeu au ikn xurück.

5. Die Diàgenossen gemeinbok «àer sonàerbob àûrten siob

Nöttelis nnà seiner LaoKe nnà alles àessen, s« siob nm àieser

ZwistigKeiten wiiisu srgsben bat, niokt wsitsr annebmen, ibm
weàer Klib'e, Deistanà nook DSràsrung tbun, noob jemanden
xn tkun gestattsn.

6. Alles was siob wegen Nöttelis Detangensobatt unà seiner

Dsbanàluug im Detaugnis uuà wsgsu àsr Dsbàs unà Dsinàsobatt
DIrioKs vou Dlobsusax, Dans unà NeloKiors von Kanàsnbsrg,
Dstsr Auàreseu von Alàeuàorl unà ikrsr Zugewanàten ereignet
Kat, soli gerioktet, gssokboktet, tot nnà ab sein. Alle von àsn
Dntsrwaiànsrn unà Klebern Nöttsiis in àisssm Klanàei De-

tangenen sollen auok ant sins aits DrkeKàs Kin in DrsiKsit
gesstxt wsràsn.

Dissen Vertrag Kattsn àis Däte àes DrxKerxogs unà àie

Abgeorànsten mit Wissen unà Willen nnà anob mit Vorbe-
bali àsr Dsnsbmigung àes gnädigen Dörrn von OestsrreioK
unà àsr Darieisn sbgsreàet unà àabsi bestimmt, àass àie Doten
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sich am 13. Januar, am Tage des heiligen Hilarius, wieder in
Konstanz einfinden sollten. Falls der Erzherzog, die Lindauer,
Mötteli und die Unterwaldner den Entwurf genehmigen, so

sollen dann sofort verbindliche versiegelte Briefe darüber
aufgerichtet werden; sollte aber eine Ablehnung des Vertrages
erfolgen, so fällt die vertröstete Summe an Mötteli zurück,
der sich aber wieder stellen muss. Der Entwurf bestimmt noch

nachträglich mit ausdrücklichen Worten, dass Mötteli, sobald

er die 15000 Gulden vertröste, gegen einen Eid, sich auf
Verlangen am St. Sebastianstag, den 20. Januar, wieder zu stellen,
entlassen werde und ebenso die auf gegnerischer Seite
Gefangenen auf ein gleiches eidliches Versprechen hin. Keine
Partei darf etwa während dieser Zeit die vertrösteten Gefangenen
der Gegenpartei abfangen ; überhaupt sollen beide Teile sichern
Wandel vor einander haben.L) Der Abschied des gleichen
Tages präzisiert die letztern Bestimmungen noch etwas weiter
dahin, dass die in Unterwaiden gefangenen Lindauer Ratsboten
schon auf den 18. November nach Bregenz zu der Unterthä-
diger Handen gestellt werden sollten, desgleichen Jakob Mötteli,
der kaiserliche Diener dagegen sofort freizugeben sei.2) Mit
keinem Worte ist die Einwilligung des Kaisers in diesem

Vertragsentwurfe vorgesehen; trotzdem setzten die Lindauer einer

Vermittlung, die für sie so ungemein günstig lautete, keinen
Widerstand entgegen. Ein Lindauer Chronist hat uns die Namen
der Herren überliefert, die um die Tröstungssumme bei der
Stadt Möttelis Bürgen wurden. Graf Philipp von Kirchberg,

1) Abschied Konstanz „vff Simonis et Jude." St.-A. Zürich, Absch.
B. VIII. 81. S. 137b —139b. Vgl. dazu die vollständig ungenügende Fassung
in der Amtl. Samml. III, 1, S. 221, No. 249. Ein Konzept der Vertragsurkunde

findet sich St.-A. Zürich, Akten Eidg. Unterwaiden I. und eine
gleichzeitige Kopie St.-A. Luzern, Allg. Absch. B. S. 293 ff. Das Zürcher
Konzept enthält noch zwei Redaktionen eines Artikels, der allfällige
Gegenforderungen Möttelis an die Lindauer betrifft. Beide wurden schliesslich
gestrichen.

2) (7.) jeglicher pott weisd zû sagen in welcher gestalt des keisers
diener ledig gelasen ist. (10.) Vnser eidgnossen von Unterwaiden sollen die
gefangnen so by inen sind gen Bregatz zu der vntertâdingern handen
antworten vff Fritag nach sant Othmars tag des glich die von Lindow Möttelin
och wie jeglicher pott weisd."
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sick am 13. Zannar, am lags àss Ksiiigsn Klilarins, wisàsr in
Lonstanx sinbnàen sollten. Kalls àer OrxKsrxog, àis Oinàaner,
Nöttsli nnà àie Ontsrwalàner àen Ontwurk gsnsbmigen, so

sollen àann sofort vsrbinàbobs versiegelte Orisks àarûbsr anf»

gsrioktst weràen; sollte aber sine Ablehnung àss Vertrages
erfolgen, so fallt àie vertröstete Lumms an Nötteli xnrüok,
àer sieb aber wieàsr stellen rnnss. Oer Outwurf bestimmt noob

nackträgbeb mit ausàrûokbobsn Worten, àass Nöttsli, sobalà

sr àis 15000 Oulàsn vertröste, gegen einen Oià, siob auf Ver»

langen am 3t. Lebastianstag, àsn 20. lanuar, wieàer xn stellen,
entlasssn weràe unà sbenso àie auf gsgnerisober Leite Os»

kangsnsn auf ein gleicbss siàliobss VersprecKsn bin. Heins
Oartei àark etwa wâkrenà àieser Zeit àie vertrösteten Ostangsnen
àer Osgsnpartsi ablängen; nbsrkaupt sollen beiàe l'elle siokern
Wanàsl vor einanàer Kaden. Oer Absobisà àes gleioben

lages präxisisrt àis Istxtsrn Osstimmungsn noob etwas weber
àabin, àass àie in Onterwalàen gefangenen binàaner Oatsboten
sokon ank àen 18. November naob Lrsgenx xu àsr OntsrtKä»

àigsr Klanàsn gestellt weràen soblen, àssgleioben lakob Nötteli,
àsr Kaiserbobs Oiener àagegen sofort freixugebsn ssi.^) Nit
Keinem Worts ist àis Oinwilbgung àss Kaissrs in àisssm Vsr»

tragssntwurls vorgsssbsn; trotxàem sstxten àis Kinàausr siner

Vermittlung, àie für sis so ungemein günstig lautete, Keinen

Wiàerstanà entgegen. Oin Kinàausr Obronist bat uns àis Namen
àer Klerren überliefert, àie nm àie lröstungssumme bei àer
Ltaàt Nöttelis Bürgen wuràsn. Orat Okilipp von KiroKbsrg,

^) ^.KseKieà Konstsnn »vt? 8imonis st Zuàe," Abseil,
S. VIII. 81. 8. I37K —139K. Vgl. àsnu àie vollstsnàig ungsnûgsnàs Lsssung
in àsr ^intl, sanimi. III, 1, 8, 221, Ko, 249, Lin Könnent àer Vsrtrsgs-
urkunàs tinàet sien M.-^4. ^,Kten Oiàg, Onterwsiàsn I. unà sine
glsieknsitigs Kopis M,>^4, 7^!«e^m, ^.ilg. ^KseK, L, 8. 29315. Oss AureKsr
Konnspt sntksit noen nwei OsàsKtionsn eines Artikels, àsr slllsliigs Osgsn-
koràsrungsn Nöttsiis sn àis Kinàsnsr bstrit?t, Osiàs wuràsn seKIisssiieK
gsstrieken.

(7,) zsgiieksr pott weisà nû ssgsn in wsieksr gestslt àss Ksissrs
àisnsr lsàig gelesen ist. (10.) Vnser siàgnossen von Ontsrwsiàsn sollen àis
gstsngnsn so Kv inen sinà gsn Orsgstn nu àer vntertâàingsrn Ksnàsn snt-
worten vt? t?ritsg nsek ssnt OtKmsrs tsg àss giiek àie von Oinàow Nôttslin
oek wis zsgiieker pott weisà,"
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Graf Jos von Zollern, Hans Ulrich von Freundsberg und die

von Brandis verbürgten je 2000 Gulden, die Grafen Wilhelm
von Montfort, Georg von Sargans, Hug von Montfort und Hans
Truchsess von Waldburg, die Edlen von Schellenberg und Bur-
kard von Jungingen je 1000 Gulden und ebensoviel einige
Bürger von Markdorf.l) Daraufhin ward Mötteli freigelassen.
Am 16. Dezember erschien er auf dem Tage zu Zürich,
erzählte was ihm „byßhar durch die von Lindow mit grossem
last vnd beswârung widerfaren," und verdankte den
Eidgenossen ihre getreue Hilfe.2)

Auch der Kaiser machte keine weiteren Schwierigkeiten
mehr.

Nachdem er noch am 27. Oktober den Abt Ulrich von
St. Gallen ernstlich gebeten hatte, für die Erledigung seines

Dieners Jörg Moisse auch fürderhin thätig zu sein,3) nahm er
nun auf die Kunde von dessen erneuter Freilassung am 2.

November den Ulrich von Sax. Melchior von Landenberg, Bar-
tholome Haidenheimer und Ammann und Gemeinde zu
Unterwaiden, die „vnnsern diener vnd des richs lieben trüwen
Georgen Moysse vff des richs fryen Strassen vnentsagt gefangen"
und darum in des Reichs Ungnade und Strafe verfallen waren,
wieder in seine und des heiligen Reiches Huld und Gnade auf
und sprach sie von allen Pönen und Strafen los.4) Damit
erneuerte er für die erstgenannten den frühem Gnadenbrief,
der wohl infolge der Rückkehr seines Dieners in das Gefängnis

ungültig geworden war.
Nun legte sich, nachdem Mötteli wieder auf schweizerischem

Boden weilte, allgemach die Aufregung der Unterwaldner, so

**•) Anonyme Lindauer Chronik. S. 353.
2) Abschied Zürich „Sontag vor Thome". Amtl. Samml. III, 1. S. 225.

No. 253 p.
3) Stiftsarchiv St. Gallen. Bubrik 13 Facs. 9. Orig. Pap. „geben zu

Nuremberg am Phincztag nach (sie) Allerheiligen tag" ; sollte doch wohl
heissen Phincztag vor Allerheiligen (vgl. die folgende Anmerkung); sonst
würde das Datum als 3. November zu interpretieren sein!

4) Stft.-A. St. Gallen. Bd. A 109. „Regesta seu acta miscellanea sub
Vdalrico Vili abbate." sog. Kopierbuch B. S. 124 b. — Gleichzeitige Kopie.
Datum : „zu Nuremberg am andern tag des monats Nouembris."
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Oral los von vollern, Hans Llrieb von Lreundsberg uno, àie

von Lrandis verkürzten je Mt)0 Luiden, àio Lraken WilKelm
von Nanttort, Lsorg von Largans, Klug von Nontkort und Klans

lruebsess von Waldburg, àie Bollen von LeKebenberg nncl Bnr»
Kara von lungingen je 1000 Lnlden nncl ebensoviel einige
Lürger von NarKdork. ^) LaranfKin ward Nötteli freigelassen.
Arn 16. Oezernber ersokien er ant clein l'âge 7.n ZürieK, er-
zäklte was ikrn „bvlzkar clnreb cbe von Lindow init grosser»
last vncl beswürung widertaren/ nnd verdankte clen Liclge-
nassen ibrs getreue Lille/)

Auob cler Kaiser rnaobte Keine weiteren LcbwierigKeiten
inebr.

Naebdem er naeb ain 27. Oktober Zen Abt LIrieK von
8t. Laben ernstbeb gebeten batte, tür cbe Lrlecbgnng seines

Lieners lörg Noisse anek kürderkin tkätig zu sein/) nabln er
nnn auf cbe Kunde van dessen erneuter Lreilassung sin 2. Na-
veinbsr deu LIriob von Lax, Nelebior vau Laudenberg, Lar-
tkoloine Ktäidenbeiiner nnd Aininann und Lenreinds zn Lnter-
walden, die „vnnsern diener vnd des riobs beben trüwen
Leörgen Novsse vt? des riebs trven Strassen vnentsagt gefangen"
und daruin in des Leicbs Lngnade nnd Ltrate verfallen waren,
wieder in seine und des Keiligen LeieKes Klnld uud Luade auf
und spraek sie von allen Lünen und Ltraten las/) Larnit
erneuerte er kür die erstgenannten den krükern Lnadenbriek,
der waKI inkolgs der LüoKKebr seiues Lieners in das Letangnis
ungültig geworden war.

Nnn legte siok, naeKdern Nütteb wieder auf sebweizerisekem
Lodeu weilte, abgeinacb die Aukregung der Lnterwaldner, so

^l«o«!/me 7>ê«cka«e,' c?«?'«»!^. 8. 353.
2) ^bseliisd Aürieb ,8ontsg vor lboms". ^lmtt. Samm?. III, l. 8, 2W.

Ivo. W3 p.
M«Ma?-e/êê> St. coatte». LubriK 13 Lses, 9, Ori». Lsp. »geben nu

Nuremberg sm LKinentsg nsek (sie) ^llerbsiligen tas" ; sollte doeb wobl
Ksissen LKinentsg vor ^.IlerKeiligsn (vgl. clis folgende Anmerkung); sonst
würde das Ostum sis 3. November nu interpretisrsn sein!

^) Sêsê.-^l. Sê. chatten. Ld, 109. »Lsgests seu sets miseellsnss sud
Vdslrieo VIII sdbste," sog. XopierbueK S. 8. 124 b, — OleieKneitigs Kopie.
Ostum i ,nn Nuremberg sm sndsrn tsg des monsts Nouembris,"
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dass die weitern Verzögerungen, die der endgültige Abschluss
der Richtung noch erlitt, den friedlichen Ausgleich des Zwistes

mit Lindau nicht mehr gefährden konnten.
Erzherzog Sigmund hatte nämlich die Stadt Zürich durch

seine Boten ersucht, den auf den Hilaritag nach Konstanz

angesetzten Tag noch einmal zu verschieben. Da Mötteli und
die übrigen Gefangenen nur mit der Bedingung freigelassen

waren, sich auf den 20. Januar wieder in der Haft zu stellen,
so willigte Zürich zwar in eine Verschiebung des Rechtstages
bis zum 25. Februar, kam aber mit den österreichischen
Räten überein, dass die Parteien gleichwohl den erstangesetzten

Tag vom 13. Januar besuchen sollten, um die Stellungsfrist

der Freigelassenen bis zum Sonntag Oculi zu verlängern.1)
Darnach am 25. Februar am Samstag vor Sonntag Re-

miniscere, erschienen in Konstanz die Räte des Erzherzogs,
nämlich Graf Alwig von Sulz, der Landgraf im Klettgau, die
Ritter Hans Jakob von Bodman, Lorenz Birsung der Marschalk,
Lazarus von Andlau und Hermann von Eptingen, der
Hofmeister Kaspar von Klingenberg zu Möringen, Bilgeri von
Rischach und Hans Lanz ; im Namen der Städte und Länder
gemeiner Eidgenossenschaft trafen dort ein der Bürgermeister
Hans Waldmann und der Altbürgermeister Heinrich Röist von
Zürich, Ritter Wilhelm von Diessbach, Schultheiss zu Bern,
Ludwig Seiler, Schultheiss, und Heinrich Feer von Luzern,
Anton Berner von Uri, Ammann Rudolf Reding und Altammann
Dietrich in der Halden von Schwyz, Hartmann von Wil von
Zug, Ammann Hans Schudy von Glarus, Ritter (Dietrich) von
Endlisperg von Freiburg, sowie Hans Liechtenower und der
Stadtschreiber Hans vom Stai von Solothurn.2)

') Absch. Zürich „Sambstag nach der Kindlitag" (31. Dez.) —¦ Die
Fassung der amtl. Samml. ist auch hier wieder sehr ungenau.

a) Zürich und sein damals regierender Bürgermeister Waldmann
trieben auch jetzt wieder, dass der Tag fleissig besucht werde und hatten
am „Eschermittwochen" (8. Febr.) an Solothurn geschrieben, „den tag zu
Costenntz treffenlich mit zweyen botten zu besuchen vnd den stattschriber
für einen zu schicken, ouch das Bernn vnd Friburg ouch zu berichten.*
Batsmanual 1486. Nat. S. 11.
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dass àie weitern Verzögerungen, àie àer snàgriltige Absobiuss
àer Liebtung noen erlitt, àen krisàlieben Ansgieieb àes Zwistes

mit Kinàan nient melrr gskâbràsn Konnten.

LrzKerzog Sigmnnà lintte nämliolr àie Ltaàt ZürieK àurek
seine Loten ersuckt, àen ant àen Klilaritag naen Konstanz

angesetzten lag noclr einmal zn vorsebiebsrr. La Nötteli nnà
àie übrigen Letangensn nnr mit àer Leàingnng freigelassen

waren, sied anf àen 20. Zannar wieàer in àer Llaft zn steilen,
so willigte ZürieK zwar in eine VsrseKiebnng àes Leebtstages
bis znm 25. Lebruar, Kam aber mit àen österreiekiseben
Läten überein, àass àie Larteien glsiekwoki àen erstange-
setzten lag vom 13. Zannar besueben sollten, nm àie Stellung-
trist àer Lreigsiassenen bis zum Sonntag denti zu verlängern.^)

Larnaeb am 25. Lebruar am Samstag vor Sonntag Le-
miniseere, ersebieueu in Konstanz àie Làte àes Lrzberzogs,
nâmbok Lrät Alwig von Sniz, àer Lanàgraf im Klettgan, àie

Litter Lians ZaKob von Loàman, Lorenz Lirsnng àer NarsobalK,
Lazarus vou Anàiau uuà Klsrmauu von Lptingen, àsr Lok-
meister Kaspar von Klingenberg zn Nöringen, Lilgeri von
Lisobaob nnà Lans Lanz; im Namen àer Siâàte unà Lânàer
gemeiner Liàgeuossensobaft trafen àort ein àsr Lürgermsister
Klaus Waiàmann nnà àer Altbürgermeister LsinrioK Löist vou
ZürieK, Litter WiiKelm von Oisssbacb, SebnItKeiss zn Lern,
Kuàwig Seiler, Sebnitbsiss, nnà Kleinricb Leer von Lnzern,
Anton Lerner von Lri, Ammann Lnàolf Lsàirrg nnà Aitammann
Lietried iu àer Klalàsn vou Scbwvz, Hartmann von Wii von
Zug, Ammann Klans Sebnàv vou Llarus, Litter (Oietrieb) von
Lnàlisperg vou Lreiburg, sowie Klaus KieeKtenower unà àer
Staàtsebreiber Klans vom Stai von Solotburn/)

^.KseK. AürieK „LainKstag nask ösr Linàiitag" (31. Osn.) —^ Die
Fassung cter »mtt. Sa«m7. ist auek Kisr visàsr sskr ungsnau.

AürivK unà ssin àsinais rssisrsnàsr Lüreerrnsistsr Vatàinann
trisbsn ausk jstnt vvisàsr, àass àsr las lisissig KssueKt weràs unà Kattsn
arn „kissksrmittwosksn" (8. ?sbr.) sn Solotburn gssekrisbsn, ,àsn tag nû
Lostsnntn trstZsnKeK init nweven Kottsn nu KssûeKsn vnà àsn stattsekribsr
knr sinsn nû sokieksn, ouok àas Lsrnn vnà Lriburs ou«K nu KsrieKtsn.'
«.atsrnanual I486, «st. 8. 11.
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Diese einundzwanzig Abgeordneten errichteten einen
Anlassbrief auf Herzog Sigmund, dessen Artikel sich mit jenen
des Entwurfes vom 28. Oktober fast wörtlich decken. Nur
einzelne wenige Bestimmungen sind neu. Allfällige Wertbriefe,
die Mötteli in Lindau hinterlegt hat und die nicht jene kau-
tionierten 15000 Gulden betreffen, sind nicht, wie nach dem

Entwurf, an Mötteli auszuhändigen, sondern beim Erzherzog
zu hinterlegen, ebenso allfällige Vidimusbriefe, die Mötteli von
den als Tröstung hinterlegten Hauptbriefen besässe. Ausdrücklich

wird bestimmt, dass die Stadt Lindau weder dem Jakob
Mötteli noch irgend jemanden seinetwegen Verantwortung und
Widerrecht schuldig sei. Falls der Erzherzog vor Erlassung
des Spruches und dem vollen Austrag der Sache mit Tod
abgehen sollte, so bestimmte der Brief, dass alsdann der Hauptmann

an der Etsch an seine Stelle als Obmann treten und
mit den herzoglichen Räten gütlich oder ernstlich den Handel
schlichten sollte. Falls aber Mötteli stürbe, so sind seine Erben
verbunden, an seiner Statt zu Recht zu stehen, oder wenn
sie das nicht thun, den Lindauern die 15000 Gulden zu
überlassen. r)

Unsere schweizerischen Chronisten und Geschichtschreiber
betrachten diesen Anlassbrief als den rechtlichen Abschluss
des Möttelihandels. Sie wissen zu erzählen, wie Mötteli, der
seine Freiheit nicht zum zweiten Male verscherzen wollte,
auf erfolgte Citation hin sich nicht vor den Erzherzog stellte,
sondern auf sicherm Schweizerboden blieb und die vertrösteten
15000 Gulden fahren liess.2) Dieser Irrtum ist insofern ver-

*) Gleichzeitige Abschrift auf der Bückseite des Konstanzer Abschiedes
vom 19. Februar (Beminiscere) 1486. St.-A. Zürich Absch. B. Vili 81.
S. 150a—151b. Nach dem Original (wo?) aber mit offenbaren Fehlern
abgedruckt bei Primbs loc. cit. S. 161. In Lindau findet sich der Originalbrief

nicht mehr vor; hatte ihn Primbs aus Innsbruck oder München?
2) So zuerst Anshelm. Ausg. d. bern. hist. Ver. I. S. 261. „Und also

entflog der veisst vogel dem keiser von Lindow ins Turgôw etc."
Unbestimmter meldet Vadian, deutsche Schriften II S. 307: „darum wurdend
si ledig und um etliche tusend guldin gestraft, nit vast billicher dingen,
dan dass man wißt, daß Rudolf (sie) an gut mechtig was und der Truk-
säß im abnam nach sinem mittwillen. Den von Lindow was ouch ein
püt darvon."
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Diese einundzwanzig Abgeordnelen errionteten einen An-
iassbrief auf Dlsrzog Sigmund, dessen Artikel sieb mit jenen
des Dntwurkes vom 28. Oktober tast würtliob deeken. Nur
einzelne wenige Destimmungen sind nen. Abfällige Wertbriefe,
die Nötteli in Dindan Kinterlegt bat und die niebt jene Kau»

tränierten 15000 Dnlden betreffen, sind niokt, wie naeb dem

Dntwnrk, an Nötteli auszubändigen, sondern beim Drzberzog
zn binteriegsn, ebenso abfällige Vidimnsbrisle, die Nötteli von
den als Tröstung Kinteriegten Danptbrieten besässe. AnsdrüeK-
beb wird destimmt, dass die Stadt Dindau weder dem lakob
Nötteli uoob irgend jemanden seinetwegen Verantwortuug uud
Widerreebt sebuldig sei. Dalis der Drzberzog vor Driassung
des Spruobes nnd dem vollen Anstrag der Saebe mit lod
abgeben sollte, so bestimmte der Drief, dass alsdann der Dannt-
mann an der Dtseb an seine Stelle als Obmann treten nnd
mit den KerzogiicKen Däten gütlick odsr ernstlieb den Dlandel
scbbebten solite. Dalis aber Nüttel! stürbe, so sind seine Drben

verbünde«, an seinsr Statt zn Deebt zu stebeu, odsr weun
sie das niokt tbun, den Dindanern dis 15000 Dnlden zu
überlassen. ')

Dnsers sebweizeriscben DKronisten nnd DesobieKtseKreiber
bstraebten disseu Anlassbriek als den reektbeben Absebiuss
des Nütteiibandels. Sie wissen zu erzäblen, wie Nötteli, der
seine Dreibeit niebt zum zweiten Naie verseberzen wollte,
auk erfolgte Ditation bin sieb nicbt vor den Drzberzog stellte,
sondern ant sicberm Sebweizerbodsn bbsb und dis vertrösteten
15000 Dnlden innren liess/) Dieser Irrtum ist insofern ver»

OleieK^eitigs ^bsekrit't aut àer OüeKseite àes Koustsnnsr L.bscKieàss
vom l9, Lebruar (Osminisesre) 1486. K..^l. ^-zo/i ^.bsek, O. Vlll 81,
8. Ibds—ISI d, KaeK àsru Original (wo?) aber mil offenbaren LsKIern
adgsàruekt bei Lrimds Ioe. eit, 8, 16l, In Oinàau tinàet sieb àer Original-
brief niebt msbr vor; batte ikn ?rimbs aus Innsbruck oàer AüueKeu?

2) 8o Zuerst ^.«s/ieim. ^usg. à. bern, bist. Ver, I. 8. 261. ,Onà als«
suttlog àsr veisst vogel àem Ksissr von Oinclow ins lnrggw ste," Onde-
stimmtsr mslàst Lack/a«, ckekcksc/êe Se/ê^ê/te» II 8. 307: ,àarum wuràenà
si lsàig unà um etlieke tussnà gulàin gestraft, nit vast billieker àingen,
àsn àass man wilst, àsk Ouàolf (sie) sn güt mscktig wss nnà àsr IruK-
sglz im sdnsm nsek sinem mütwilisn, Osn von Oinàow wss ouek sin
pût àsrvov."
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zeihlich, als die Abschiede wirklich von nun an über den
Handel schweigen, — aus dem einfachen Grunde, weil die

Eidgenossen nun nichts mehr damit zu thun hatten.
Am Montag nach Johannes des Täufers Tag 1486 aber

erfolgte zu Innsbruck die endgültige Vermittlung durch
Sigmund und seine Räte.x) Der Kaiser war gegen eine

Entschädigung von 4000 Gulden von weitern Forderungen an
Mötteli abgestanden, die Lindauer befriedigten sich mit einer
Summe von 6000 Gulden. Die Briefe, welche dem Anlassbrief

zufolge hinter den Herzog gelegt waren, wurden den
Parteien wieder herausgegeben, der von Mötteli der Stadt
Lindau gegebene Schadlosbrief, sowie der vom Abt von St.

Gallen ausgestellte Rechtsbrief wurden für null und nichtig
erklärt; auch jener Satzbrief, welchen Möttelis Vater einst der
Stadt gegeben hatte und der bestimmte, dass die Mötteli mit
ihren Gütern im Gebiete der Stadt Lindau nicht anders und
nicht höher als andere Gäste besteuert und zum Verkaufe
derselben nicht gedrängt werden sollten, musste dem Erzherzog
übergeben und von diesem vernichtet werden.

So endete der Möttelihandel ohne jede Mitwirkung der
Untenvaldner oder der eidgenössischen Orte.2)

Merkwürdig lang verzögerte sich die Lossprechung Lindaus
aus der Reichsacht. Der kaiserliche Erlass, durch den die

") Zu diesem Tag vom 4. Juli bevollmächtigten die Lindauer am
Veitstag (15. Juni) 1486 Ulrich von Stayn und Hans Metzler, Bürgermeister
und Jos. Walter, den Stadtschreiber. Primbs 1. c. 160 nach unbekannter
Quelle; das Lindauer Ratsprotokoll thut dessen nicht Erwähnung.

2) Alles nach Primbs (1. c. S. 160), dem anscheinend eine Urkunde
vorlag. Nur die an Lindau bezahlten 6000 Gulden verschweigt der
Verfasser in seinem Bestreben, die Bolle Lindaus als eine möglichst edle und
uneigennützige darzustellen. Dagegen erwähnen sie einstimmig die Lindauer
Chronisten, die auch von der an den Kaiser bezahlten Summe wissen; so
sagt die anonyme Lind. Chronik (es sollten die Bürgschaftsbriefe etc. wieder
heraus gegeben werden etc.) „mit dem anhang das Möttelin wegen seines
Verbrechens dem Kaiser vier tausend Gulden vnd der Statt Lindaw wegen
erlitner grosser ("losten vnd Schôden sechstausend Gulden einhändigen
(solle)." Aehnlich lauten Güllers Annalen: „Da leget sich Hertzog Sigmund
von Österreich darin, vnd ward ihm Becht zue sprechen heimbgesetzt, der
setzt allso, das Möttelin dem Kayser sollt geben für sein Porz (sie) 4000 f.
vnd denen von Lindaw 6000 f. für ihr müeh vnd schaden etc."
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xeikbek, als äie Absebieàe wirkbeb von nun an über äen

blauàel sebweigen, — aus äein siutacbsn Ornnàs, weil àie

Oiàgsnosssn nun niebts msbr àamit xu tkun Kattsn.
Am Nontag naeb lobannes àes läuters lag 1486 aber

ertoigte xu Innsbruck àie snàgûltige Vermittlung àurcb sig-
muuà unà seine Oats. Oer Kaiser war gegen eine Ont-
sobâàigung von 4000 Oulàen von weitern Ooràsrnngen an
Nötteli abgestanden, àie Oinàaner betrieàigten siob mit einer
Lnmms von 6000 Onlàen. Oie Lriet'e, weiobe àem Anlass-
briet xntolge binter àsn Kierxog gelegt waren, wnràen àen
Parteien wieàsr bsrausgsgsbsn, àer vou Nöttsli àsr Ltaàt
Oiuàau gegebene LeKaàiosdriet, sowie àsr vom Abt von Lt.
Oallen ausgestellte Oeebtsbrief wuràsu tür uull uuà niebtig
erklärt; aucb jeuer Latxbrist, welcbeu Nöttsiis Vatsr einst àsr
Ltaàt gegeben batte nnà àer bestimmte, àass àie Nötteli mit
ibren Oüleru im Oebiete àer Ltaàt Kinàan niobi anàsrs unà
niebt Köbsr als anàere Oäste besteuert uuà xum Verkaufe
àsrseibeu niebt gsàrangt weràen sollten, musste àem Orxberxog
übergeben unà von àiesem verniobtst weràen.

8« enàets àer Nôtteiibanàel obns jeàe NitwirKung àer
Ontsrwalànsr oàsr àer eiàgenSssiseben Orts.

NerKwürüig lang vsrxögsrte sieb àie Oossprecbung Oinàaus

aus àer KKeieKsaeKt. Osr KaiserbeKs Orlass, àureb àen àie

Au àisssm ?ss vom 4. Zuli bsvollmsobtiZten clie Linàsuer SM
Vsitstss (lo. Zum) 1486 LIrieK von Stsvn nncl Hans Usinier, lZürssrmsisisr
unà Zos. Vsttsr, àsn Stsàtsebrsibsr. Lrimbs I, e. 160 nsek unbsksnnter
tJusIIs; àss Linàsusr LstsprotoKoii tbut àsssen nient Lrwsbnung.

^) ^IIss riseli Lrimbs (I, e, 160), àsm snseksinenci eins LrKunàs
vorig,?. Kur àie sn Linàsu bensKItsn 60<)(> Oulàen versekweigt àer Ver-
lssser iu ssiusm Lestrsbsu, àie Lotis Linàsus sis sins inögliebst sàls unà
uneigennütnigs àsrnustsllsn. OsFsssn erwäknen sis einstimmig àis Linàsusr
LKronistsn, àie suen vou àsr su àsn Usissr bensbiten Summe wissen; so
ssgt àie snonvms Linà. LKroniK (ss solitsn àie Lürgsebsltsbrisls ste. wisàer
Ksrsus gegeben weràen ete.) »mit àem snksvs àss Uottelin wsgsn seines
VsrKreebens àsm Ksissr vier tsussnà tZuiàsn vuà àsr Ststt Linàsw wsgsn
srlitnsr grosser lüostsn vnà SeKôàen seekstsussnà Luiàsn sinks nàigen
(solle)." ^.ebniiek lauten Lülisrs ^.nnsieu: »Os ieget siek LertnoZ Sigmunà
von ÜsterrsieK àsrin, vuà wsrà ikm LseKt nus spreeken KsimbFssstnt, àer
sstnt sllso, àss UZttslin àem Xsvser sollt geben kür sein Lorn (sie) 4O0t1 f.
vnà àsnsn von Linàsw 6U00 t. lür ibr müeb vnà sensàsn ste,"
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Stadt, von der am kaiserlichen Kammergericht wegen Jakob

Mötteli wider sie erkannten Acht und den diesbezüglichen
Prozessen absolviert wird, trägt das Datum des 2. Dezember

1486.x)

In der Schweiz war der Möttelihandel bald vergessen,
das Interesse an der Sache war völlig erloschen, nachdem sie

einmal auf den Erzherzog veranlasset'war; kein einziger
zeitgenössischer Chronist — weder Schilling und Edlibach, noch

Rüss, Etterli oder der Luzerner Schilling — berichtet etwas

von der Lindauer Fehde und der drohenden Kriegsgefahr für
die Schweiz. Erst Anshelm giebt mit Benutzung der Abschiede
eine kurze Darstellung des Lindauer Handels, und Vadian, der
neben Jakobs Sohn im Rate zu St. Gallen sass, ergreift
lebhaft die Partei der Mötteli und will die ganze Schuld auf
die Habsucht des Landvogts Hans Truchsess laden.2)

Viel tiefern Eindruck als in der Eidgenossenschaft, wo
derartige aufregende Ereignisse sich drängten, hinterliess der
Möttelihandel in Lindau und seiner Nachbarschaft. — Die
abenteuerlichsten Gerüchte von Mordbrennerbanden im Solde
der Unterwaldner erschreckten die vorderösterreichischen Städte.
Schon im Januar 1486 hatten drei zu Feldkirch Gefangene

bekannt, von Unterwaiden um 50 Gulden gedungen zu sein,
die Städte Lindau, Feldkirch, Bregenz, Bludenz und Mörsburg
zu verbrennen. Mit unbegreiflicher Hast hatte man die Misse-

thäter zum Tode gebracht und den Wunsch der Tagsatzung
um Aufschub der Hinrichtung, damit die Eidgenossen ihre
Unschuld darthun konnten, nicht berücksichtigt.3) — Weit
herum wurde der Obwaldner Landammann Hans von Flüe, der

"¦) Chmel Regesta Friderici imp. II. S. 729 No. 7879.
2) Bemerkenswert ist, dass die beiden Söhne Jakob Möttelis gerade

zur Zeit als Vadian seine Chronik schrieb, mit den Truchsessen von Waldburg

langwierige Prozesse führten. Vgl. unten.
3) Absch. Zürich v. 9. Januar 1486. Amtl. Samml. III, 1. No. 226.

Silberysen Chron. II. S. 4 a Mskpt. in der Kantons - Bibliothek in Aarau.
Vgl. weiters Amtl, Samml. III. S. 229.
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Ltaàt, von àsr arn Kaiserbcben HsmmergericKt wsgsn ZaKob

Nötteli wiàsr sis erkannten Acni unà àen àiesbezuglicben
Drozessen absolviert wirà, trägt àas Datum àes 2. Dezember
1486. ')

In àer Lcbweiz war àer NStteiibanàei balà vergessen,
àas Interesse an àsr Lacbe war völlig srlosoksn, naobàem sie

einmal ant àen Drzberzog veranlasset'war; Kein einziger zeit-

genössisoker DKronist — weàsr Lobiibng nnà Dàiibaob, noob

Dnss, Dtterii oàer àer Dnzerner Gobbling — bericktet etwas

von àer Dinàausr Dsbàs uuà àsr àrobsuàeu Xriegsgekabr kür

àie Lobweiz. Drst Ansbeim giebt mit Denutzung àer Absebieàe
eine Knrze Darstellung àss Dinàaner Danàels, uuà Vaàian, àer
usbeu ZaKobs Lobn im Date zu Lt. Daben sass, ergreikt Ieb-
Kaki àie Dartsi àer Nötteli nnà wib àie ganze Lobulà auk

àie Dabsuobt àes Kanàvogts Dans Iruobsess laàen.
Viel Detern DinàrnoK als in àer Diàgenossensebakt, wo

àerartige ankregenàe Dreignisse siob àrangtsn, Kinterliess àer
NôttebKanàsl in Kinàan unà seiner IKaobbarsobatt. — Die
abenteuerliobsteu DsrüoKte vou Noràdrennerbanàen im Lolàe
àer Dnterwaiàner ersobreokten àie voràerôsterrsiobisoden Ltâàte.
LoKon im Zannar 1486 batten àrei zu DeiàKirob Dekangene

bekannt, von Dnterwalàen um 50 Dnlàsn geàungen zu ssin,
àie Ltâàts Dinàau, DeiàKirob, Dregeuz, DInàenz unà IVIörsburg

zu verbreuueu. Nit uubegreitbeber Dast batte man àie Nisse-
tbäter znm loàe gebraobt nnà àen WnnsoK àer lagsatzung
um Auisebub àsr Diuriebtung, àamit àis Diàgsuosseu ibre
Dnsobnlà àartbnn Konnten, niobi berüoksiobtigt/) — Weit
Kerum wuràe àer Obwalàner Kauàammaun Dans von Diüe, àer

1) OKmel Hsssstg Lrideriei imp. II, 8. 729 Ko. 7879.
2) Bemerkenswert ist, àass clis beiden 3öbns Iakob Nöttsiis ssrgds

?ur Agit sis Vadign ssins ObroniK sekrieb, mil clen l'ruebsssssn von Wald-
burs Ignswierigs ?ro?,ssss lübrten, Vsl. unten.

») ^.bsek. Anrieb v, 9. Zgnngr 1486, ^mtt. Sammê. III, 1. Ko. 226.
Md«?'!/««« II, 8. 4g NsKpt, in der Cantons -/??'bK'<MeK ?» ^4»?°»«.

Vgl. weiter« ^4mtt. Sammê. III. 8. 229,
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Sohn des Einsiedlers im Ranft, ausdrücklich als Anstifter
dieser Mordbrenner bezeichnet.x)

Als nun gar im folgenden Jahr 1487 auf Allerheiligen in
Lindau selbst vier verdächtige Personen, Valentin Weinzürn
von Feldkirch, Hans Vogler von Indersdorf, Peter Unger von
Steyr und Meister Konrad, der alte Totengräber zu Bamberg,
ergriffen wurden, welche bekannten, vom Ammann zu
Unterwaiden gedungen zu sein, nicht nur an vier Orten der Stadt
Lindau Feuer anzulegen,2) sondern auch die Weiden und
Brunnen daselbst zu vergiften, fanden ihre Aussagen willigen
Glauben. Zwei der Vaganten wurden lebendig verbrannt, die
beiden andern starben auf dem Rade, aber der Magistrat von
Lindau wagte nicht, gegen ihre angeblichen Auftraggeber
Klage zu erheben.3)

Noch die spätem Lindauer Chronisten berichten dieses

Ereignis in einem Tone, der ihren felsenfesten Glauben an die
Schuld der Unterwaldner deutlich kundgiebt.4)

') Ratsbuch Luzern VI, No. 123. Mentag nach Trinitatis 1486. Unter-
walden gegen Symon Grüber von Rüllingen, der von „inen gerett sy syend
Schelmen vnd zersgehigend bSßwicht, wann sy haben wollen verbrennen
die stett Veitkirch, Bregitz vnd Lindow vnd brûder Clausen sûn (sic) habe
den getâtern wollen darumb Ionen." St.-A. Luzern.

2) Anonyme Lindauer Chronik: „a. im Spital im Stall vor der der
Küchin über, b. im Closterhof im Stadel, c. in dem Gredhaus und d. im
Bathhauß." Güller nennt etwas abweichend: im Schmalzhauß, Grödhauß,
Spital und Closter.

3) Lindauer anonyme Stadt- Ciironik S. 358 (darnach in den Schriften
d. Bodensee-Vereins, 5. Heft, S. 171). Güllers Annalen, S. 69, b, der nichts
von der Bestechung durch die Unterwaldner berichtet.

*) Anonyme Lind. Chronik: „Auß diser jren Bekanntnus köndte man
nichts abnemen, dann das der Landaman von Vnderwalden sich noch an
der Stadt Lindaw wegen des Mötelins zu rechen begerte."

-^mm^

@ef$idjt§frb. SD. XVLIII. 13
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Lobn àss Linsiedlers im Lauft, ausdrüelcljcb als Anstifter
ciieser IVlordbrenuer bezeiobnet. ^)

Ais nun gar im folgenden labr 1487 auk AberKeibgen in
Lindau seibst vier verdäobligs Personen, Valentin Weinzürn
von LeldKircb, Hans Vogler von Indersdork, Peter Unger von
Ltevr unci IVleister Xonrad, cier aiis Totengräber zu öamberg,
ergriffen wurden, welobe KsKanntsn, vom Ammann zn Unter-
walden gedungen zu sein, niokt nnr an vier Orten dsr Ltadt
Lindau Leuer anzulegen/) sondern aueb die Weiden und
Lrunnen daselbst zu vergiften, fanden ibre Aussagen willigen
Llsuben. Zwei der Vaganten wurden lebendig verbrannt, die
beiden andern starben auf dem Lade, aber der Magistrat von
Lindau wagte niokt, gegen ibre gngebiiobsn Auftraggeber
Klage zn erbeben. ^)

Mob die spätern Lindauer LKrcmisten beriobten dieses

Lreignis in einem lone, der ibren felsenfesten LlauKen an die
Lobuld der Lnierwaidner dentbcb Kundgiebt/)

1) KatsdueK Lünern VI, Ko. 123. Asntss risen 'Irinitatis 1486. Unlsr-
walàsn essen Svinon Lrüdsr von Lüllingen, àer von »insn serstt sv svenà
sekslrnsn vnà nsrssekisenà Kööwiekt, wann sv Kadsn wZUen verbrglmen
àis ststt VsItKireK, Lrssitn vnà Linàow vnà drâàsr LIsusen sün (sie) Kads
àen sststern wollen àsrumd Ionen." K.-^1. ^«se?'«.

2) ^t»«»^me /.,»«!«««' <?K^o»!^.' ,s. im svitai im Stall vor àer àsr
KüeKin über, b. im LlostsrKoi im Stsàsl, e. in àsm LrsàKaus unà 6. im
LatKKauK." cZStte?' nsnnt stwas sdwsiekenà: im 8eKmsInKsuiz, LroàKsutz,
spital unà Liostsr.

^) a«s»!/me M«ckt-L?!,'«»^ 8. 358 (àarnaek in àsn 8eKrittsn
à. Loàsnsss-Vereins, S. Rstt, 8. 171). SMei-s ^.»»aten, 8. 69, b, àer nickt«
von àsr LesteeKuns àurek àie Lntsrwsiànsr KsrieKtet,

i) ^no»Am« Qnck. <?^«nÄ.- ,^uiz àissr zrsn LeKanntnus kSnàts man
niekts sbnsmsv, àann àas àsr Lanàaman von Vnàsrwaiàsn siek noek sn
àer 8tsàt Linàsw wsssn àss Nötelins nu reeksn deserte."
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